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OWmrkische Tageszeitung
A u Z q a b e  tnqlich abends m it Ausichlutz der S a n n -  und F estläge. —  A e z n g d p r e iS  für T hor»  
S ta d t  und V orstädte frei in s  H au s vierteljährlich 2 .28  M k., monatlich 75 P s.. von der 
Ä eichästs- und den A usgabeslcllen  abgeholt, vlertellährlich 1.80 M k., monatlich 80  P f ..  durch 
die P ost bezogen ohne Z u st-lliingsgeb iih r 2 .0 »  M k., m it Bestellgebühr 2 .42  M k. E inzel-  

Nummer (B elagexem p lar) 10 P f.

Anzeiger für Stadt und Land
(Tl)ovrrer Presse)

- A n z e ig e ,r p e e iS  die 6 gespaltene K olon e lze ile  oder deren N a ,„ n  15 P f .,  für S te llen an geb ote  und I 
! -Gesuche, W oh n u n gsan zeigen , A n -u n d  V erkäufe 10  P f . ,  (für amtliche A nzeigen , a lle A nzeigen  r 
: außerhalb W estprenßens und P o se n s  und durch V erm ittlung 15 P f .,)  fiir A nzeigen  ,n it P latz- Z 
? Vorschrift 25 P f . I m  N etlam ete il kostet die H elle 8 0  P f .  R ab att nach T arif. —  Anzekgenanfträge S 
r nehmen an alle soliden A nzeigenverm ittlungsstellen  d es I n -  und A u sla n d es . —  A nzeigen- > 
r annähm e in der Geschäftsstelle b is  1 tthr m ittags , größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben, j

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Hatharinenstratze Nr. 4.
Fernsprecher 57

B r ie f -u n d  Telegram m -A dresse: ^ P r e s s e .  T h o r n ." Thsrn, Sonnabend den 28. Dezember M 2. Druck und  V e r la g  der C . D o m b r o w s k i ' s c h e n  B u ch d ru ck ereiiu  T h o r « .  
V erantw ortlich  sär die S ch r iftle itu n g : H e i n r .  W  a r t m a n n  in  T h orn .

Z u sen d u n gen  sind nicht an  e in e  P e r so n , sondern an  die S ch r ift le itu n g  oder G eschäftsstelle zu  richten. —  B e i  E in sen d u n g  redaktioneller B e itr ä g e  w ird  gleichzeitig  A llg a b e  d e s  H o n o r a r s  erb eten ; nachträgliche F o rd eru n g en  
können nicht berücksichtigt w erd en . U nbenutzte E in sen d u n g en  w erd en  nicht a u fb ew a h rt, u n v e r la n g te  M anuskripte n u r  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P o s tg e ld  für d ie R ücksendung b e ig e fü g t ist.

Politische Tagesschan.
E in  neuer H ohenzo llern fp roß!

Dem P r i n z e n  und der P r i n z e s s i n  
A u g u s t  W i l h e l m  w urde am zweiten 
W eihnachtsfeiertag, nachm ittags 3 Uhr 15 
M inuten , in B e r l i n  ei» S o h n  geboren. 
Die Leibbatterie des 1. G arde-Feldartillerie- 
N egim ents rückte um  7 Uhr abends au s , um 
im B erliner Lustgarten S a lu t  zu schießen. 
Die K a i s e r i n  weilte seit den frühesten 
M orgenstunden bei der Prinzessin August 
W ilhelm  in dem P a la is  in der W ilhelmstraße. 
D er K a i s e r ,  welcher m ittags bei dem 
P rin zen  und der Prinzessin E itel Friedrich 
in P o tsd a m  gespeist hatte, traf abends in 
B erlin  ein und besuchte die Prinzessin August 
W ilhelm , deren Befinden gut ist.

Konferenz der bundesstaatlichen Finanz- 
m inister über die Besitzsteuer.

D ie  LunldesistllÄtlichen Fincmzminister w er­
den am  4. J a n u a r  in  B e rlin  zu einer Konfe­
renz zusammentreten, nm über die Gestaltung 
der beabsichtigten V orläge eines Bchtzsteuer. 
en tw urfs aufgrund der vorliegenden Denk­
schrift zu beraten.

Zur Sammlungspolitik.
M e r  die „konsevvativ-nationalliberale A n­

näherung" äußert sich jetzt in  der „M tn a tio n a l-  
liberalen  Reichs-Korreispondenz" der frühere 
M ichstagsaügevrdiie« F  u k  r m a  n n , der 
Spiritus rector des a ltna tionallibevaren  V er­
bandes. E r  ist der A nnäherung autzerordenr- 
lich wohlgesinnt nnd bezeichnet die von der 
„Kölnischen Z eitung" aufgestellten „Gegenbe­
dingungen" der N ationalliberal-en (Gleichbe­
rechtigung des L iberalism us, Abwehr n ltra -  
m ontaner und sozialdemolratischer E ingriffe 
in  die Staatsm aschine) a ls  „nicht besonders 
glücklich fo rm uliert"; aber er w ill überhaupt 
nicht, daß von den K ontrahenten Bedingungen 
und Gegenbedingungen gestellt werden; d ies 
könnte leicht zu einer Polem ik führen, und eine 
solche w äre unerwünscht, da sie „dem erstrebten 
Z ie l"  ferner an s ta tt näher bringe. Herr F u h r­
m ann  h ä l t  den gegenw ärtigen Zustand für un ­
h a ltb a r  und verlang t von beiden S e iten  den 
„festen W illen zu einer gründlichen Änderung 
des gegenseitigen V erhältnisses." Und er er­
w a rte t eine entsprechende Aktion von den füh­
renden M ä n n e rn ; un ter diesen versteht er aber 
nicht die leitenden S taa tsm än n e r, sondern die 
führenden M änner der P a rte ien , die eine 
offene Aussprache un tereinander haben sollten, 
von der sich F uhrm ann  die Beseitigung einer 
„Wolke von M iß trauen" und die V orbereitung 
eines brauchbaren V erhandlnngsbodens ver­
spricht. F u h rm an n  steckt sein Z iel w eit; denn 
e r  sagt: „Kommt es zu einer großen A usein­
andersetzung beider P a rte ien , deren Z ie l die 
Herstellung einer Arbeitsgemeinschaft ist, dann 
d a rf  m an sich nicht m it dem Austauschen allge­
m ein  verbindlicher R edensarten  und auch nicht 
m it dem V erabreden gelegentlichen taktischen 
Zusammenwirkens begnügen. D ann  muß man 
vielm ehr im Interesse einer dauernden Ge­
sundung unserer innerpolitischen Verhältnisse 
den gesamten Komplex der Fragen des Reiches 
und P reußens zur V erhandlung stellen und für 
sie nach einer gemeinsamen Lösung suchen, 
d ie gewiß überall auch fü r die Konservativen 
ein  Nachgebest und Nachlassen bedeuten, die 
aber in  der W iederversöhnung von städtischer 
und ländlicher In te lligenz , von Gewerbe und 
Landwirtschaft den S ta a t  und den S taa tsg r-  
danken fü r absehbare Z eiten  neu sichern 
w ürde."
Über den K anzler und die vatikanische P o litik
entnehm en w ir der „Freisinnigen Z eitung" 
folgende N otiz: „Der G eneraldirektor des 
katholischen V olksvereins in  M.-Gladbach, Abg. 
P i e p e r ,  h a t einem katholischen Korrespon- 
deuten italienischer B lä tte r  über die angeb­
liche Äußerung des K anzlers inbezug auf die 
Drohung m it der Aushebung der preußischen 
Gesandtschaft am V atikan folgende Aufklärung

gegeben: „Niem and vom Z entrum  ist vom
Kanzler gerufen worden und niem anden h a t er 
bedroht. Aber auch die D em entis haben über 
das Z iel hinausgeschossen. Die W ahrheit ist, 
daß der Reichskanzler am  27. November in 
einem gelegentlichen Gespräch m it dem Abg. 
T r i m L o r n  neben anderen Gegenständen 
auch d i e E n z y k l i k a d  e s P a p s t e s  über die 
Gswerkschoftsfragen erwähnte. Der Reichs­
kanzler, der fü r seine Person ein Anhänger der 
christlichen Gewerkschaften ist, während der 
H andelsm inister Sydow und der S taatssekretär 
Delbrück eher die gelben Gewerkschaften bevor­
zugen, bemerkte, daß eine sicher vorauszusehende 
Folge der Gswerkschaftsenzyklika die sein wird, 
die ohnehin schon sehr starke S tröm ung gegen 
die A ufrechterhaltung der preußischen Gesandt­
schaft am Päpstlichen S tu h l zu verstärken, was 
er lebhaft bedauere; denn wenn die Schwierig­
keiten in  diesem Matze von J a h r  zu J a h r  
steigen, w ird endlich die S tim m enzahl für die 
Abschaffung die M ehrheit darstellen."

Das Ende des Mediziner-streiks in Halle.
Nachdem der Kliniker-verband offiziell von 

dem Bescheid des M inisterium s benachrichtigt 
ist, ist eine prinzipielle E in igung  erfolgt, und 
es dürfte einer gütlichen Beilegung Des Kon­
flikts nichts mehr im Wege stehen. Daß der 
Besuch der Kliniken jetzt noch nicht w ieder au f­
genommen ist, liegt lediglich daran, daß sich 
der F erien  wegen zu wenig Kliniker in  Halle 
.öpfrudetl, die ein. Ä-rederEfgahkNe'' eu? 
scheiden könnten.

E in  jüdischer E in igungsbnnd  in  
Deutschland.

Die „N eue I ü d .  K orr."  m eldet: „ I n  
B erlin  w urde soeben ein Komitee zur E rh a l­
tung der E inheit der denlschs» Iu d en h e it auf 
breitester B asis gegründet, welches es sich 
zur Aufgabe setzt, gegen die drohende G efahr 
einer schismatischen Zerklüftung innerhalb ver­
deutschen Iu d en h e it V orbeugnngsm aßregeln 
zu treffen. Dieser B ew egung kann sich jeder 
Ju d e  anschließen, der dieses P ro g ram m  des 
Komitees anerkennt. Dem Komitee gehören 
H erren aller Richtungen an ."

D er M inisterw echsel in  W ürttem berg .
H err v. P i s c h e k  erhielt anläßlich seines 

Rücktritts vom K ö n i g  e i n  H a n d ­
s c h r e i b e n ,  in weichem dieser seine vor­
bildliche Pflichterfüllung anerkennt und sich 
einen G nadenbew eis vorbehält. H err von 
Pischek w ar 19 J a h re  lang M inister. E r  
hat sich besonders um die Durchführung der 
V erw altungsieform  verdient gemacht.

Deutschland und  Oesterreich.
Die P a r i s e r  A usgabe des „ N e w y o r k -  

H e r a l d "  serviert ihren Lesern wieder ein­
m al eine fette Ente'. S ie  läß t sich au s 
B erlin  m elden: „ K a i s e r  W i l h e l m  habe 
dem E r z h e r z o g  F r a n z  F e r d i n a n d  
nicht nu r einen eisigen Em pfang bereitet, 
sondern ihm auch unzweideutig erklärt, daß 
er die gegenwärtige aggressive Politik  Sster- 
reich-Ungarns durchaus mißbillige. E s  w ürde 
Deutschland unter den gegenwärtigen Um­
ständen sehr schwer werden, im F alle  eines 
Konfliktes m it R uß land  militärischen Beistand 
zu leisten. D er E rzherzog-Thronfolger sei 
daher in sehr gedrückter S tim m u n g  „ach 
W ien zurückgekehrt, denn Kaiser W ilhelm  
habe ihm zu verstehen gegeben, daß e rö s te r-  
> eich-Ungarn geradesw egs ins V erderben 
stürze." " — Die Lügenhaftigkeit dieser M el­
dung spricht fast au s  jedem W arte  zu auf­
fällig hervor, a ls  daß sie besonders dementiert 
zu werden brauchte. Selbstverständlich ist sie, 
wie auch m aßgebende B erliner politische 
Kreise äußern, ganz und gar grundlos und 
glatt ersunden.

Die internationale Rheinregulierungs- 
kommijston»

die in R o r s c h a c h  tagte, beschloß, im J a h re  
1913 im Bezirk von Diepoldsau A rbeiten m it 
einem Kostenaufwand von 3 294 000 F r. durch­

zuführen; u. a. sollen drei große Rheinb rücken 
gebaut werden.

Frankreichs Schwierigkeiten in Marokko.
A us Calsablanca wird un ter dem 22. Dezem­

ber gemeldet: Der Kom m andant von M  o g a  - 
d o r  erh ielt vom M ajo r M a s s o u t i e r  einen 
vom 20. Dezember da tie rten  B rief, in  welchem 
gemeldet w ird, daß die K o l o n n e  i m m e r  
noch u m z i n g e l t  sei. Die Aufständischen 
schienen aber auf einen A ngriff zu verzichten. 
E in  außerordentlich starker Regen habe den 
M annschaften neue W asservorräte verschafft. 
Der Geist der A bteilung sei ausgezeichnet. — 
Nach einer M eldung au s  M ogador ist der 
M ilitä rflieg e r Do-Hu nach D ar el Kaid ge­
flogen, um  dem dort m it feinen Truppen ein­
geschlossenen M a jo r M assoutier m itzuteilen, 
daß Verstärkungen zu seiner Befreiung einge­
sandt worden seien. Do-Hu kehrte wohlbehal­
ten nach M ogador zurück. — G eneral B ru lard  
und seine T ruppen sind an Bord des Kreuzers 
„Du Charsla" in  M ogador eingetroffen und 
sofort an  Land gegangen. — E in  Telegramm 
aus M ogador vom Mittwoch meldet: Die K o ­
l o n n e  B r u l a r d  h a t gestern Abend 10 Uhr 
die K o l o n n e  M a s s o u t i e r  nach heftigen 
Kämpfen b e f r e i t .  Diese w ar in  ausgezeich­
neter Verfassung; sie ha t keine w eiteren V er­
luste a ls  die bereits gemeldeten zu verzeichnen. 
I n  der Umgebung der KaSbah w urden Zahl­
reiche Leichen der Feinde gefunden. Die V er­
luste der Franzosen .h-troqen 10 Tote und 
30 Verwundete. — D ie Nachricht von der B e­
freiung der Kolonne M assoutier erregte in 
M ogador un ter der Bevölkerung große Freude.

Leichte Erkrankung des K önigs von 
E n g lan d .

Die Londoner M orgenblätter machen 
darauf aufmerksam, daß in dem Hofbeiicht 
über die Vorkommnisse des ersten W eihnachts- 
feierkages der N am e des K önigs nicht ge­
nannt sei. Amtlich wird jetzt mitgeteilt, daß 
der König am M ittwoch an einer leichten 
Erkältung litt, daß sein Zustand aber D onners­
tag  wieder besser ist. E s  wird beigefügt, 
daß der König am Abend vor Weihnchten 
an der jährlichen Bescherung für die A nge­
stellten feines Besitztums S and rm gham  teil­
genommen habe, daß er sich dann aber nicht 
wohl genug gefühlt habe, dem Gottesdienst 
am W eilm achtstage beizuwohnen, wie die 
anderen M itglieder der königlichen Fam ilie, 
und daß er auch an dem von der Königin 
A lexandra M ittwoch Abend gegebenen D iner 
nicht teilgenommen habe.

D er Z a r
empfing am  M ittwoch im W in terpala is  die 
Abgeordneten der R e i c h s  d u m a .  Gefolgt 
von dem Präsidenten  der Neichsdnma und 
dem M inisterpräsidenten schritt er die Reihe 
der A bgeordneten entlang, sprach einzelne 
von ihnen an und wünschte ihnen dann, daß 
sie die Feiertage glücklich verleben und neu­
gestärkt zu fruchtbringender, ruhiger Arbeit 
zurückkehren möchten.

Aus Persien.
W ie au s T e h e r a n  gemeldet wird, Mar­

der Generalschatzmeister M o r n a r d ,  ein 
B elgier, am D ienstag in das H ans des 
Prem ierm inisters berufen worden. E r  fand 
die Umgebung »nd den G arten  des H auses 
voll von bewaffneten B a c h t i a r e n ,  die eine 
drohende H altung  annahm en. I m  Hause 
des Prem ierm inisters w aren  die M inister, 
mit A usnahm e des M in isters des A u sw ärti­
gen, versammelt. Nach einigen E rörterungen 
über die finanzielle Lage, in welchen M ornard  
der Ansicht Ausdruck gegeben hatte, daß es 
unmöglich sei, Geldm ittel zu erhalten, wenn 
nicht die E iseubahnverhandluuge» zum A b­
schluß gebracht w ürden, äußerte M o rn ard  auf 
eine Bemerkung des Prem ierm inisters, es 
gebe kein G eld für die Bochtiaren. D arauf 
verließ der Kriegsminister, der Bachtiare ist, 
das Z im m er. U nm ittelbar darauf entstand 
ein furchtbarer A u jruhr un ter den Bachtiaren,

die M o rn a rd s  Kutscher und seine G endarm erie- 
Eskorte ernstlich m ißhandelten. Der englische, 
russische und belgische Gesandte erhoben ernste 
V orstellungen bei dem Prem ierm inister, der 
die B estrafung der Dem onstranten versprach. —  
E in Telegram m  au s  T ä b r i s  m eldet: I n  
V ersam m lungen aller Klassen der Bevölkerung 
w urde beschlossen, das K abinett telegraphisch 
um Übergabe der V erw altung  des L andes 
an S a a d  e d  D a n i e l )  zu ersuchen. I m  
F a lls  der Nichterfüllung der F orderung  w äre 
zu bssürchteu, daß die Bachtiareu sich nicht 
unterw erfen.

E ilt A tte n ta t in  Tokio.
Am D ienstag  ist in Tokio g e g e n  d e n  

F ü r s t e n  J a  m a g  a t a  ein Anschlag ver­
übt worden. D er F ürst blieb u n v e r l e t z t ,  
der T ä te r nahm  sich das Leben.

D as A tte n ta t in  D elhi.
In sg esam t sind 13 P e r s o n e n  durch die 

am M o n tag  auf den Vizekönig geworfene 
B om be v e r l e t z t  worden, darun ter eine 
F ra u , die sich in dem Hanse befand, au s  
dem die B om be geworfen w urde. D as 
A bendbulletin über den Gesundheitszustand 
Lord H ardinges stellt einen befriedigenden 
Fortschritt zum Besseren fest. I n  den W u n ­
den w urden metallische Frem dkörper gefunden, 
die von dem Tragsessel herrühren, in dem der 
Vizekönig saß. —  Über d as  B e f i n d e n  
d e s  V i z e k ö n i g s  ist am  D ienstag  fol­
gendes B ulletin  veröffentlicht w orden: Lord 
H ardinge verbrachte eine unruhige Nacht. E s  
m ußte M orphium  angew andt werden, um die 
Schmerzen zu milder». —  Die „ T i m e s  o f  
I n d i o "  in B om bay w arn t angesichts des 
A tten ta ts  auf den Vizekönig vor einer 
pessimistischen Auffassung der Lage. Die vor­
herrschende S tim m ung  in In d ie n  sei im m er 
noch voller V ertrauen  und H offnung. Aber 
die Bestr ebungen, die berechtigten A spirationen 
In d ie n s  zu befriedigen, m üßten von einer 
energischen »nd unablässigen Tätigkeit gegen 
die Anarchisten begleitet werden. E in  
O ptim ism us, der die Unversöhnlichkeit des 
A narchism us ignoriere, sei ebenso gefähr­
lich wie ein P essim ism us, der In d ien  mit 
den Verbrechen einer H andvoll Anarchisten 
belasten wolle.

Z u  M a n a o s ,
der H auptstadt des S ta a te s  A m a z o n a s ,  
haben die P  o l iz  e i m a n n s ch a f t  e u g e ­
m e u t e r t .  D er G ouverneur ist ge­
flüchtet.

A u s Mexiko
kommen unerfreuliche Nachrichten. Die mexi­
kanischen In su rg en ten  un ter dem Befehl 
P asc u e l Orozcos haben sich des O rts  Casa 
G rande bemächtigt. —  D as A b g e o r d ­
n e t e n h a u s  beschloß eine allgemeine E r­
höhung der E infuhrzölle um  5 P roz .

Die chilenische Deputkertenkammer 
hat die R egierung zu energischen M aßnahm en  
gegen den T rust der Getreide- und M a is ­
exporteure aufgefordert, welche die für den 
S e e tra n sp o rt von Getreide und M a is  be­
stimmten Schiffe in der wucherischen Absicht 
auskaufen, die Preise für Getreide und M a is  
zum Schaden der P roduzen ten  so weit wie 
möglich herabzudrücken.

Deutsches Reich.
B e r l i n .  2 6 . D ezem b er  1V 1 2 .

—  Der preußische Landwirtschaftsminister 
F rh r. v .S chorlem er ist au s  der Rheinprovinz 
nach B erlin  zurückgekehrt.

—  Dem Unterstaatssekretar im M inisterium  
der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten, 
Wirklichen Geheim en O berregierungsrat v .  
von C happuis, und dem M inisterialdirektor 
in demselben M inisterium , Wirklichen G e­
heimen O berreg ierungsrat D r. v. B rem en, 
ist der C harakter a ls Wirklicher Geheimer 
N a t m it dem P räd ikat Exzellenz verliehen 
w orden.

.



—  Issuitenpater Cohauß hielt im Schützen­
hof in Münster i. W . einen Bortrag: Die 
Wahrheit über die Jesuiten.

—  Nach dem vorläufigen amtlichen Wahl- 
ergebnis wurden bei der am M ontag statt- 
gefundenen Reichstagsersatzwahl im W ahl­
kreise Köslin 1, Stolp-Lauenburg insgesamt 
24 433 gütige Stim m en abgegeben. Davon 
entfiele» auf Rittergutsbesitzer o. Boehn- 
Deutsch Buckow (kons.) 15 241, Vereinsdirektor 
Schwuchow-Steglitz (sortschr. Vpt.) 6464, 
Parteisekretär Sieckfeldt-Danzig (Soz.) 2389, 
Buchdruckereibesitzer Czyzewski-Danzig (Pole) 
330 Stimmen. Zersplittert waren 29 Stimmen. 
Vier Wahlbezirke stehen noch aus. Die Wahl 
v. Boehns ist gesichert.

—  Bei der Neichstagserfatzwahl in Reuß 
ä. L. am 19. Dezember wurden nach dem 
amtlichen Wahlergebnis insgesamt 14 717 
Stimmen abgegeben. Davon erhielten Kauf­
mann Cohen-Frankfurt a. M . (Soz.) 7874  
Stimmen, Syndikus Dr. Stresemann (natl.s 
5304 und Amtsgerichtsrat Lattmann-Schmal- 
kalden (deutschsoz.) 1539 Stimmen.

Darrastadt, 24. Dezember. W ie die 
Darmstädter Zeitung meldet, hat der Groß­
herzog dem Minister des grobherzoglichen 
Hauses, des Äußeren und der Justiz S ta a ts­
minister Dr. Ewald den erblichen Adelstand 
des Großherzogtums verliehen. D as lebens­
längliche Mitglied der ersten Kammer der 
Stände Geheimer Kommerzienrat Wilhelm  
Cornelius Freiherr Heyl v. Herrnsheim in 
W orms erhielt den Charakter als Wirk­
licher Geheimer R at mit dem Prädikat 
Exzellenz.

A usland .
W ien, 24. Dezember. Gestern Abend ist 

hier Geheimer Rat und Herrenhausmitglied 
Georg Konstantin Fürst Czartoryski, Herzog 
v. Klewan und Zukow, im 85. Lebensjahre 
gestorben.

Rom , 26. Dezember. Der ehemalige 
Staatsminister Pietro Lacava, das älteste 
Mitglied der Kammer, ist heute früh ge­
storben.

Petersburg, 25. Dezember. Kriegsministei 
Ssuchomlinow ist nach Leipzig abgereist, wo 
er am 28. Dezember an der Grundstein­
legung einer Kapelle zum Gedächtnis 
der im Jahre 1813 gefallenen Russen teil­
nehmen wird.

Nervyork, 24. Dezember. Auf Befehl des 
deutschen Kaisers wohnte Botschafter Gra' 
Bernstorff der Beisetzung der Frau Goelei 
bei und legte für den Kaiser einen Kranz 
nieder.

Der neue Bürgermeister von Wren.
I n  Wren fand die Biivgermeisterivahl statt. 

Von den 156 abgegebenen Stimmen fielen 126 
auf Weiskirchner, der somit gewählt war. Dr. 
Richard Weiskirchner ist am 24. März 1861 in 
W ien geboren. Er trat nach Absolvierung der 
juristischen Studien 1883 a ls  Konzeptsprakti­
kant in den Wiener Magistrat ein. 1892 war 
er Magistratssekretär, 1901 Magistratsdiroktor, 
wobei er 24 Vordermänner übersprang. Am 
10. Januar 1903 wurde er nach dem Rücktritt 
Piepers Magistratsrat. Seine politische Lauf­
bahn begann Dr. Weiskirchner 1897. Damals 
wurde er ins Abgeordnetenhaus gewählt. 1898 
erhielt er das Landtagsmandat der Josefftadr. 
Er arbeitete mit Dr. Lueger 1900 das neue 
Wiener Eemeindestatut aus. Er wurde später 
Handelsminister, logte dieses Amt aber nieder 
und ist nunmehr an die Spitze der Konrnrunal- 
verwailtung der Kaiserstadt Wien getreten.

Provinzialnachricliten.
StrasLurg, 24. Dezember. (Feuer.) Auf der 

Besitzung des Einfassen Trzynski in Kl. Laszewo 
entstand kürzlich Feuer. Es sind sämtliche Gebäude, 
bestehend aus Wohnhaus, Stell und Scheune 
niedergebrannt. Mitrrerbrannt sind zwei Schweine, 
5 Hühner und die Ernte.

Konitz, 23. Dezember. (Verhaftung.) Der 
MagistraLsassistent Knuschke aus Kobylin (Pro­
vinz Posen) wurde auf dem hiesigen Bahnhöfe ver­
haltet und dem Gerichtsgesüngnis zugeführt. K. soll 
Leim Magistrat in Kobylin Unterschlagungen rn 
Höhe von ca. 1000 Mark gemacht haben.

R oserrberg ,  23. Dezember.  (Z w angsvers te igerung .)  
Gerichtlich w urde  gestern d a s  in K onkurs  gera tene

H otel  „Kalserhos* in  F reys tad t  melstbletend versteigert. 
F ü r  d a s  Höchstgebot von  S4 000  M a r k  erstand e s  H e r r  
M odellee  a u s  G ra u d e n z .

MarienrverLer, 27. Dezember. (Automobil­
unfall.) Ein mit vier Personen besetztes Auto­
mobil schleuderte Mittwoch Nachmittag gegen oiL 
Bordschwelle und prallte an oas Geländer der 
Eisenbahn-überführungsbrücke an. Zwei Personen, 
der Privatförster Radetzki und sein Sohn, stürzten 
im Bogen die sieben Meter hohe Böschung hinab. 
Sie wurden mit schweren inneren Verletzungen ins 
Diakonissenhaus geschafft. Ein Monteur blieb un­
verletzt, der Ch-aufseur trug geringe Verletzungen 
davon. Das Automobil, das dem Leutnant Beelitz 
in Graudenz gehört, wurde gänzlich zertrümmert.

Marienburg, 23. Dezember. (Überfall.) Der 
Vahnbeamte Klokowski in Eschenhorst wurde gestern 
Abend auf der Chaussee nach Nückforth von mehre­
ren Burschen überfallen und durch Messerstiche so 
schwer verletzt, daß an seinem Auskommen ge­
zweifelt wird.

ElLing, 24. Dezember. (Zum Direktor der 
städtischen Gewerbeschule wurde Zeichenlehrer Wer­
ner gewählt, der an der Anstalt schon ftit ca. 20 
Jahren wirkt.

* D a n z ig ,  24. Dezem ber.  (D e r  K ro np r in z )  Hot auch 
d ie sm al  an  die Weihnachtsbeschenmg feiner Ersten 
Leibhusaren  (M annschaften  wie Unteroffiziere) gedacht, 
sodaß allen Leu ten  eine besondere W eihnachtssreude be­
reitet w erden  kann.

Prangenau, 23. Dezember. (Plötzlicher Tod. 
Unfall.) Auf der Landstraße gestorben ist der Ar­
beiter Mau aus Ostrofchken, -der gestern Abend 
nach Prangenau gekommen war, um hier Einkäufe 
zu besorgen. Auf der Heimreise muß er von einem 
Ubelsein befallen worden sein, denn er legte sich an 
einem Strauch-Hausen an einem Einwohnerhause 
hin. Als man ihn morgens auffand, war er schon 
tot. — Beim Steineklopfen erblindet ist der 
Chausseearbeiter S. auf der Strecke SLvaschin-Ohra. 
Bei der Arbeit flog ihm ein St-rinsplitter ins Auge 
und verletzte es derart, daß es die Sehkraft verlor. 
Das andere Auge hatte S. schon früher eingebüßt. 

JnsterSura. 23. Dezember. (Aus Furcht vor

Kaserne
aufgefunden. Klonn, der erst vor wenigen Wochen 
ins Heer eingetreten war und aus der Gegend von 
Stallupönen stammt, stand im Verdacht, einen 
Kameraden bestohlen zu haben.

CumLinnen, 23. Dezember. ( In  der Disziplt- 
narunte^
sekre tär........... . ,
Regierungsrat Müller zum Unte . . „ 
ernannt. Es dürfte nunmehr bald die Anklage 
gegen Pape aufgrund des Gesetzes, betreffend die 
Dienstvergehen der nichtrichterlichen Beamten vom 
21. Ju li  1852, erhoben werden, sodaß der letzte Akt 
des Trauerspiels, das die Gemüter der Handwerker 
bewegte, sich im Februar künftigen Jahres vor dem 
Disziplinachof der königl. Regierung hierselbst ab­
spielen dürfte.

Königsberg, 23. Dezember. (Die großen Unter- 
schleife im Fleischergewerbe,) dre kürzlich zur Ab­
urteilung bei der hiesigen Strafkammer gelangten, 
haben jetzt wieder neue umfangreiche Betrügereien 
aus Tageslicht gefördert. Das bei dem Fleisch­
geschäft „Vereinigte Güter" beschäftigte Ehepaar 
Sch., das von Geschäftsinhaber D. seit dem Herbst 
d. J s . angestellt ist, steht im Verdacht, in der kurzen 
Zeit die Firma um die Summe von ca. 3500 Mark 
durch Verschleierung und billigen Verkauf guter 
Fleischwaren geschädigt zu haben. Sch. war in dem 
Geschäft a ls Geschäftsführer tätig. Er und seine 
Ehefrau sind verhaftet worden.

Pillau, 23. Dezember. (Eine Stadt als Lotterie­
spielerin.) Die Stadt Pillau hat seit Jahresfrist 
zu einem immerhin ungewöhnlichen M ittel ge­
griffen, durch das „eventuell^ die Finanzen auf­
gebessert werben können. Der Magistrat kaufte auf 
Stadtkosten ein ganzes Los der königl. preuß.-süd- 
deutschen Klassenlotterie, ist aber bisher nicht ein­
mal mit dem Einsatz herausgekommen. Das will 
aber nicht viel sagen, denn dieses Mißgeschick teilt 
Pillau mit vielen Lotteriespielern.

Tilsit, 23. Dezember. (Schülerselbstmord.) Der 
Mittelschüler Krafft von der ersten Klasse der hie­
sigen Knaben-Mittelschule hat seinem Leben durch 
Vergiftung ein jähes Ende bereitet. Als er von 
einem Lehrer wegen einer unbedeutenden Sache 
getadelt wuiLe, fühlte er sich verletzt und kaufte sich 
auf dem Heimwege Kleesalz. Hiervon nahm er 
unterwegs einen großen Posten zu sich, das sehr 
schnell wirkte, sodaß er schwankend zuhaust anlangte. 
Als seine Eltern von der Tat erfuhren, nahmen sie 
sofort ärztliche Hilfe in Anspruch und ließen den 
Magen auspumpen. Jedoch war alles vergeblich 
und nach einigen Stunden starb er am Sonnabend 
Abend unter den heftigsten Schmerzen.

r  Argenau. 26. Dezember.  (Verschiedenes.) I n  
einer von e tw a  60 B ü r g e r n  besuchten V ersam m lu ng  
wurde beschlossen, den G e b u r t s t a g  des  Kaisers  zum 
erstenmale gemeinsam innerha lb  der V ere ine  und 
B ü rg e r  der S t a d t  durch ein einfaches M ittagessen und 
einen sich anschließenden K o m m e rs  zu feiern. —  D er  
Kriegerverein demütigte sieben bedürft igen V e te ranen  
eine W ethnachtsnnters tütznng von je 16 M ark .  — I n  
Grünkirch ist un te r  dem N a m e n  „Jnngdeu tschlandoere in  
uir die G rü n f l ieß n iede ru ng "  ein V ere in  für J u g e n d -  
pflege gegründet  worden .  Vorsitzer ist Gemeindeocu 
neher Z a h l t e ,  S te l lve r t re te r  Leh re r  M a g o a n z .  Der 
königl. L a n d r a t  hat  dem V ere in  40  Mk. zur  V er fü gu ng  
gestellt.

* Fordon, 26. Dezember. ( In  der Haupt­
versammlung des hiesigen Bürgervereins) erstattete 
der stelln. Stadtverordnetenvorsteher Mühlenbesitzer 
Gadischke Bericht über die Tätigkeit der Stadt­
verordneten im verflossenen Jahre. Er führte aus, 
vonseiten des Magistrats wäre fast garnichts ge­
schehen, um die Wünsche der Bürgerschaft durchzu­
führen. trotzdem die Stadtverordneten eine ganze 
Reihe dahin gehender Beschlüsse gefaßt hätten. So 
würde schon seit drei Jahren die Erhebung eines 
Marktstandsgeldes angestrebt, und schon seit drei 
Jahren wären in den Etat 400 Mark Einnahme 
an Marktstandsgeld eingestellt, aber trotzdem wäre 
es bis jetzt noch nicht eingeführt, trotzdem die 
Märkte sich sehr gehoben hätten und wohl viel mehr 
als 400 Mark einkommen würden. Ähnlich ver­
halte es sich mit der Ausbesserung und Instand­
setzung der städtischen Straßen und Plätze. So wäre 
z. "V. beschlossen worden, die Anstaltsgasse, den Vieh­
markt. die Schulstraße und verschiedenes andere 
instand zu setzen, ferner sollten in verschiedenen 
Straßen Gehoahnen gelegt werden. Für diese 
Zwecke sollten außer 400 Mark, die in den Etat ein­
gestellt sind, ein Darlehen von 5000 Mark aufge­
nommen worden, welches mit 6 Prozent zu ver­
zinsen und zu amortisieren wäre; aber es sei rn- 
bezug aus die Straßenverbesserung trotz der Klagen 
uno wiederholter Beschlüsse nicht das geringste ge­
tan worden. Die Mitglieder der Vaukommission, 
die des öfteren Kostenanschläge gemacht hätten,

weigerten sich infolgedessen, noch weiter ihres 
Amtes zu walten; denn es komme ihnen so vor. 
als sollten sie bei ihren vielen Zusammenkünften 
die grundlosen Straßen festtreten. Dagegen würden 
der S tadt immer neue Lasten aufgebürdet. So 
habe die Regierung jetzt die ZrvangsetaLisierung 
eines Stadtsekretärs angeordnet mit einem Gehalt 
von 1400 Mark bis zirka 2200 Mark und dem ent­
sprechenden Wohnungsgeld. Die Stadt habe außer­
dem schon einem Bürgermeister Pension zu zahlen, 
und diesem habe man während seiner Dienstzeit für

man

lich bleibe der Stadt, um sich vor zu großen Aus­
gaben zu schützen, nichts übrig, als den pensionierten 
Bürgermeister zurüchurufen und somit einen ersten 
und einen zweiten Bürgermeister anzustellen. Der 
anwesende Bürgermeister Kayma erklärte sich be­
reit, in einer demnächstigen Versammlung über die 
Privilegien der Fordoner Bürger einen Vortrug 
zu halten. Es handelt sich dabei um die unent­
geltliche Sandentnahme aus den städtischen Sand- 
bergen, um den jederzeitigen freien Besuch der im 
Besitze des Herrn S tadtrats Engelmann befindlichen 
Schwedenschmrzen, um freie Entnahme von Lehm 
aus der Ziegelei des Herrn Medzeg, um eventuelle 
Vorzugspreise beim Kauf von Ziegelsteinen und um 
freie Fahrt über die Weichsel'brücke.

Posen, 23. Dezember. (Verschiedenes.) Im  
Laufe des gestrigen Abends wurden fünf polnische 
Männer festgenommen, die vor den Türen deutscher 
Geschäfts polnische Käufer abzuhalten suchten, dort 
ihre Einkäufe zu besorgen. —- Ein Reisender von 
außerhalb machte Sonntag Abend in einem Restau­
rant in der Gr. Berliner Straße einen Selbstmord­
versuch, indem er Salzsäure trank. Der Selbstmord- 
kandidat wurde nach dem SLadtlazarett gebracht. — 
Auf Veranlassung des Gewerkschaftskartells fand 
heute Vormittag bei Kasprzak eine Versammlung 
von Arbeitslosen statt, um Stellung zu nehmen 
gegen die überhand nehmende Arbeitslosigkeit in 
Posen. GewerkschafLsbeamter Stoessel-Bromberg 
hielt ein einleitendes Referat, in dem er als Ur­
sache der Kalamität die kapitalistische Gesellschafts­
ordnung, die zu Zeiten günstiger Konjunkturen 
Überproduktionen herstellen läßt, um dann zurzeit 
der Krise die Arbeiter zu entlassen, und die 
politische Krise, die durch den Balkankriea entstan­
den ist, bezeichnete. Nach Ansicht des Referenten 
sind allein aus dem in den freien Gewerkschaften 
organisierten Baugewerbe etwa 1000 Arbeiter ohne 
Arbeit. Die Gesamtzahl der Arbeitslosen werde auf 
3000 geschätzt. Die Kommune habe hier die Pflicht, 
helfend einzugreifen und mit der Ausführung etwa 
geplanter Projeke gleich nach dem Feste zu be­
ginnen. Es erfolgte darauf nach kurzer Diskussion 
die einstimmige Annahme einer Resolution, in der 
der Magistrat ersucht wird, Notstandsarbeiten bald 
möglichst in Aussicht zu stellen.

Schneidemühl» 23. Dezember. (Von einem Eisen­
bahnzug überfahren) und sofort getötet wurde am 
Sonnabend Abend der Bahnmeister Griefe aus 
Friedheim. Der Bedauernswerte fuhr auf einem 
Rade die Strecke ab und muß einen von Schneide­
mühl kommenden Sonderzug nicht bemerkt haben, 
von dem er erfaßt und vollständig zerstückelt wurde.

Schwerin a. W.» 20. Dezember. (Die Herrschaft 
Kiewitz) ist von Rittergutsbesitzer Jffland an Herrn 
von Losso-w-Breslau verkauft worden. Die Über­
nahme erfolgt am 1. Januar k. J s . Wie verlautet, 
f^wankt der Kaufpreis zwischen 400 000 und 430 000

Meseritz, 22. Dezember. (118 Jahre alt!) Die 
älteste Person der Provinz Posen ist sicherlich die 
in Dormowo bei Meseritz lebende Arbeiterin Hed- 
wig Stawna, die am 15. Oktober 1794 geboren ist. 
Sie hat ihr ganzes langes Lebeu hindurch schwer 
gearbeitet und war noch im letzten Herbst mit Kar­
toffelhacken beschäftigt. Seit einigen Wochen liegt 
die alte Frau infolge Schlaganfalls zu Bette. Seit 
einer Reihe von Jahren bezieht Frau Stawna die 
gesetzliche Altersrente; Angehörige besitzt sie keine, 
alle sind ihr im Tode vorangegangen.

Lokalnachrilliten.
T h o r n ,  27. D ezem b er  1 912 .

—  ( A u s  A n l a ß  d e r  G e b u r t  e i n e s  
P r i n z e n  d e s  k ö n i g l i c h e n  H a u s e s )  haben 
die Reichs- u nd  S t a a t s g e d ä u d e  geflaggt.

— ( I n d e m  B e r i c h t  ü b e r  d i e  V o l l v e r ­
s a m m l u n g  d e r  w e s t p r e u ß i s c h e n  L a n d ­
w i r t  s ch af  t s k a m m er) am Sonnabend ist ein

schmuck kauft, dann brauchen wir keine Viehzuchr- 
b e a m t e n  mehr" "nd hat nicht gesagt „keine Vieh­
zucht mehr".

— ( Vo n  d e r  w e s t p r e u ß i s c h e n  F e u e r ­
s o z i e t ä t . )  Von der Direktion der westpreußischen 
FeuersozieLät wird mitgeteilt, daß die sämtlichen 
Beamtenstellen bei der westpreußischen Feuer- 
sozietät besetzt und daß auf viele Jahre hinaus 
Vornotierungen erfolgt sind, sodaß es zwecklos ist, 
sich schriftlich oder persönlich um eine Anstellung zu 
bewerben.

— (V o n d e r Z e i  Lsch r i f t  Ost -  u n d  Wes t ­
p r e u ß e n , )  der vom Verkehrsverein für Ost­
preußen herausgegebenen illustrierten Zeitschrift 
für Heimatkunde und Verkehr, ist soeben die Weih- 
nachrsnummer erschienen. Hermann Iantzen leitet 
sie durch eine interessante volkskundliche Städte 
„Weihnachten in altpreußischem VoRsbrauch" 
würdig ein. Ein Lief empfundenes Stimmungsbild 
einer unserer schönsten Burgruinen gibt W. Sahm 
in seinem illustrierten Aufsatz „Valga". Die in 
weiteren Kreisen noch wenig bekannten Schönheiten 
der Stadt Mewe, Westpreußen, schildert liebevoll 
in Wort und Bild der Artikel „Ein malerisches 
Weichselstädtchen" von Friedrich Schriever. Bruno 
Schumacher gibt einen Überblick über „Die Denk­
malpflege in Ost- und Westpreußen während des 
Jahres 1911." Karl Wieherneit führt mit seinen 
Iugenderinnerungen „Kinten, Minge, Winden- 
burg" in die Strmmung eines stillen Niederungs­
winkels ein. Der Einzelpreis des ansprechenden 
Heftes beträgt 60 Pfg.

—  (L u x u s  p s e i k e m  a r k t B r i e s e n . )  D er  
M inister  des I n n e r n  hat  genehmigt,  daß  m it  dem 
Luxlispserdemar kt in B riefen  a m  14. und  15. I n t t  1913 
eme Lotterie  verbunden  wird  u nd  daß  100 000  Lost  
;u 1 M a rk  in der ganzen  preußischen M onarchie  ver- 
m e b e n  werden dürfen.

— (Nach dem  F este .) Das schöne Weih- 
nachtssest ist vorüber, erloschen der Kerzenglanz des 
Tannenbaumes, verrauscht die erste laute Freude, 
und das Alltagsleben tritt wieder in seine Rechte. 
Die Kriegswolken verzogen sich noch früh genug, 
daß alt uird jung sich den beglückenden Empfin­
dungen hingeben konnten, die gerade dieses Fest 
hervorruft. Manche kleine Sorge des täglichen 
Lebens schwand vor der großen Freude des Christ­

festes dahin, der Jubel der Kinder erquickte auch 
Eltern und Erziehern dâ » -oas
Freude, ein Singen und Springen, wie es eben 
nur einmal vorkommt, zu Weihnachten, und dce 
Alten standen dabei und waren selig in der Erinne­
rung an der Kindheit Tage. Das „Stille Nacht, 
heilrge Nacht" klang voll und innig durch das 
deutsche Herm, und wunoeroar !)en strayrre der 
Tannenbaum, um den sich die ganze Familie ver­
sammelt hatte. Denn auch die fernen Glieder, 
die, flügge geworden, das Elternhaus verlassen, 
aber noch kein eigenes Heim gegründet, waren, so­
weit ihnen vergönnt, heimgekehrt, besonders die 
„WeihnachLsurlauber" vom M ilitär, Jäger, Gar­
disten. Seeleute usw., die im Straßenbilde Thorns 
auffielen; allerdings ist das deutsche Reich doch 
schon so groß geworden, daß mancher, der in den 
Kolonien oder in fernen Meeren weilt, nur in 
Gedanken sich an den Christbaum im Elternhause 
versetzt. Ob auch Amor, trotzdem M ars die Stunde 
regrert, wieder Herzen und Hände unter dem 
Tannenbaum zusammengefügt, wird aus den Ver- 
lobungsanzeigen zu ersehen sein. Für die Festtage 
war das Wetter leidlich günstig, allerdings mehr 
österlich, als weihnachtlich. Rodelschlitten und 
Schlittschuhe, die vielfach auch nur „bedingt" ge­
schenkt wurden — wenn wir noch Schnee und Eis 
bekommen —. mußten an den grünen Weihnachten 
ruhen. An oas Frühjahrswetter erinnerte beson­
ders — außer dem Hochwasser von 3,77 Meter, das 
den Damm vor Wiefes Kämpe überschwemmte, was 
im Dezember nicht oft im Jahrhundert vorkommt — 
der heftige Sturm am zweiten Festtage, der u. a. im 
Zieaeleipark einige Akazien knickte und das 
Wasser des Weichselstroms zu hohen Wellen auf­
peitschte, sodaß die Fahrt mit der Fähre einer See­
fahrt glich. Der erste Festtag wurde meist in der 
Familie verlebt. Äm zweiten waren die Garten­
restaurants besser besucht, in deren Konzerten die 
Weihnachtsklänge rroch einmal —- loiv äa Kai — 
ertönten. Auch die Nrtushof-Konzerte der Krelle- 
schen Kapelle, die gut besucht waren, standen, nicht 
nur im Programm, im Zeichen des Tannenbaums. 
Am zufriedensten mit dem Feste wird Las Stadt­
theater gewesen sein und mit diesem die Kinos und 
die Singspielhallen, wo mancher Taler der Weih­
nachtsgratifikation gewechselt wurde oder ganz den 
Besitzer wechselte. Nun ist das schöne Fest wieder 
vorüber. Möge etwas von der Stimmung sich 
erhalten für das ganze kommende Jahr und die 
Mahnungen, die auch die WeihnachLspredigten 
daran geknüpft haben, recht beherzigt werden!

—  (A n j i chL s p o s l ? a r t e n v o n  d e r J a h r -  
tz u n d e r  t w  e n d e 1813/1913) sind im Papiergeschäft  
von M e t tn e r ,  C n lm erstroße  15, zum  Verkauf gestellt. 
S i e  weisen in farbiger  A u s fü h r u n g  sämtlich d a s  VSlker- 
schlachtdenkmal bei Leipzig,  sowie patriotische S i n n -  
prüche auf ,  tei ls  zeigen sie die Köpse der bekanntesten 
Persönlichkeiten u nd  H eerführer  jener  Z e i t  oder  allegori­
sche Gestalten.

—  ( D e r  O r t s v e r e i n  d e r  S c h u h m a c h e r
u n d  L e d e r a r b e i t e r ,  H. - D .)  feierte a m  2. W e ih -  
nachtsfeiertage im  Nicolai'schen S a a l e  sein 22.
S t if tun gsfes t  bet zahlreicher B e te i l igung .  D e r  W eih -  
uachtsst immung w a r  durch e inen g roßen ,  hübsch ge­
schmückten C hris tbaum  R echnung  getragen ,  u n te r  dessen 
Kerzenscbimmer sich bald alles  fröhlich im T a n z e  drehte. 
I n  e iner  P a u s e  sprach F r l .  D a n z i g e r  w irkungsvol l  
einen P r o lo g ,  der in der M a h n u n g  gipfelte, allezeit 
t reu  z u r  F a h n e  des  Gew erkvere in s  zu stehen. Durch 
eine Kaffeepause u nd  verschiedene hum orvol le  V o r t r a g e  
land d a s  Fest noch mancherlei Abwechselung u nd  erst 
in vorgerückter S t u n d e  erreichte e s  seinen harmonischen 
Abjchluß.

- ( S i l b e r h o c h z e i t . )  H e r r  Fleischermeister 
R u d o lf  Häuser ,  Kö'üigstraße 27, feiert heute (27. 12.) 
mit seiner G a t t i n  d a s  Fest der silbernen Hochzeit.

— t,» O L e o n " -L ic h tsp ie le .)  Am ersten 
Weihnachtsfeiert-age, nachmittags 2 Uhr, fand die 
Eröffnung des in der Gerechtestraße Nr. 3, anstelle 
des alten Eroßschen Brauerei-Speichers, errichteten 
Kirrematographentheaters statt. Wenn auch die 
Veranstaltungen, denen das Gebäude dieni^ mit 
denen des altgriechischen Odeions wenig Gemein­
sames haben, so ist doch versucht worden, wenigstens 
durch die antike Fassade den Namen „Odeon' zu 
rechtfertigen. Diese macht denn auch auf den Be­
schauer mit dem hübschen Giebelansatz, dem in 
leuchtender Schrift den Namen „Odeon tragenden 
Fries und fernen vier wuchtigen, stark hervor­
tretenden Säulen, die, obwohl nicht rein, dem 
dorischen ähneln, einen sehr vornehmen, ruhig 
wirkenden Eindruck. Das Innere des Theaters 
überrascht ebenfalls sowohl durch seine Größe, wie 
auch durch die künstlerische Aufmachung. Der 
Raum, der sich besonders durch respektable Höhe 
auszeichnet, ist durchweg rm Empirestil gehalten. 
Im  Hintergründe befindet sich ein einer Theater­
bühne ähnlicher Aufbau, welcher die Leinwand 
trägt und das (dem Publikum unsichtbare) Orchester 
aufnimmt. Der Zufchauerraum weift gegen 400 be­
queme Sitzplätze auf. Auch die Beleuchtung ist in 
künstlerischer Weife durchgeführt und vefinoet sich 
in Form einer aus zahllosen Glühlampen zusam­
mengesetzten Elipse am Deckengewöloe. während die 
Sicherhertslampen in mattem Rot erstrahlen. Eine 
Zentralheizung sorgt für genügende Wärme, und

rtige Zwecke wohl ebenfalls geeignete Gebäude, 
dessen Umbau Herr Baugewerksmeister Michel aus­
geführt hat, bedeutet für das an größeren Sälen 
arme Thorn entschieden eine Bereicherung. Zu 
Wünschen ist nur, daß auch die Vorführungen dem 
schönen Rahmen immer entsprechen. Das Trofft 
nungsprogramm darf hierin eine ganz gute Vor­
bedeutung sein. Zwar fehlten die sogenannten 
„Dramen" nicht, aber sie hielten sich in annehm­
baren Grenzen. Vorzüglich dagegen waren gelun­
gene Aufnahmen von Seeanemonen, jenen zu den 
Polypentieren gerechneten, pflanzenähnlichen Wesen, 
die man hier, ohne ein Aquarium zu besuchen, 
in ihrem ganzen Tun und Treiben beobachten 
konnte. Sollte das Repertoir auch weiterhin durch 
Naturaufnahmen, besonders solcher hervorragend 
schöner Lanoschaften, bereichert werden, so durste 
der Besuch manche angenehme Stunde und An­
regung bringen. I n  anerkennenswerter Werfe soll 
bei dem neuen Theater das Ausstellen der bekann­
ten farbigen, unästhetisch wirkenden PlataLbilder 
unterbleiben. An den Eröffnungstagen war der 
Besuch sehr stark, wozu nicht wenig die anziehende 
Lichtreklame an der Hausfassade beigetragen 
haben mag.

— ( Di e  V o r b e r e i t u n g  a u f  d e n  S i l ­
v e s t e r a b e n d . )  Je  schwerer die Zeiten, desto 
größer der Drang nach Erholung und Zerstreuung. 
Das ist eine sogenannte Binsenweisheit. Zeitungs-

. ^ .w ä h re n d  
den Toren der Stadt der (MNd seine verderben­
bringende Arbeit verrichteLe. Hieraus zu schließen, 
wird trotz der über den Völkern Europas schweben­
den finsteren Wolke das diesjährige Silvesterfest 
an Frohsinn und Heiterkeit nicht nur keinerlei Ein-



büße erleiden, vielmehr geräuschvoller denn je sich 
rn Szene setzen. Es wäre auch höchst undankbar 
gegen das ablaufende Jah r 1912 gehandelt, wollten 
wir es schlechter verabschieden, als seine Vorgänger. 
Hat es uns doch bis zum Schlüsse, trotz mancherlei 
Befürchtungen, getreulich den Frieden erhalten. 
Dafür müssen nur ihm dankbar sein. Auch gegen 
das anbrechende Jah r 1913, dessen Tugenden oder 
Untugenden wir noch nicht kennen, dürfen wir 
keine unpassende Voreingenommenheit zeigen. Wir 
haben es höflich, wie es einem Gaste zukommt, zu 
empfangen. Was es uns bringen wird, ruht rn 
seinem Schoße. Darum muffen wir uns hüten, es 
gleich bei seiner Geburt vor den Kopf zu stoßen. 
Es soll sich ja in heiterer Kindheit zu einem ge­
sunden Manne auswachsen, und das könnte es sonst 
nicht werben. Lr§o ist keinerlei Grund vorhanden, 
vom alten Brauch zu lassen. Die Industrie hat in 
diesem Jahre, den Zeitläuften Rechnung tragend, 
Kriegsdrometen und Friedensschalmeyen auf den 
Silvestermarkt gebracht. Glockenschlag 12 Uhr wird 
die Vreitestraße wieder von einer wogenden, froh­
gestimmten Menge bevölkert sein. und ungezählte 
Stücke dieser Spektakel-Instrumente werden mit 
ihrem „Wohlklang" die Luft erfüllen. Unser 
russischer Grenznachbar kann dünn angestrengt 
lauschen, ob die Drometen oder die Schalmeyen in 
der Mehrzahl sind, und seine Schlüsse auf Kriegs­
lust oder Friedensliebe der Thorner ziehen. So 
ganz ohne Sturm wird das alte Jah r aber nicht 
hingehen, das können wir ängstlichen Gemütern 
schon heute prophezeien. Der Sturm wird sich aber 
nur gegen das wohlbekannte Silvester-Scherz- 
artikel-Geschäft von Justus Wallis in der Breiten­
straße richten. Wie uns die Firma versichert, hat sie 
alle erdenklichen Maßregeln getroffen, um diesem 
standzuhalten. Sie hat sich nnt den ulkigsten Neu­
heiten verproviantiert. Alles, was dazu gehört, 
unserem lieben Mitmenschen einen Schabernack zu 
spielen, von den altbekannten Pfannkuchen mit 
Papierfülluna — Marke „Ohne Margarine" — bis 
zu den neuesten Pralines mit Essig-. Pfeffer- oder 
auch Seifensüllung, von der Knallerbse bis zum 
Ruß- und Schneeslockenfall, von der Luftschlange 
bis zur modernsten Hutnadel für Herrenhüte wartet 
dort des Runs oer Käufer, um in deren Hand ihren 
ulkigen Zwecken gerecht zu werden. Unsere Banken 
und Sparkassen werden ihre Freude haben, daß der 
Run diesmal nicht wieder gegen sie gerichtet ist.

—  ( T h o r n e r  S l a d t t h e a t e r . )  A u s  dem
T h eaterb u reau : M orgen , Sonn ab en d  ist a ls  Volks-
Vorstellung zu ermäßigten Preisen zum letzlenmale 
„Kasernenlrrft". S o n n ta g  Nachmittag wird zu er» 
m äßigten Preisen zum 6. m ale „Lnxusmeibchen" ge­
geben. A bends ist zum zm eitenm ale „LoLtchens G e­
burtstag" und „D ie kleinen Läm m er". B eide N o v i-  
täten fanden am M ittwoch eine sehr beifällige A uf- 
nähme, das Publikum  rief nach den Aktschlüssen die 
Darsteller immer wieder heraus.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeibericht oer» 
zeichnet heute 2 Arrestanten.

—  ( G e s u n d e n )  wurde ein brauner Leder- 
koffer mit In h a lt  und eine Q uittungskarte für M arie  
Mikolajczak. N äheres im Poltzeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -i- 2 .5 8  M eter, 
er ist seit D ien stag  um 1 ,12  M eter g e f a l l e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tro m  von 3 ,89  M eter  
auf 3 ,30  M eter g e f a l l e n .

D a s  W  e i ch se l h o ch w a  s s e r  ist von seinem  
höchsten S ta n d e  von 3 ,70  M eter am 24. Dezem ber bis 
heute bereits aus 2 ,5 8  M eter zurückgegangen und hat 
keinen erheblichen Schaden angerichtet, im G egenteil ist 
die Beschlickung der Kämpengebiete von wesentlichem  
V orteil. D ie Nachricht, daß Faschinen und geschnittene 
W eiden fortgetrieben seien, trifft nicht zu, da zu dieser 
Jahreszeit natürlich jeder Kämpenbesitzer seine ge- 
schnittenen Bestände in Sicherheit gebracht hat. W a s  
fortgetrieben ist, w ar w ertloses Gestrüpp und Laub. 
Auch die A ngabe, daß hier Eisschollen auf der Weichsel 
vorüber getrieben seien, gehört in s  Reich der Fabel. 
D enn  auch im russischen W eichselgebiete herrschte in den 
letzten T agen  keine Tem peratur unter N u ll, und G rund- 
eis bildet sich erst bei einigen Grad K älte, w enn diese 
2 bis 3  T age anhält. D en  Schiffsverkehr hat das 
Hochwasser nicht beeinträchtigt, da die Kähne jetzt nur 
durch Schleppdam pfer bewegt werden. A llerdings war  
der Schiffsverkehr kurz vor den Feiertagen ganz schwach.

* Podgorz, 24. Dezember. (Stiftungsfest. Vom 
Turnverein.) Sein v. Stiftungsfest wird der Gesang­
verein Nudak am Freitag, 27. Dezember, in den Räu­
men des Gefellfchaftsgartens zu Nudak begehen. — 
Der Turnverein hat Trommeln und Pfeifen beschafft. 
Mit dem Unterricht wird nach den Feiertagen begonnen.

Kunst und Wissenschaft.
über die neue Prüfungsordnung für Tierärzte, 

die in der Plenarsitzung des Bundesrats am Sonn­
abend zur Annahme gebangt ist, und die im 
Sommersemester des nächsten Jahres zum erstenmal 
in Geltung treten wird, werden folgende Einzel­
heiten bekannt: I n  erster Linie ist eine andere Re­
gelung der Prüfungen eingeführt, und zwar in der 
Art, wie die ärztliche Prüfungsordnung gestaltet 
ist. An die Stelle des Vorexamens vor dem eigent­
lichen Staatsexamen werden in Zukunft zwei Bor- 
prüfungen treten. Ferner ist mit Rücksicht auf die 
erheblich höheren wissenschaftlichen Anforderungen, 
die heute an den Tierarzt gestellt werden, die 
Studienzeit um 1 Semester verlängert worden. Die 
neue Prüfungsordnung erfüllt auch den Wunsch 
der Tierärzte auf Anrechnung des halben Dienst­
jahres mit der Waffe auf das Universitätsstudium. 
Die neue Prüfungsordnung soll mit. dem Sommer- 
semester des nächsten Jahres in Geltung treten.

Mannigfaltiges.
( Z u r  G r u n d s t e i n l e g u n g  d e r  

r u s s i s c h e n  G e d ä ch t n i s  k i rch e) bei 
Leipzig, die am 28. Dezember auf der Grab­
stätte der 20 000 in der Schlacht bei Lelpzig 
gefallenen russischen Krieger vollzogen werden 
wird, kommen u. a. der russische Kriegs­
minister Suchomlinoff und der Kommandant 
des Leibkosaken-Regiments nach Leipzig.

( De r  D o p p e l g ä n g e r . )  Vom verstorbenen 
Prinzregenten Luitpold von Bayern erzählt die 
„Köln. Ztg." eine fröhliche Geschichte. Da wohnte 
in der Reichenbachstraße in München ein Mann, 
der dem Regenten auf ein Haar ähnlich sah. Ge­
sichtszüge, Bart, Haltung, alles stimmte; Ver­
wechslungen konnten nicht ausbleiben. M it Be­
hagen ließ sich der Doppelgänger auf den Mün­
chener Straßen für den Regenten ansehen, nahm 
huldvoll ehrfürchtige Grüße entgegen, lächelte leut­
selig — kurzum tat nicht das Geringste, auch nicht

in der Kleidung, um das Mißverständnis unmög­
lich zu machen. Aber eines Tages ritz die Geduld 
des Hofmarschallamts. Ein Beamter stellte sich bei 
dem Doppelgänger ein, und es entwickelte sich fol­
gendes Gespräch: „Es ist uns im höchsten Grade 
unangenehm, daß man Sie auf den Straßen für 
den Regenten ansieht, mein Herr." — „Mag sein, 
aber ich kann doch nichts für meine Ähnlichkeit, ich 
bin nun einmal wie ich bin." — „Hm, können Sie 
sich nicht Ihren Bart abnehmen lassen?" — „Meinen 
Vollbart? Fällt mir garnicht ein. über meinen 
VollbarL hat kein Mensch zu verfügen außer mir." 
— „Hm, jawohl, jawohl", — und prüfend ging der 
Blick des Beamten über den eben zum Ausgehen 
gerüsteten Doppelgänger —, „wissen Sie was? Dann 
kaufen Sie sich wenigstens einen neuen Überzieher."

( H a u p t g e w i n n  d e r  B e s a t z u n g  e i n e s  
s p a n i s c h e n  H a n d e l s d a m p f e r s . )  Eine 
freudige Überraschung ist am Weihnachts-Heilig- 
abend der Besatzung des spanischen Handels­
dampfers „Azualfaracho" zuteil geworden, der zur­
zeit im Hafen von Barcelona vor Anker liegt. Der 
Kapitän wurde nämlich durch ein Telegramm da­
von benachrichtigt, daß das Los der WeihnachLs- 
lotterie, das von den Offizieren und Mannschaften 
des Dampfers zu gleichen Teilen gespielt wurde, 
mit dem Hauptgewinn von 800 000 Mark gezogen 
worden sei. Der Jubel über diese Nachricht war, 
wie man sich denken kann, außerordentlich groß. Das 
Schiff wurde illuminiert, und bei einem festlichen 
Mahle und fröhlichen Trinkgelage feierten Offiziere 
und Mannschaften dieses seltene Weihnachtsgeschenk.

( E i n e  G y m n a s i a s t e n l i g a  i n  P e t e r s ­
b u r g . )  Wie aus Petersburg gedrahtet wird, ist 
-die dortige Geheimpolizei einer eigenartigen Liga, 
die von männlichen und weiblichen Gymnasiasten 
gebildet rvutde, auf die Spur gekommen. Nachts 
nahm sie in sieben Gymnasien in den ältesten 
Klaffen unter großem Aufgebot eine eingehende 
Haussuchung vor. I n  einem Mädchen-Gymnasium 
wurde eine Anzahl Gymnasiasten gefunden und so­
fort verhaftet. Außerdem wurden zahlreiche hekto- 
graphierte Auslastungen über die freie Liebe be­
schlagnahmt. Sehr eingehend waren die Nach­
forschungen in dem neben der Wohnung des M i­
nisters für Volksaufklärung gelegenen Gymnasium 
und speziell in der achten Klaffe, die unmittelbar 
an die Ministerwohnung grenzt. Das Ergebnis 
dieser Untersuchung, die der Chef der Staatspolizei 
von Rotten selber leitete, wird streng geheim ge­
halten. Nach einer Angabe soll es sich um politische 
Propaganda unter den Gymnasiasten handeln, wo­
ran auch die Mädchen teilnahmen, die gemeinsam 
mit Gymnasiasten in den verschieidensten Instituten 
nächtliche Meetings abhielten. Den wahren Grund 
wird die Untersuchung ergeben. Im  ganzen wurden 
bisher 60 männliche und weibliche Gymnasiasten 
verhaftet. Die Affäre hat die Petersburger päda­
gogischen und gesellschaftlichen Kreiseln hellste Auf­
regung versetzt.

( S c h r e c k e n s t a t  a m e r i k a n i s c h e r  V e r ­
brecher . )  Ein schreckliches Verbrechen ist an 
einem 80 Jahre alten, schwer reichen Vrillanten- 
händler namens Logue in Newyork begangen wor­
den. Einbrecher, denen man noch nicht auf der Spur 
ist, haben durch gräßliche Folterungen versucht, 
demselben das Geheimnis zu entlocken, wo er seine 
Edelsteine verborgen halte. Da sich der Greis 
energisch weigerte, darüber irgendwelche Aussagen 
zu machen, so folterten die Banditen denselben und 
töteten ihn schließlich. Als man die Leiche auffand, 
ergab sich, daß dieselbe 17 Messerstiche auswies und 
Wei Schüsse in der Brust. Die Augen und der 
Mund waren durch ätzende Säure verbrannt. Die 
Füße hatten die Räuber mit glühenden Eisen fast 
vollständig verkohlt, und verschiedene Gliedmaßen 
waren durch Hammerschläge gebrochen. Die Ban­
diten ließen fast überall Vlütspuren zurück. M it 
Hilfe der Fingerabdrücke hofft man die Verbrecher 
feststellen ZU können.

Neueste Nachrichten.
Eine ganze Fam ilie durch Gas vergiftet.
B e r l i n .  27. Dezember. Durch unacht­

sames Offenlassen des Gashahnes ist die Fa­
milie des Rentiers August Maron, der mit 
seiner Ehefrau und seiner Tochter Hertha im 
Hause Ebertystratze 22 wohnte, schwer betroffen 
worden. Alle drei Personen wurden durch Gas 
vergiftet. Der Vater ist bereits gestorben.

Raubmord an einem Dankkasfierer.
E r s u r t , 28. Dezember. Der Kassierer der 

Tewerbebank in Tennstedt, Gottlieb Ropte, 
wurde gestern, am ersten Weihnachtsfeiertag, 
in seiner Wohnung Lot aufgefunden. Die Leiche 
wies an der Stirn  eine klaffende Wunde auf, 
die vermutlich durch einen wuchtigen Schlag 
mit einem harten Gegenstand beigebracht wor­
den war. Ropte war vollständig bekleidet. Das 
Geld, das Ropte in der Wohnung aufbewahrt 
hatte, war verschwunden. Auch verschiedene 
Einrichtungsgegenstände sind von dem Mörder 
entwendet worden. Die Tat wurde vermutlich 
schon «m Dienstag verübt. Alle Nachforschun­
gen nach dem Täter sind bisher vergeblich ge­
wesen. Den Behörde« ist auch noch vollkom­
men unbekannt, wer eventuell als Mörder in- 
Letracht kommen könnte. Die Gewerbebank in 
Tennstedt ist ei» kleineres Unternehmen» das 
in der Hauptsache von Handelstreibenden in 
Anspruch genommen wird.

Folgenschwerer Streit.
E s s e n  a. R.» 27. Dezember. I »  der Nacht 

vom 1. zum 2. Weihnachtsfeiertage gerieten 
einige Bergleute in Streit, i«  dessen Verlaus 
zwei von ihnen getötet wurden. Die Täter sind 
nicht ermittelt.

l

Ei« Opfer seines Berufes.
P r a g ,  27. Dezember. I n  Teplitz ist im 

Alter von 44 Zähre« Dr. Philipp Matiejowsky, 
Chefarzt der Aussig—Teplitzer Eisenbahn, an 
den Folgen einer Infektion gestorben, die er 
sich bei einer Operation zugezogen hatte.

Folgenschwerer Strahenbahnunsall in Rom.
R o m ,  26. Dezember. Mittwoch früh er­

eignete sich in Rom ein schwerer Stratzenbahn- 
«nfall. Auf einem Straßenbahnwagen, der 
mit Anhänger eine steile Straße abwärts fuhr, 
versagte die Bremsvorrichtung, die beiden W a­
gen gerieten ins Rollen, entgleisten und stürz­
ten gegen eine Hausmauer» die arg beschädigt 
wurde. Der Motsrführer wurde so schwer ver­
letzt, daß er auf der Stelle starb, sechzehn Passa­
giere erlitte« gleichfalls schwere Verletzungen.

Poincars Präsidentschaftskandidat.
P a r i s ,  27. Dezember. Eins Note der 

»»Agencs Havas« teilt mit: Da zahlreiche repu­
blikanische Senatoren und Deputierte seit eini­
ge« Tagen Seim Ministerpräsidenten PoincarS 
Schritte unternahmen» «m ihn zu bestimme», 
seine Kandidatur für die Präsidentschaft auszu­
stellen, setzte sie der Ministerpräsident heute 
von seiner Einwilligung in Kenntnis.

P a r i s ,  27. Dezember. Die Kandidatur 
Poincar6 für die Präsidentschaft der Republik 
wird von mehreren Blättern mit Befriedigung 
begrüßt.

Sturmwetter in England.
L o n d o n , 27. Dezember. Ein außerordent­

lich heftiger Sturm  richtete an allen Küsten 
und im Innern des Landes großen Schaden an. 
Dächer wurden abgedeckt und mehrere Schiffe 
an die Küste getrieben. Ein italienischer Dam­
pfer ist gescheitert, wobei ein Mann der Be­
satzung ertrank. I n  Southampto« trat die 
höchste Flut seit 5V Jahren ein. Die Wogen 
überspülten die Eisenbahn, sodaß die Züge bis 
zu den Achsen im Wasser fuhren. Auch die 
ElektrizitätsWerks sind überschwemmt. Der 
Dienst der Straßenbahn ist eingestellt. Viele 
Straßen wurden überflutet. Die Fußgänger 
mußten in Boote« nachhause gebracht werden. 
Diele Schiffe sind überfällig.

Ministerwechsel in Rußland.
P e t e r s b u r g .  27. Dezember. Der M ini­

ster Makarow, -er in dem Kabinett Kokovzew 
seit dem November 1906 das Portefeuille des 
Innern verwaltete und bisher das größte Ver­
trauen des Zaren Nikolaus genoß, ist gestern, 
früher a ls  beabsichtigt, von seinem Posten zu­
rückgetreten. Zum Nachfolger Mskarows ist 
der Gouverneur von Tschernigow, Maklakow, 
ausersehen. Seine Ernennung steht nahe be­
vor. Er ist erst 42 Jahre alt und ein kluger 
und energischer Verwaltungsbeamter, Er« 
Bruder von ihm ist der bekannte Dumaabge- 
ordnete Maklakow» der der Fraktion Der Ka­
detten angehört.

Transport türkischer Truppen.
K o n s t a n t i n o p e l ,  28. Dezember. 4000 

türkische Soldaten und Offiziere find von Lri- 
politanien aus italienischen Transportschiffen 
in Begleitung des Kreuzers „Varese" in Alton 
eingetroffen.

Ein Schwesterschisf der „Titanic" schwer 
beschädigt.

N e w y o r k ,  26. Dezember. Nach einem 
Telegramm aus Philadelphia erfolgte gestern 
in der Delaware-Bucht ein Zusammenstoß zwi­
schen dem großen Dampfer der White-Star- 
Linie „Oceanic", einem Schwesterschisf der 
„Titanic", und dem Dampfer „Merion". Beide 
Schiffs haben schwere Beschädigungen erhalten. 
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Die „Oceanic", die Anfang 1899 auf der 
englischen Schiffswerft von Harlan und Wolfs 
in Belfast von Stapel lief, ist 704 englische 
Fuß (214,02 Meter) lang, 68 englische Fuß 
(20,67 Meter) breit und faßt 18,500 Tonnen. 
Das Schiff kann 410 Personen erster Klasse, 
3000 Personen zweiter Klaffe, 1000 Personen 
dritter Klaffe und 394 Mann Besatzung führen.

Amtliche 'Notierungen der Danziger Produkten- 
Gsrss

vom 27. Dezember 1912.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W etter: bedeckt.

. W e i z e n  rmv., per Tonne von 1060 Kgr. 
R eguiierungs-Preis 206 Mk. 
per Januar—Fer-ruar 203 Br.. 205*', Gd. 
per F e b ru a r-M ä rz  207' 2 Br.. 207 Gd. 
per A v r i l- M a i  211 B r.. 210'/-. Gd. 
per M a i- J u n i  213 Br., 212"-.'Gd. 
bunt 68 t— 713 G r. 1 5 0 - 1 6 9  Mk. bez. 
rot 616 749 Gr. 1 6 8 - 1 9 2  Mt. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von lOOtt ttgr. 
inländisch 608— 732 Gr. 1 4 5 - 1 6 7  Mk. bez. 
Negulierungspreis 168 Mk. 
per Dezember 168 Mk. bez. 
per Januar—Februar '.68 Br., 167*» Gd. 
per Februar— M ai 169' » B r., 169 Gd. 
per Ä p r il-M a i 172 Br., 17!' ,  Gd. 
per M a i- J u n i  174 B r. 173 '/, Gd.

G e r s t e  unv.» per Tonne von 1009 Kgr.
Lransito 6 6 4 - 6 8 8  Gr. 1 6 2 - 1 9 2  Mk. bez.

H a f e r  unv., oer Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 1 5 0 - 1 7 5  Mk. bez.

N o d z u c k e r .  Tendenz: geschästslos
Rendement 88 "/<» fr. Nenta!)i>u.9.30 Mk. bez. inkl. S  

K l e t e  per 100 Kgr. W etzen- 10,60— 19,75 M t. bez.
Roggen- 1 0 ,4 0 -1 0 .7 0  Mk. bez.

Der Vorstand der Pradukteu-Börse._______
H a m b u r g , 24. Dezember. Rriböl ruhig, oerzollt 68. 

Kritus stetig, per Dezbr. 3 0 '', Gd., per Dezbr.^Jan 
Gd., per Jan . Febr. 2 9 '>  Gd. W etter: bewölkt.

Berliner Börsenbericht.
F ond s:

Österreichische Banknoten .  .  ,  , .
Russische Banknoten per Kasse .  . . 
Deutsche Neichsanlelhe 3'/^ v/g. ,  .  .
Deutsche Reichsattleihe 3 ,  « » »
Preußische Konsois 3 ' / ," /-  .  ,  .  .
Preußische Kousols 3 <>/<, . .   ̂ .
Thorner Stadtauleihe 4 o/<, .  .  .  .
Thorner Stadtauleihe 3'/,o/<> .  ,  .
Posener Pfandbriefe 4 < > / < , . - > .  . 
Posener Pfandbriefe 3'.-"/,, . . .  .
Neue Wesrprenßijche Pfandbriefe 4<>/o 
Westpreußische Pfandbriefe Z ' / ^ / g . . 
Westpreußlsche Pfandbriefe 3 »/g . . .
Russische Staatsrente 4»/<>...................
Russische StaaLsrente 4'/g von 1902 . 
Russische Staatsrente 40g "/y von 19052̂ .
Polnische Pfandbriefe 4' 2°/,,
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche Llond-A ktien...................
Deutsche B a n k -A k s ie n ........................
Diskont-Kommandit-Auteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . .
Ostbank siir Handel und Gewerbe-Akt.
Ailgem. Gleltrizitätsgeselljchast - Aktien
Aumetz F r ie d e - A k t ie n .......................
Bochnmer Giißstahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, sür elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
L aurahütte-A ktien...........................   .
Phönix B e r g w e r k s -A ttie n ...................
RhemsLahl-Aktien . . . . . . . .

Weizen ioko m N ew york. . . . . . .
-  Dezember . . . . . . . . .D Rtal . » » » « . » » » . ,
„ 3 u lr ............................................

N o g g e n D e z e m b e r ......................................
« M a i ................... ....
.  I u t t ............................. ....

Bankdiskont 6 o/o, Lom bardzinsfnß 7°/g, Prloatdiskont 6
D  a n  z i g ,  27. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 

Legetor 572 Inländische, 644 russische W aggons. Neufahrwasser 
inland. 139 Tonnen, russ. 190 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  27. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
64 inländische, 21 russ. W aggons, exkl. 6 W aggon Kleie und 
23 W aggon Kuchen.

27.Dez. j 24.D ez.

84,60
2!4 ,55

83,—
77,89
83,—
77.80
96.50

100.—
87,40
66.50
83.99
77.50

89,79
93,75
90.50 

164,70 
120,20 
249.40  
1 8 3 , -  
115,—
119.75
238.75 
173,10
215.25 
163.—
162.75
183.99
162.75 
260.—
157.80 
109,—  
2 0 8 , -
299.25

175^25
1 7 4 , -

84,60
214.80

87.89
77.10  
87,80  
77,79
96.50

99,'gO
87.10
96.50  
86,70  
7 6 , -

39.—
99,99
89.90  

154,59 
120,10
249.50  
184 —  
115,—  
119.10
238.80  
173,—  
215,—
163.25
162.90  
184,—  
163,—
258.90
157.50

266.25  
209,—

173.50
173.50

B r o m b e r g ,  24. Dezember Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer W eizen wind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 198 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand- und bezugsrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 177 
Mark, do. wind. 115 Psd. holl. wiegend, brand- und be­
zugsrei, 159 Mk., do. 110 Psd. hott. wiegend, brand- und 
bezugsrei, 147 Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. —  Roggen  
unv., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut, gesund, 163 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 160 M k , do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 157 Mk., do. mind. 115 Psd. hott. 
wiegend, 151 Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. — 
Gerste zu Müttereizwecken145— 150 Mk., Brauw are 160—176 
Mark, feinste über Notiz. —  Futtererdsen 170— 175 Mk., Koch. 
wäre ohne Handel. — Hafer 136— 163 M t., zum Konsum 
1 5 5 -1 7 1  Mk.. mit Geruch 1 3 0 - 1 4 0  Mk. —  D ie Preise ver- 
gehen sich loko Bromberg.

T horner M arktpreise
vom Freitag den 27. Dezember.

60 Kilo

50 „
1 Kilo

19,69
1 6 . -
15,40
16,80
5, -

2 T -
2,20

Schock 
1 Kilo

W e iz e n .......................................... lOOKllo
R o g g e n ....................... ....  .  ,
Gerste
H afer. .....................................
S troh  (Nicht-)................... ....  .
Hen
K ocherbsen................... ....
K a r to ffe ln .................................
Brot
N o g g e n m e h l ............................
Rindfleisch von der K eu le. .  .
Bauchsleisch................... ....
Kalbfleisch . . . . . . . .
Schweinefleisch............................
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck .  .  .  .  »
Schm alz......................   .  4 .
B u t t e r ....................... ....
E i e r ................... ....
A a l e ..........................................
Dressen . . . . . . . . .
Schleie . . . . . . . . .
H e c h t e ........................... ; .  .
K arauschen.................................
Barsche . . . . . . . . .
Z a n d e r ...........................  ̂ .
K arp fen ............................ ....  .
Barb i n e n .................................
W eiß fisch e.................................
S e e f i s c h e .................................
F l u n d e r n .................................
M u r ä n e n ............................ ....
Heringe . .................................
M ilch. .....................................
Petroleum  . . . . . . . .
S p i r i t u s .................................
(d e n a tu r ie r t) ............................

Der Markt war nur mäßig beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi Mk. die M andel, B lum en-

kohl — Ps. der Kopf, Wirsingkohl 5 — 10 P f. der Kopf, 
Weißkohl 5 - 2 0  P f. der Kopf, Rotkohl 10—30 P f. der Kop , 
S a la t  —  Köpfchen —  P f., Sp inat 3 0 - 4 0  P f. das Psd., rote 
Rüben — P f. das Pfund, Rosenkohl 30 P f. das Pfund, 
Zwiebeln 8— 29 P f. das Kilo, Mohrrüben 10 P fg . das 
Kilo, Sellerie 1 0 - 2 0  P f. die Knolle, Nettig —  P f. —  Stück, 
MeerretLig 10—30 P f . die S tange, Radieschen —  D d. —  P f., 
Kürbis — P sg . das Kilo, Äpfel 10— 25 P f. d. Psd., 
Apfelsinen 40— 80 P f. d. Dtzd., Pflaumen —  Ps. das P fd ., 
Walnüsse —  P f . das Psd., P ilze  — P f. d. Näpfchen, Puten  
4,30- 8M M k . d. Stck.. Gänse 4 .5 0 - 9 ,0 0  Mk. d. Stck., Enten 
4.50—8,00 Mk. das P aar, Hühner, alte 1,50— 2.53 Mk. das 
Stück, Hühner, junge — ,—  Mk. das Paar, Tauben 
1 ,1 0 -1 .2 9  Mk. das Paar, Hasen 4 .5 0 - 5 ,0 0  Mk. das Stück

1 Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

1,80
1.S0
1,69
1.60
1,89
2, -

H o
5,10

2.- 
1,89  
1,20 

— ,49  
— ,60  
— .60

20.40
16,80
1 8 , -
17,60

7.50 
2 4 . -

3.50

2.-
2.'20
1,80
2, -

1,20
2,40
1,80

— ,80  
— ,80  
— ,80

—,22

- . 3 8

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, L7. Dezember, jlüt, 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5  Grad Eeks.
W e t t e r  R egen. W ind: Nordweff.
B a r o i n ? t e r s t u n d : 750

Vom 26. morgens bis 27. m orgens höchste Temperatur* 
-j- 8  Grub E ell.. niedrigste -s- 1 Grad Cels.

Wasserstiiilde der Weichsel, Krähe uud Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der sT a g j w  Tags m
W eichsel T h o r n ................... ....

Zawichost « ,  § »
Warschau . . .  .  .
Chwalowice » ,  . .
Z akroczyu .................

Brah« bei Bromderg « ' Z U
N ette bei Czarnikau .

U .-P egel .

27. 2,58

n
3,30

S,7S

3,67

W e t L e r a n s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussicht! che Witterung für Sonnabend den 28. Dezember. 
M iide, meist neblig, trübe, zeitweise Regen.

28. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr,
Sonnenuntergang 3.50 Uhr,
Mondausgang 9.38 Uhr,
Monduntergang 11. 7 Uhr.

baucht Nr. is Z. Sorg!



E Hauptmann NaM sr
^ und 8rau Lkarlottv MAM^z ,
P geb. L trüb iox , ^
-I beehre» sich die Geburt einer Tochter  anzuzeigen. »
A  , Thorn den 25. Dezember 19!2. 2

Ih re  V e r l o b u n g  zeigen — nur hierdurch — ergebenst an ^

D v o ra  k'ickäeeke D
D D r. xkU. Herm ann Kusel. D
M  Thorn den 24. Dezember 1912. ^

z Llsrs HoidMkllgkI z 
Z L r td ü r  L k im e r Z 
I  verlobte I
^  Thon» — Danzig-Neulahrwasior, ^  
^  Weihnachten 1812. D

z  L I 8 6  8 t 3 v ä 3 r 8 L i  z

L L r id a r  F k g lls r
verlobte I

Thor», Weihnachten 1912.

4  A l s V e r l o b t e  empfehlen sich:

öertli» IM om li
t kritzärick Kedrmkrnn.
-
4 T h o r n ,  Weihnachten 1912. 
v

M K B S B S B B S B K B B H S S S M H

 ̂ läa lirstsetimsr E
klfi-eü Wlttig Z

^  Verlobte ^
T h o r n ,  Weihnachten 191L. A

Bekanntmachung.
A n unlerem L yzcm u  u u d  O b e r -  

lyze u m  lst eine

Sberlehrerftelle
zu besetzen.

Gebraucht w ird die Lehrberechti- 
gung in Deutsch, Geschichte u. evan 
gelischer Religion.

D as AnfangZgehalt beträgt 2700 
M ark. A n  Wohnungsgeldzuschnß 
wird der jeweilig für Thorn für 
Beamte der 4. und 5. Rangklasse 
vorgesehene Satz, der z. Z t . jährlich 
800 M ark  beträgt, gewährt.

Alterszulagen werden in 7 dreijäh­
rigen Zwischenräumen und zwar in 
den ersten 3 S tufen m it je 700 M k., 
in der 4. bis 7. S tufe m it je 600 
M ark gezahlt.

Bewerber wollen ihre Meldungen  
unter Beifügung des Lebenslaufs 
und der Zeugnisse bis zum 2 0 .  
J a n u a r  1 9 1 3  an uns einzu­
reichen.

Thorn den 24. Dezember 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 28. Dezember d. Js.,

vormittags 11  ̂ 2 Uhr, 
sollen aus hiesigem Güterbahnhose:

300 Zentner
Stückkohle«

öffentlich an den Meistbietenden gegen 
sofortige Barzahlung verkauft werden. 

Thorn, Hbhf., 24. Dezember 1912.
Königliche Giiteradfertiguug.

Uömgl.! 
preuß. ^

Massen-
lotterte.

Zu der am 13. und 14. Januar 1913 
stattfindenden

Ziehung
der 1. Klasse 228. Lotterie sind

1 1 1
2

1
4 8 Lose

40 20 10 L. Mark
zu haben.

V o r r r b r o v ^ s k ! ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.
Bin an das Fernsprechnetz unter

w r .  S 4 7
angeschlossen.
AS. N .  LvA^8«L' Nächst., Vreitestr. 39.

Der nächste

S

Küchs
beginnt bei genügender Beteiligung am

18. Fanuar 1813.
Dauer 6 Wochen. Unterrichlsgebühr 
20 Mark. Anmeldungen nimmt noch 

entgegen

»IKEmwIt UM.
B ezirk Danzig.

Msseldsrser

empfiehlt

A . N s L u r - k i S M i Q L

Gestern 7 Uhr morgens verschied 
nach langem, schwerem Leiden mein 
lieber Mann. unser guter Vater, 
Groß. und Schwiegervater

Kll8t3? lVamek
im Alter von 78 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn-Mocker den 27. Dezbr. 1912 

die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 29. d. M is., nachm. 2 Uhr, vom 
Trauerhause, Ulmenallee 7, aus statt.

Vorschuß - Verein zu Lhoril,
e. G. m. u. H.

Wegen .̂.h>L. ir rM!snahme bleibt unsere Kasse
am 31. - .  M ts. geschlossen.

Miß. «V»-Mkük.
Z u r  1. Klasse 228. Lotterie.

M im  iz. 11. u.zsimm,
habe abzugeben:

1

zu 40
1

1 l 1
8 Lose

Mark.2 0  1 0  S
Porto besonders.

H l b s r l g ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

C u l m a. W .

Verreist
bis zum 5. Januar.

Zahnarzt M s is v l .

A M M r !
V M SM M V W W W

neue humoristische
W Thurm MjlihMrtkll W

mit ulkigen
M H  Versen und Zeichnungen. 

von
W  L . V/agnsr, Heiligegeiststr. 10.
U M  „Die böse 13", „An Torunka", W  
W I  „W as ist ein Thoruer W  

B ü rg e r?"

l  R t t l k t «  l i M M  « S S  

H

Lallü. AdU.
erteilt Nachhilfestunden in allen Fächern.

Anfragen unter ZZ. 1 0 V  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

Usnservatorisch gebildete, 
junge Same,

mehr. Jahre im Ausland gewesen, erteilt 
Klavier- sowie englischen u. französischen 
Unterricht. Erstklassige Referenzen. Zu 
erfrage« in der Geschästsst. der „Presse"!

Besseres, junges Mädchen möchte den 
Vormittag über

kochen lernen,
Prioathaus bevorzugt. Gest. Aug. u L .  
V .  an die Geschäftsstelle der „Presse .

Grüne Heringe
frisch eingetroffen.

Hamburger Zisch - Wucherei,
Coppernikusstr. 19, Telephon 525.
"-------- -------------------------------------- ^

S tk llk i ig e s n i l je

Hausverwalter
sucht von sofort oder später Stellung, evtl. 
als Portier. Anfragen erbeten an
_________________«ÄekR'. L^relLvi'E .

Tanzgerger
sucht für Sonnabend u. Sonntagabends 
Besch. Zu erfr. in der Gesch. d. „Presse".

Aeltere Tischler»,eselleu
aus Möbelarbeit stellt sofort ein

M «rir6 li'.y , Tischlermeister.

W W W iW
stellt ein nach Neujahr.

k le o r A  D o e k u ,  
F a b rik  für Cisenkonstruktkon.

Einen zuverlässigen

Kutscher
für ein Pferd verlangt sofort

DIInirLNin, Podgsez.
J ü n g e r e s  A u f w a r te m ä -c h e n

von sofort gesucht Breitest», s, s.

M M l W  Iw  W k W W l  M W W M l I I l .

Vom 21. bis iukl. 25. Januar 1913 findet die große

H e n g W rn n g
lin Zuchtgebiet des Verbandes Schleswiger Pferdezuchtvereine 
(Kaltblutzucht) in Touderu, verbunden mit einer Präiniierung 
und einem Hengstmarkt, statt.

Zur Vorführung gelangen ca. 300 Hengste, von denen ein 
großer Teil zum Verkauf gestellt wird.

D ie Eestütbuchstelle des V er- der Vorsitzende des Hengsthalter- 
bandeS Schleswiger Pferdezucht- Vereins des schleswigschen Kaltblut­
vereine in Schleswig, Königstr. 24, . Pferdes, Herr Am tsvorsteher 6 .  Z .
Telephon N r. S86 (während der "NV gsWzg,,, Tinnlngstedt bei Leck, 
Körtage in» Hotel S lad t Hamburg, Telephon N r. 36 fwährend der Kör« 
in Tondern) tage im Bahnhofshotel in Tondern)

erteilen jederzeit nähere Auskunft und versenden auf Wunsch die Ver­
zeichnisse der angemeldeten und verkäuflichen Hengste vom 10. Januar ab.

Die beiden Korporationen sind evtl. auch bereit, bei etwaigem 
Kauf auf der Körung kostenlos behilflich zu sein.

D i e  H e n M ö r k o m m i s s i ü N . ___________________

!913

l le iiM l's k s r tM
in moäsrnsn Mustern emMM ru svüüen kreisen 

:: Lei prompter Kiekernng cüe u

8. WWSlÜ.
lintttgrinenstr. 4, VÜOI'll, knttigrinenstr. 4.

-------  bevorzugen die erstklassigen

^  Zperialmarlren
des

llriitlämrg 
ätz8 8tLMA- 

KLU868 
Lvllo 1797.

Zigarren- u. Zigaretten-Jmport-Hauses

Vreitestr. 27, Neubau der Ratsapotheke.

Tüchtige Buchhalterin
von sofort oder 1. Januar ge s uc ht .  
Angebote unter M .  A .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W trliii, Köchinnen, Mäd- 
chen f. alles. Suche aufs 

Land Mädchen für alles un2 Knechte.
H  rrr itlk i IL r 'V r n r , , ,  

gewerbSmützige SteUcnvermiltterZn, 
______ Thor». Bäckerstraße 11.

Smpsehle S , . . r L
S u c h e  Mädchen für Land und Stadt. 

L .a n i'L r
gewerbsmützlne SteRenverm ittlerln, 

Ttzorn, Coppernikusstraße 24.

Aufwartemädche»
sofort gesucht Trrchmachevttr. 4.

SSW respTW ÄV Ä ik 7
auf ein städtisches Grundstück, hinter 
Bankgelder, gesucht. Ang. u. L '. N . 
L S 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ampfehle Mädchen für alles. S uche  
8  Mädchen auch aufs Land.

gewerbsmäßige Stellenvermitt- 
lerin, Thorn. Bäckerstr. 47. Hof, parterre.

Köchinnen, Stuben- u. Allein. 
Mädchen, sowie Knechte für 

Thorn, Berlin. Mecklenburg, andere 
Städte und Güter. D ru m a .'T 'Q tL lL « , 
verehel. MtsodWKMi, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 29.

Perfekte

Will M M
per 1. Januar, auch durch Vermittlung, 
gesucht. Vachestratze 17. 2 T r.

1 junges Mädchen,
möglichst vom Lande, zum 1. 1. sucht

S »  « e n » S V , Brombergerstr. 96.
Von s o s o r t  gesucht

junges Mädchen,
nicht unter 20 Jahren, mit deutlicher 
Handschrift für die Expedition. Nur zu- 
verlassige, junge Mädchen wollen sich 
melden zwischen 12—2 Uhr.

Dampswäscherei „Edelweiß",
4» ,'U n r1e i°, Thor«.

Jüngere, kräftige

Zm skr Möcht»,
sauber und zuverlässig, zum Wäschelegen 
und -Rollen sofort gesucht.

Dampswäscherei „Edelweiß",
, Thorn

zum Flaschenspülen verlangt
Mauerstratze.

1 ziiserl.
wird von sof. gesucht Aktft. Merrkt 21,1.

2 V O  M s i ' ß L
gegen gute Sicherheit per sofort gesucht. 
Rückzahlung und Verzinsung nach Ueber- 
einkunst. Angebote unter LL. LL. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

7SS-1W UM
zur 1. Stelle zur Ablösung einer Hypo­
thek gesucht. Angebote unter SL. 1 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu steril,iüle»
Eine moderne Garnitur (Sofa, zwei 
Sesseln), ein Sofa (Umbau, nußbaum). 
ein eichenes Schlafzimmer, ein großer 
Spiegel mit Stufe (nußbaum), 6 Leder­
stühle (nußbaum), eine antike Mahagoni- 
Serwante, eine antike Mahagoni 
Kommode, einen antiken Mahagoni- 
Spiegel, einen 3türigen Kleiderschrank, 
einen Geldjchrank, sowie andere gut­
erhaltene Gegenstände zu verkaufen bei 

HeiligegeW tratze 6
Ein

(Zjährig), geritten und gefahren, für 
mittleres Gewicht, steht preiswert zum 

Verkauf.

Tt'Mstltzk dki U m -T M
Vohrr N m vra Wpo.

0 d U e r l 6 8  L l m r n e r
mit Pension, aus Wunsch Klavier u. Gas, 
zu vermieten. Tuchmacherjtr. 7. 1» r.

2 gm möblierte Zimmer
mit Balkon. Aussicht nach der Weichsel, 
sofort zu vermieten Vanksle. 6, 3.
Ä w ei gutmöbl. Vorderzim. mit sep. Sing. 
H u. Schreibtisch vorh., sür 1 - 2  Herren 
paffend, p. sof. z. vm. Neust. Markt 18,2.

Verein > , ,
»er MinliiiwllleilhWll« '«»»«!>»- 
M llewaMeli LMm 

I» A m  ». L .
General versammlmig

Dienstag den 7. Januar 1813, 
abends 9 '^  Uhr, 

im Restaurant Daderstraße.
T a g e s o r d n u n g :

1. Jahresbericht.
2. Kassenprüfung und Entlastung.
3. Wahl des Vorstandes und Stellver­

treter.
4. Verschiedenes.

Der Verstaub.

Nerei«

8m 8» 8» 7̂»
WklnstimlerGlittmplkrMo.

Die Loge „Coppernikus in Thorn 
begeht am Sonnabend deu 26. De­
zember, abends 8' 2 Uhr, im B ürger­
garten ihre

Weihillchts-Feier
mit

Konzert, Theater. V o rtrag  und Tanz.
Freunde und Gönner der Loge sind 

herzlich eingeladen.
Der Vorstand.

8 e rM W -S Ä ,
Mellienstrake 106.

Sonnabend
W ^ d e n  28. Dezember 12: 

Großer

W  Witwen-Ball
—  Eintritt frei! —

Anfang 8 Uhr. —  j -  Anfang 8 Uhr. 
Um recht zahlreichen Besuch bittet

j^Lrial IL v irL d rL e lL .

WO.
Meine schöne, große

Eisbahn
ist unter günstigen Bedingungen
zu verpachten.

Viktoria-Park.
BtW uiW ,

Reparaturen, sowie Neuanfertigung von 
Schuhwaren jeglicher Art bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung.

Zchillerftratze 19.
Ml. z«M LLÄ!».-.,.,.H Z im m er, ein kleines u ein großes, 
tü sof. zu vermieten Cuimerstr. 1, 2.

S-seL«»,
Gerechtestratze 2, ist von s o f o r t  oder 
später zu vermieten. Ladeneinrichtung 
zu verkaufen Zu erfragen Eulm er 
Chaussee 33 bei V .
Telephon 514.

Der Laden,
von Herrn M a t z d o r s  bewohnt, ist vom 
1. 4. 1913 zu vermieten.

N o p s k a i r ,  HeUigegeiststraße 17.

Freund!. Wohnung,
2— 3 Zimmer helle Küche, Nebengelaß, 
ganz renoviert, zu vermieten.

U l. Elisabethstr. 5.

-̂Nimiec-Wohnullg
1 Treppe,

der Neuzeit entsprechend, auch Pferde­
stall für Z Pferoe, von sof. zu vermieten. 

IL Z r k ile ,  Ukanenstraße 4.

Stube uud Küche
zu vermieten Strobandstr. 24.

Schöue Kellerriinme,
hell und trocken, als Werkstätte oder Lager­
raum, von sof. z. verm. Gr. Baustelle, 
an einer Hauptstraße gelegen, zu ver- 
kaufen. L». H ie k i '» ,  Mellienstr. 85.

ll«
Z u  mieten geruchl

ein Laden,
ca. 12—16 HM groß. in guter Geschäfts­
lage per jetzt oder später. Ang. u. L .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ll Goldener Löwe,
Thorn-Mocker.

Heute, ßonrmbend,
von 8 Uhr ab:

2-Z-zimmerwohnung.
Angeb. mit Preisang u. 8 ,  lL .  1 7  

an die Geschäftsstelle der „Presse",

ca. 200 M  groß, am 
alten Markt, in der! 
Breiten- resp. Elisabeth­
straße von sofort oder! 
später zu mieten gesucht,! 
eventl. Kauf des Grund­
stückes nicht ausgeschlossen.

Angebote unter T. E. 
27 an die Geschäftsstelle! 
der „Presse".

Thor».
Montag deu 30. d. M ts.,

abends 8 Uhr,
findet im großen S a a l des Schützen- 
hauseS für die Mitglieder, deren Ange­
hörige und eingeladene Gäste ein

m it Vortrügen und Tanz statt.
Vorher pünktlich 8 Uhr:

WtlhNlhMkslhtmgStt Militär- 
WOnkiilSer.

Der Vorstand.
StaSt-Theater.

Sonnabend den 28. Dezember, 8 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen!

Zum Letzten male!
Kaseruenlnft,

Schauspiel von 8te1n und SöknAsn. 
Sounmg den ^8 Dezember. 3 Uhr: 

Zu ermäßigten Preisen! 
Novität! Novität!

Luxusweibchen,
Operette von L1»x Oadriel. 

Abends 7 ' ' 2  Uhr: 44. Abonn.-Vorstellung! 
Novität! Novität!

Lottchens Geburtstag,
Lustspiel in 1 Akt von Imän-ix Dttowa. 

Hierauf:
Novität! Novität!

Die kleinen Lämmer,
Operette in 2 Akten von Doms V arue/.

Feden Sonntag,
von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

N. krvnss.
S E  Für Speisen und Getränke ist 

estens gesorgt.
—  Telephon 883. —______

Evangelische Gemeinschaft,
Thorn-M ocker, Bergstr. S7. 

Sonntag den 29. d. M ts., 
vormittags 9 ^  U hr: Predigt, vormittags 

11 Uhr: Sonntagsschule, nachmittags 
3^, Uhr : Weihnachtsfeier des Jugend- 
bundes, verbunden mit Vortrügen und 
Deklamationen.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Prediger S t r ä u b .
Thorner evangelisch.kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung. 
Dienstag (Silvester), abends von 9 Uhr 

an: Silvesterfeier.
Mittwoch (Neujahr), nachmittags 3 Uhr: 

Versammlung in der Aula der Mädchen- 
-Mittelschule, Gerechteste 4, Eingang 
Gerstenstraße.
Jedermann ist herzlich eingeladen. —

Christi. Verein junger Männer
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, nachm. 5 U hr: Iugendabteilung, 
abends 8 U h r: Aeltere Abteilung.

Dienstag (Silvester), abends 9̂  Uhr: 
Silvesterseier in der Aula der Mädchen- 
Mittelschule, Gerechteste 4, Eingang 
Gerstenstraße.

Mittwoch (Neujahr), nachmittags 5 Uhr: 
Iugendabteilung, abends 8 Uhr: 
Aeltere Abteilung_______

heute, Sonnabend:
Keber-, Mut-, GMtz 
wurst, Wurstsuppe.
MWerger » K M .

1 /secrdsk»  Strobandstraße.

I ^ O S S
zur Lottevie der großen B erliner 

KunitauSslevung 1812, Ziehung am 
31. Dezember d. Js., Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., L 1 M ., 

find zu haben bei

k ö n ig l. L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
Tborn. Katharinenstr. 4.

« W W M W M M !

> Heiraten Sie nicht
D  bevor über zukünft. Perlon und 
8  F am ilie , üb. M itg if t , Verm öge». 
8  Nns, Vorleben rc. genau insor. 
8  miert sind. D iskret» Spezial- 

Auskünste überall.
8 Welt-Ausknnftei „Globus",
8  Berlin HV. 3S. Potsdamerstr. 11«.

— Gegründet 1903. —
8  Viele freiwillige Dankschreiben.
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Lhsrn, Sonnabend den 28. Dezember W 2. 30. Zahrg.

Die prelle.
lAwettes Vlatt.)

Der preußische Etat für
Ausgleich ohne Anleihe!

Einen Üöerolick über den Entwurf des 
preußischen EtaatshM shaltseiais für 191» 
bringt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
in ihrer Weihnachtsnummer. Der offiziöse 
Auszug aus dem Etatsentwurs macht dem Pu­
blikum eine Weihnachtsfreude, indem er fest­
stellt, daß der Etat, der in Ausgabe und Ein­
nahme mit 4 598 933 827 Mark abschließt, ohne 
Anleihe Lalanziert, während im Etat für 1912 
zur Herstellung des Gleichgewichts eine aus 
Anleihe zu beschaffende Summe von 19 Millio­
nen vorgesehen war.

Folgende Einzelheiten aus dein offiziösen 
Etatsauszug sind von besonderem Interesse: 

Zuwendungen an Beamte und Lehrer.
An Pensionen für Zivilbeamte sind 

1V8 343V00 Mark veranschlagt, gegen 1912 
-s- 9 618 000 Mark. Von der Gesamtsumme 
entfallen auf die Eisenbahnvevwaltuuu 
57 077 009 Mark und auf die Justizverwaltung
13 366 000 Mark.

An gesetzlichen Witwen- und WaisengeSern 
sind 37 292 000 Mark in Ansatz gebracht, gegen 
1912 -st 1621000 Mark. Von der Gesamt­
summe entfallen auf die Eisenbahnverwaltung
14 968 000 Mark und auf die Justizverwaltung 
6 588 700 Mark.

Weiter sind an Pensionen und Hinterblisbe- 
nenbezü'giM für die Volksschullehrer und -lehre- 
rinnen vorgesehen: an Pensionen 8 220 000 
Mark, gegen 1912 -st- 800 000 Mark, an Wit­
wen- und Waisengeldern 4 969 000 Mark, gegen 
1912 -s t 290 500 Mark.

M it Rücksicht auf das durch die hohen 
Lsbensmittelpreise außergewöhnlich gestiegene 
Unterstützungsdedürfnis der Beamten sind die 
Anterstützungsfonds für dieselben einmalig 
insgesamt um 3 000 000 M art verstärkt worden, 
naO»sm bereits in dem Nachtragsetat für 1912 
eine gleiche außerordentliche Verstärkung vor­
gesehen ist. Von der Summe von 3 000 000 
Mark entfallen 2 100 000 Mark auf die Eisen­
bahnverwaltung, 220 ovo Mark aus die Justiz- 
verwaltuug, 30 000 Mark auf die Bevgver- 
waltung und der Rest von 650 000 Mark auf 
die übrigen Verwaltungen.

Außerdem sind die Unterstützungsfonds im 
besonderen Interesse der Asfiftentenklasse ins­
gesamt um weitere rund 1000 000 Mark ver­
stärkt worden, wovon rund 600 000 Mark auf 
die EijseNbahnverwaltung entfallen.

Zu Zuwendungen an Beamte, die zu oder 
vor dem 1. April 1808 in dem Ruhestand ver­
setzt sind, und für Witwen und Waisen dieser 
und der vorher verstorbenen Beamten sind ein­
gestellt 5 514 000 Mark, gegen 1912 - s t  2 264 000 
Mark. Von der Verstärkung entfallen auf die 
EiisenLahnverwaltung 1100 000 Mark, auf die 
Justizverwaltung 364 000 Mark und der Rest 
van 800 000 Mark aus die übrigen Verwaltun­
gen.

Gräfin Gabi's Unverstand.
Neman von G e r t r u d  von Stokmans.

----------  (Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung, s

An einen hohen Stuhl gelehnt, folgte er 
ihrer Schilderung und den kraftvollen, anmuti­
gen Bewegungen ihres Körpers. Mitleid und 
Sorge regten sich leise in seiner Seele, zugleich 
aber auch Eifersucht und Unwille, und als sie 
geendet hatte, sagte er finster: „Sollten Sie 
heute wirklich zum erstenmal in Graf Dietrichs 
Zimmer sein, Gräfin?"

Nun wurde sie ernstlich böse. „Pfui," sagte 
sie entrüstet, „wie können Sie so häßlich fra ­
gen? Sie sind ein abscheulicher Mensch, ein 
ungläubiger Thomas. Haben Sie jem als Ur­
sache gehabt, an meinem Austandsgefühl, mei­
ner W ahrhaftigkeit zu zweifeln? Habe ich 
Sie jem als betrogen, jem als Ausflüchte ge­
braucht?"

„Früher nicht," meinte er zögernd, „aber 
jetzt, als Fräulein Flotts Stellvertreterin, 
spielen Sie fortgesetzt mit großem Geschicke 
Komödie, uird Ih r  Gewissen wird dadurch nicht 
im geringsten beunruhigt. Vielleicht haben 
dadurch auch Ih re  sonstigen Anschauungen eine 
Wandlung erlitten."

„Nein," sagte sie, „der Kern meines Wesens 
ist derselbe geblieben, und das wissen Sie auch 
ganz genau, Herr von Wardenburg. Meine 
Fehler und Schwächen liegen auf ganz ande­
rem Gebiet, aber Sie sollten sich selbst von der 
Richtigkeit meiner Aussagen überzeugen. Kom­
men Sie mit mir durch den geheimen Gang 
bis zum Bilde der schlimmen Gräfin, und ver­
suchen Sie, es von innen zurückzuschieben. — 
Sie werden sähen, daß es unmöglich ist."

Zu Zuwendungen an pensionierte Volks- 
schullehrer und -lehrevinnen, die zu oder vor 
dem 1. April 1908 in den Ruhestand versetzt 
siud, sowie an Witwen und Waisen dieser 
Lehrer und d«r vor diesem Zeitpunkte im Amte 
verstorbenen Volksschullehrer sind 2 350 000 
Mark in Ansatz gebracht, gegen 1912 -s t 313 641 
Mark.

Die Staatsschuld
bslänft sich nach der Beilage R zum Etat der 
Staatsschuld envsrwaltung auf 9 901 769 098 
Mark, gegen 1912 -s t 472 895 054 Mark.

Von der Gesa misch uld entfallen auf die 
Cis'Snbahuvevwaltung 7 536 625123 Mark und 
auf die Bergiverwaltung 191702 441 Mark. — 
An Ausgaben erfordert die Staatsschuld: zur 
Verzinsung (einschließlich der im Laufs des 
Etatsjahres neu aufzunehmenden Anleihebe­
träge) 366 345 860 Mark, gegen 1912 - s t  

17 593 194 Mark, zur Tilgung 59 942 659 Mark, 
gegen 1912 -s t 3 052 532 Mark, zusammen 
426 288 519 Mark, gegen 1912 -s t 20 645 726 
Mark.

An neuen Nnleihskrediten, soweit sie bereits 
feststehen, find in Aussicht genommen. 
291000 000 Mark für die bestehenden Bahnen, 
25 000 000 Mark zu Maßregeln behufs Bekäm­
pfung der Fleischteuerung. Der ungedeckte 
Matrikularbeitrag ist aufgrund der Ansätze im 
Entwurf zum NeichShaushaltsetat mit 
34 486 002 Mark — 85,88 Pf. aus den Kopf der 
preußischen Bevölkerung in. Ansatz gebracht, 
gegen 1912 -s t 987 087 Matt.

An Ausgaben der zur 
Durchführung der Reichsversicherungs­

ordnung
eingerichteten Behörden (Oberversicherungs- 
ämter, Knappschafts - OLerverstchevungsäinter 
und Vevsicherungsämtsr sind insgesamt 
3 828 204 Mark (gegen 1912 -s t 2 658 204 Mark) 
etatisiert, wovon 1 549 610 Mark (gegen 1912 
-s t 799 610 Mark) durch Einnahmen gedeckt 
werden. Es ergibt sich also für diese Zwecke 
ein Nettozuchuß von 2 278594 Mark (gegen 
1912 -st 1253 594 Mark) .

Anläßlich des Inkrafttretens der Ange- 
stelltenvsrsicherung erscheinen erstmalig an ver­
schiedenen Stellen des Etats Ausgaben, so ins­
besondere 200 000 Mark auf dem Etat der 
Eisenbahnverwaltung und 17 000 Mark auf 
dem Etat der Bauverwaltung.

Aus Anlaß der Fleischteuerung 
sind bei verschiedenen Fonds der landwirtschaft­
lichen Verwaltung teils im Ordinarium, teils 
im Extraordinarium insgesamt 1450 000 Mark 
mehr ausgebracht, die unmittelbar oder mittel­
bar der Förderung der Viehzucht dienen sollen. 
Daneben ist zu gleichem Zwecke die bereits oben 
erwähnte Anleihe von 25 000 000 Mark in 
Aussicht genommen, von welcher bestimmt sind: 
10 000 000 Mark zur Übernahme von Stamm- 
anteilen bei gemeinnützigen Siedlungsgesell­
schaften, 12 000 000 Mark zur Kultivierung der

ostfriestschsn staatseigenen Moore und 3 000 000 
Mark zu Msliorationsdarlshsn, insbesondere 
für Drainierungen auf Domänen.

Dom Balkan.
Die Friederrsverhcmdlungen.

Wie das Reutersche Bureau erfährt, umfassen 
die Forderungen der verbündeten ValknnstMLen 
folgende Punkte: 1) Abtretung des gesamten Ge­
bietes westlich der Linie, die von einem Punkte 
östlich von Nodosto am Marmarameer bis zur Bai 
von M alatra im Schwarzen Meer sich erstreckt, mit 
Ausschluß der Halbinsel von Galipoli. 2) Ab­
tretung der Inseln des Ägäischen Meeres. 3) Ver­
zicht der Türkei aus alle Rechte auf die Insel Kreta. 
Die Albanien betreffende Frage überläßt man der 
Entscheidung der Mächte. Die Forderungen der Ver­
bündeten machten einen peinlichen Eindruck auf die 
türkischen Delegierten; gleichwohl aber hofft man 
zu einer befriedigenden Lösung zu kommen. Die 
Mehrzahl der Delegierten begibt sich während der 
VertaMmg der Friedenskonferenz aufs Land; 
Danew soll nach dem Kontinent reifen. I n  der 
Sitzung am Montag zogen die Türken endgiltig 
ihre Einwendungen gegen die griechischen Delegier­
ten zurück.

Die gesamte türkische Presse ist einig darin, daß 
die von den Balkan-verbündeten aufgestellten 
Frisdensbedingungen unannehmbar und unlogisch 
seien. Sie erklärt es vor allem für unmöglich, daß 
die Türkei Adeianopel ausgebe, das. abgesehen von 
feiner großen strategischen Bedeutung für die Er­
haltung der Türkei als europäischer Staat, auch 
durch geschichtliche Erinnerungen an dir Türkei ge­
knüpft sei. Die Blätter weisen den Gedanken 
zurück, daß die Bulgaren einen Zugang zum Mar- 
mar-a-Meer erhalten oder daß alle Inseln des 
Archipels -an Griechenland abgetreten werden. Der­
artige Bedingungen würden einem dauernden 
Frieden nicht nutzen. Man glaubt, daß die Ver­
bündeten diese Forderungen als Maxrmum auf­
gestellt Habers um schließlich zu einem Vergleich zu 
gelangen, der auch eine Entschädigung enthalte. — 

.Gegenüber der Meldung des Reuterschen Bure-aus 
über die Friedensbedingungen behauptet ,.J e n i 
G a z e t t a " .  die Bevollmächtigten der Valkanver- 
bündsten hätten als neue Grenze die Linie Enss— 

- Midia entlang dem Laufe der Flüsse Maritza und 
Ergen-e. aber keineswegs die Abtretung aller I n ­
seln verlangt, sondern sich vorbehalten, ein Ar­
rangement zu treffen. Die Pforte schlage ein Re­
gime vor. wie es auf Samos bestehe und werde 
auf der Regelung der Frage der Staatsschuld be­
harren. — „ J k d a m "  meldet, die Pforte werde 
eine Grenze vorschlagen, die von einem Punkt des 
Golfes van Saros ausgehe und bis zum Schwarzen 
Meer reiche, wobei Adrianopel im Besitz der Türkei 
bleibe; der Rest Thraziens mit einem Teile Maze­
doniens, Saloniki inbegriffen. würde eine autonome 
Provinz unter der Souveränität der Pforte bilden, 
während Bulgarien nur das Recht eingeräumt wer­
den solle, einen Handelsweg zum Meer zu erhalten, 
wie Serbien an der Adria. Die Pforte werde jede 
Entschädigungsforderung zurückweisen.

Der bulgarische Finanzminister Theodors«, soll 
einigen Sobranje-Deputierten erklärt haben, er 
ylaube, -daß die Friedensverhandlungen nicht 
länger als 14 Tage dauern und die erwarteten Er­
gebnisse erzielen werden. Er sei überzeugt, daß die 
Lage sich noch vor Jahresschluß endgiltig klären 
werde.

Der bulgarische General Smvosf, der unter dem 
Namen eines Bankiers Kaltscheff in KonstauLi- 
nopel eingetroffen war, hatte Freitag Nacht und 
Mittwoch Morgen lange währende Unterredungen 
mit dem Großwesir. Es soll dabei ein Einverständ­

Zögernd folgte der Oberinspektor seiner 
reizenden Führerin bis zum Ausgangspunkt 
ihrer Nachforschungen, aber auch er schob und 
rüttelte vergeblich an der geheimen Tür, welche 
in das gelbe Zimmer führte, und sie mußten 
wieder umkehren. Schließlich kamen sie zu der 
Annahme, daß die Vildertür nur vom Zimmer, 
die Spiegeltür nur vom geheimen Gang aus, 
geöffnet werden konnte, und handelten demge­
mäß. Wardenburg kehrte in das Zimmer des 
Grafen zurück, und Gabi schob hinter ihm wie­
der den Spiegel vor die Öffnung. Dann begab 
er sich auf dem gewöhnlichen Wege nach unten, 
um Gabi vom gelben Zimmer aus zu befreien.

Das war Leine angenehme Aufgabe. Da 
die Tür verschlossen war, mußte er, um Zur 
schlimmen Gräfin zu gelangen, durch das P a r­
terrefenster einsteigen, und das lag ziemlich 
hoch. Wenn jemand den gestrengen Herrn 
Oberinspektor bei diesem seltsamen Vorhaben 
überraschte, wie stand er dann da? Er mußte 
die Dunkelheit abwarten, ehe er es ausführte, 
und Gabi so lange in dem geheimen Gange 
ausharren. Doch diesmal hatte sie Geduld. 
Sie wußte, Wardenburg verließ sie nicht und 
wendete zugleich die erforderliche Vorsicht an. 

Grollend, aber geschickt, setzte er das R-et-

„Jch bin überzeugt," sagte er, vor dem Bilde 
der schlimmen Gräfin stehen bleibend, „es gibr 
doch eine Möglichkeit, diese geheime Tür von 
innen zu öffnen. Wir haben sie nur nicht her­
ausgefunden. Es ist nicht anzunehmen, daß 
die schöne Ulrike die Brücken hinter sich ab­
brach, und sich selbst den Rückzug abschnitt, wenn 
sie sich auf verborgenen Wegen zu ihren galan­
ten Abenteuern begab. Die gesunde Vernunft 
spricht dagegen."

„Zu galanten Abenteuern?" wiederholte 
Gabi erschreckt. „An solche hätte ich in diesem 
Falle nie gedacht. Die schlimme Gräfin war 
eine spröde, stolze Natur, und ihr Ruf, der 
Tradition nach, tadellos. Man weiß ja auch, 
sie hat nur einen einzigen Mann geliebt, uno 
das war der Oberjägermeister von Warden­
burg."

Der Oberinspektor lächelte spöttisch. „Der 
Schein trügt zuweilen, Gräfin, und die Moral 
jener Zeit war eine leichte und laxe. Die ein­
same Schloß,frau von Hellborn verstand es aber, 
ihre Wünsche ^und Maßnahmen mit dem 
Schleier des Geheimnisses zu umgeben, und 
galt darum für unnahbar und stolz. Ob sie es 
wirklich war, bleibt dahingestellt. Ich wüßte 
auch nicht, weshalb sie den geheimen Gang mit

tungswerk in Szene und siehe da, es gelange der Treppe dem Neubau eingefügt hätte, wenn 
vollkommen. Nirgends blieb eine verräterische! eine derartige Verwendung für sie von vorn- 
Spur von Gabis mißlungener Expedition zu-! herein ausgeschlossen war."

nis über die zukünftige türkisch-bulgarische Grenze 
und andere Fragen erzielt worden sein. Der Ab­
schluß des Friedens werde als sicher angesehen.

Der türkische Mimstermt hat die Gegenvor­
schläge formuliert, welche die türkischen Bevollmäch­
tigten auf der Friedenskonferenz am Sonnabend 
unterbreiten sollen.

Um Adrimropel.
Die politischen Kreise Sofias sind einmütig der 

Ansicht, daß die übergäbe Adrianopels, das, von 
der bulgarischen Armee belagert, vom Schicksal zum 
Falle verurteilt sei. eine eonckitio siiio gon non. 
des Friedensschlusses bilde. Die kategorische Er­
klärung, welche mehrere Parteiführer in der So- 
branje-Sitzung am Montag abgegeben haben, lassen 
über diesen Punkt keinen Zweifel zu.

Zur Frage von Adrianopel meldet der Lon­
doner Berichterstatter des Pariser „ Te mp s " ,  daß 
irr gewissen Finanzkreisen folgende Lösung angeregr 
wurde: Adrianopel und seine Umgebung sollen der 
Türkei verbleibe!:, da diese aber außer Stande sei, 
die von Bulgarien geforderte große Kriegsent­
schädigung zu bezahlen, so würde Bulgarien das 
Recht erhalten. Adrianopel samt Umgebung solange 
zu besetzen, bis die Kriegsentschädigung bezahlt 
worden sei. Dieser Ausweg würde der Türkei ge­
statten, wenigstens den Anschein zu wahren, daß 
sie ihren Standpunkt behauptet habe.

Der Lüvkisch-grischische Krieg,
Das griechische Kriegsminister mw veröffentlicht 

folgendes Eommuniquä: Vor J a n i n a  fand am 
Dienstag ein ArtillerisgesechL mit Zwischenpausen 
statt. Es ließ schließlich nach. Die zweite Division, 
die im Vorpostengefecht war, verließ ihre 
Stellungen nicht. Der rechte Flügel, der durch die 
von Athen gesandten Truppen verstärkt war, unter­
nahm mit großem Erfolg einen Nekognoszierungs- 
-angrifs. I n  den rekognoszierten Stellungen wurden 
die Leichen von 120 türkischen Soldaten gefunden.

Die ErkundungsfahrL der türkischen Flotte.
Ein am Sonntag abgesandtes Telegramm des 

türkischen Flottenkominandomten besagt: Die otto- 
manische Flotte hat, um sichere Informationen über 
die feindliche Flotte zu erhalten, eine Erkundungs­
fahrt unternommen. Sie traf zwischen Tenedos und 
Jmbros auf eine Division von sechs feindlichen Tor­
pedobootzerstörern, gegen die sie das Feuer eröff­
nete. Die Torpedobootzerstörer wurden in die 
Flucht geschlagen, -ebenso ein feindliches Untersee­
boot. Sodann näherte sich die ottomanische Flotte.
T e n e d o s  und beschoß die griechischen Positionen. 
Auch mit einer zweiten feindlichen Flotte entspann 
sich auf eine Entfernung von 14 000 Nords ein 
FeuergesechL. Unsere Flotte verhinderte eine An­
näherung der feindlichen Flotte. Da es bereits 
spät war, kchrte sie um, ohne irgend einen Schaden 
erlitten zu haben. Wegen der großer: Entfernung 
konnte der dem Feinde zugefügte Schaden nicht fest­
gestellt werden. Aber der Zweck der Rekognos­
zierung wurde vollkommen erreicht.
Grausamkeiten vor griechischen, bulgarischen und 

sorbischen Banden.
Die türkische Botschaft in Berlin hat vom 

Minister des Auswärtigen in Konstantinopel fol­
gendes Telegramm erhaLL-en : Der Kommandant der 
Ostarmee telegraphiert, daß griechische Banden, 
welche in das in der Nähe von J a n i n a  gelegene 
muselmanische Dorf Kolonjati einrückten, trotz der 
guten Aufnahme, die ihnen zuteil wurde, die Ein­
wohner ohne Umerschüb des Alters und Geschlechts 
unerbittlich niedergemetzelt und die Männer ver­
stümmelt und verbrannt haben.

Die Pforte, die vor einem Monat die Aufmerk­
samkeit der Mächte auf die Grausamkeiten gelenkt 
hatte, welche die verbündeten Armeen und die 
Bänder: gegen die Bevölkerung der besetzten Ge­
biete begangen hätten, hat beschlossen, an die 
Mächte erneut die Bitte Zu richten, sie möchten 
durch ihre Konsuln eine Kollektivuntersuchung über

rück, und sie selbst war so glücklich, jeder Angst 
«und Gefahr entronnen zu sein, daß sie in dem 
gelben Zimmer buchstäblich herumtanzte. Da­
nach vermochte auch er an der Richtigkeit ihrer 
Darstellungen nicht mehr zu zweifeln, und ihr 
strahlender Übermut rief schließlich auch auf 
seinem Antlitz ein befriedigtes Lächeln hervor.

Wahrscheinlich, um ihre Gäste heimlich zu 
belauschen und zu beobachten und dadurch 
Macht über sich zu gew nnen," meinte Gab: 
lebhaft und schnell. „Das wäre freilich auch 
ein sehr häßliches und niedriges Motiv, aber 
mit ihrem herrischen, intriganten Charakter 
doch eher vereinbar. Nun, vielleicht stimmt

weder die eine, noch die andere Annahme, und 
es handelt sich einfach um eine Mode, oder eine 
Laune. Wir wollen ihr mit einem Verdacht 
nicht Unrecht tun."

„Es gefällt mir, daß Sie nur ungern au 
das Schlechte glauben," sagte Wardenburg, 
immer wärmer werdend, „aber nun versprechen 
Sie mir auch, a'uf weitere Entdeckungsreisen 
zu verzichten. Sie sehen, wie gefährlich sie 
werden können. Das heutige, peinliche Erleb­
nis soll Ihnen eine Warnung sein. Es hätte 
übel ablaufen können."

„Ja," sagte sie, „ich werde mich in acht neh­
men und jetzt vorsichtiger sein, aber der Schatz, 
den die schlimme Gräfin für die Wardenburgs 
aufgespeichert hat, den muß ich doch noch fin­
den, eher habe ich keine Ruhe."

„Nein," sagte er heftig. „Vorsicht genügt 
nicht. Sie müssen Ih re  NeUgier bezwingen 
und ganz und gar ablassen von diesen Nach­
forschungen. Überhaupt, Gräfin, was geht Sie 
die ganze Sache an? Wie kann dieselbe Sie 
interessieren? Ich begreife es einfach nicht."

„Sie begreifen manches nicht", meinte Gabi 
kühl, „aber ich habe meine Gründe, und sie sind 
wichtig genug. Später will ich sie Ihnen an­
vertrauen, jetzt ist der Moment noch nicht ge­
kommen. Notabene, ich erzählte Ihnen doch 
schon von dem Autobesuch, der mich am Sonn­
tag überraschte?"

„Ja, ich erinnere mich, er war Ihnen pein­
lich. Weshalb eigentlich?"

„Des unnötigen Aussehens und der falschen 
Deutung wegen, welchen man dem interessanten 
Vorfall gab. Man hielt den eleganten Besitzer 
des Autos für den reichen Liebhaber des armen



die Grausamkeiten, die noch immer verübt würden, s Genugtuung verschaffen werde, und wenn zur Er-
aniteüen.
Ein griechisches Schlachtschiff in Auftrag gegeben.

Das griechische Kabinett hat beschlossen, die 
Baupläne für das bereits bei der VuLkanwerft in 
Stettin bestellte Schlachtschiff so abzuändern, daß 
das Schiff in seiner Offensiv- und Defensivkraft den 
modernsten Anforderungen entspricht. Es wird nun 
statt des anfangs beabsichtigten Deplacements von 
13 000 Tonnen ein solches von 19 500 Tonnen er­
halten. Die Hauptarmiernng wird aus acht Ge­
schützen von 356 M illimeter' Kaliber bestehen, die 
in vier Türmen in der Mittschiffslinie aufgestellt 
sind. Die Geschwindigkeit wird von 21,5 auf 23 
Knoten erhöht. Die neuen Kontrakte wurden am 
Dienstag mit Vertretern des „Vulkan" unterzeich­
net.

Aus Serbien.
Ein Ukas, durch welchen das Moratorium bis 

zum 30. März verlängert wird, bestimmt, Laß das 
Moratoriumsgesetz, falls die Demobilisierung 
früher verfügt wird, noch einen Monat vom Tage 
der Anordnung der Demobilisierung inkraft bleibt.

Wie aus O c h r i d a  gemeldet wird, ergaben sich 
den Serben in Podgor 18 türkische Offiziere und 247 
türkische Soldaten, denen von den griechischen 
Truppen die Rückzugslinie verlegt worden war.

Dre Mehrzahl der ausländischen Sam täts- 
missionen des Roten Kreuzes, welche der Verwuw- 
detenpflege in Serbien oblagen, sind heimgekehrt. 
Am Montag ist eine 50 Mann starke Sanitäts- 
kolonne des italienischen Roten Kreuzes, darunter 
10 Internisten in B e l g r a d  eingetroffen, um sich 
der Pflege von an Typhus, Rheumatismus, Dysen­
terie und Lungenentzündung schwer erkrankten ser­
bischen Soldaten zu widmen. Die Zahl derselben 
hat sich in den letzten Tagen stark vergrößert.

Vom 28. d. Mts. tritt auf den Eisenbahnlinien 
Belgrad-Nisch-Zaribrod-Sosra und Belgrad-Nisch- 
Äsküb ein neuer provisorischer Fahrplan inkraft. 
Danach geht ein Schnellzug von Belgrad nach Sofia 
bezw. llsküb um 5 Uhr abends ab, während der 
Gegenschnellzug um 6 Uhr 31 Minuten früh in Bel­
grad eintrifft. Der Verkehr zwischen üsküb und 
Saloniki wird durch einen täglichen gemischten Zug 
aufrechterhalten.

Die angebliche Unzufriedenheit in Montenegro.
Das B e l g r a d e r  Regierungsblatt „ S a -  

m o u p r a v a "  nimmt auf Vlättermeldungen Be­
zug, nach welchen der Thron des Königs von Mon­
tenegro infolge der Mißerfolge der montenegri­
nischen Armee erschüttert sei und zwischen Serbien 
und Montenegro und seinen Dynastien Eifersucht 
bestehe. „Samouprava" bezeichnet diese Nachrichten 
als auf Intriguen beruhend, die den Zweck ver­
folgen, zwischen Serbien und Montenegro Zwie­
tracht zu säen. Beide Königreiche seien treu ver­
bündet, und Serbien sei jederzeit bereit, für die 
montenegrinischen Bruder und ihren heldenhaften 
Herrscher, so weit es in seinen Kräften stehe, ma­
terielle und moralische Opfer zu bringen.

Das montenegrinische Preßbureau erklärt eben­
falls die Meldungen ausländischer Blätter über an­
gebliche Unzufriedenheit in Montenearo mit der 
Dynastie für unbegründet und bezeichnet die zur 
Erklärung der Unzufriedenheit angeführten Gründe 
als reine Erfindung. Ebenso erklärt das Bureau 
die Blättermeldungen über Intriguen zwischen den 
beiden Königreichen serbischer Nation für erfunden.

Bulgarisches.
König Ferdinand hat an die Armee einen Tages­

befehl gerichtet, der folgendes anordnet: 1) Strenge 
Anwendung aller von der SanitätsinDektion ge­
troffenen Maßregeln zur Besserung des Gesundheits­
zustandes der Armee. 2) Tägliche Übungen mit an­
schließenden Vortrügen über die militärischen Ope­
rationen der Bulgaren und der Türken. 3) Vorsorge 
für die Unterhaltung der Truppen, namentlich auch 
durch Spiel der Militärkapellen. 4) Strenge Auf­
rechterhaltung der Disziplin unter den Truppen, 
die allenthalben Muster der Ordnung und der Ge­
setzlichkeit sein sollten, Leben und Eigentum aller 
Bürger ohne Unterschied der Religion und der 
Nationalität in gleichm Maße zu schützen hätten 
und jeder Ausschreitung sich enthalten müßten, die 
die Ehre des Waffenrocks und den guten Ruf des 
Bulgaren in den Augen des Auslandes kompro­
mittieren könnten.

I n  der von einer Kommission der SoLranje 
ausgearbeiteten Antwort auf die Thronrede wird 
erklärt, die Abgeordneten verfolgten mit Interesse 
die Friedensverhandlungen in der Hoffnung, daß 
der abzuschließende Vertrag Bulgarien gerechte

reichung dieses Resultats die Wiederaufnahme der 
Feindseligkeiten als unausweichlich erschiene, sei die 
nationale Vertretung zur Fortsetzung des Krieges 
bereit.

I n  der Sobranje führte Ministerpräsident 
Geschow aus, der Regierung werde ihre Verant­
wortung durch die rührende Einmütigkeit und die 
patriotische Begeisterung des Volkes erleichtert. 
Leider hätten die Friedensdelegierten ihre eigent­
lichen Arbeiten noch nicht begonnen. Es sei unzu­
lässig, jetzt die Verproviantierung der belagerten 
Plätze vorzuschlagen. Da Bulgarien Grund zu der 
Annahme habe. daß der Friede von den Groß­
mächten aufrichtig gewünscht wird, könne es, wenn 
der Feind den Frieden unmöglich mache, ebenso sehr 
auf frische Kräfte der Verbündeten, wie auf die 
Sympathie mächtiger internationaler Faktoren 
rechnen. Die Ereignisse bewiesen die Nichtigkeit 
der Gerüchte, daß der Valkanbund erschüttert sei. 
Der Friede werde Bulgarien zum einzigen Nach­
barn der Türkei machen. Es liege im Interesse der 
Türkei, den unnützen Krieg mit dem künftigen 
Nachbar einzustellen und so rasch wie möglich einen 
dauernden Frieden abzuschließen. Die Sobranje 
möge überzeugt sein, daß die Regierung alles tun 
werde, um den Frieden abzuschließen, der unter 
ungeheuren Opfern Bulgariens erwirkt wird. Nach 
dem Ministerpräsidenten ergriffen nacheinander die 
Führer aller Parteien das Wort und billigten rück­
haltlos die Politik der Regierung. Die Redner 
drückten die Hoffnung aus. daß die Friedens­
verbandlungen in London zum Abschluß eines der 
großen Opfer des Landes würdigen Friedens 
führen werden, wobei sie ihren Optimismus auf die 
Unmöglichkeit einer türkischen Offensive, die unaus­
bleibliche Kapitulation der belagerten Plätze und 
auf die Ratschläge stützten, welche die Mächte nicht 
ermangeln würden, der Türkei zu erteilen. Wenn 
jedoch der Frieden nicht abgeschlossen werde, würden 
die politischen Parteien, wie die Redner ausführten, 
auch weiterhin der Regierung ihre Unterstützung 
zur Fortführung des Krieges gewähren. Sie ver­
langten, daß der Besitz alles dessen, was die bul­
garischen Waffen eroberten, von der Diplomatie 
des Landes geschützt werde, und daß, wenn die 
Regierung Konzessionen mache, diese gering seien. 
Die Diplomatie Bulgariens werde, wenn sie so 
bandele. Europa einen Dienst erweisen, das dann 
keine Komplikationen auf dem Balkan mehr zu 
fürchten haben werde. Die Redner erklärten dann, 
sie müßten, ohne die Bestimmungen des Abkommens 
zu kennen, welches die Mitglieder des Balkanbundes 
verbindet, empfehlen, daß die Teilung der eroberten 
Gebiete auf der Basis des NaLionalitätenprinzips 
geschehe und im Verhältnis zu der Zahl der Trup­
pen und zu den Verlusten, die jeder einzelne der 
Verbündeten erlitten habe. Die bulgarische Nation 
verlange für sich. daß Mazedonien in seinen Gren­
zen ohne Ausschluß von Saloniki ungeteilt bleibe. 
Unter dieser Bedingung allein würden die Alliierten 
ihren Bund aufrechterhalten, festigen unv von jeder 
ausländischen Bevormundung freihalten können. 
Sämtliche Reden wurden mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen.

Das Regierungsblatt „Mir" wendet sich scharf 
gegen die bulgarenfemdliche Haltung der Presse in 
den verbündeten Ländern und bedauert, daß diese

Werk noch nicht vollendet sei, und daß gewisse 
Blätter, die, wenn auch nicht offiziös, so doch ge­
nügend verbreitet seien, um die Geister zu be­
unruhigen, sich unaufhörlich in Insinuationen er­
gehen, die für Bulgarien, seine Bevölkerung und 
Armee höchst beleidigend seien. „Mir" lenkt die 
Aufmerksamkeit der leitenden Kreise in den ver­
bündeten Ländern auf die Gefahren, welche die un­
verantwortliche Presse für das gemeinsame Werk 
der Entwirrung heraufbeschwören könne.

Gegenüber den Meldungen, nach welchen ein 
Regiment der in Saloniki kantonierenden bul­
garischen Truppen nach Serres abgegangen sei. 
wird festgestellt, daß nur eine Kompagnie des 14. 
Regiments dorthin abmarschiert ist. Ebenso ist es 
unrichtig, daß der Abmarsch der übrigen Truppen 
aus Saloniki bevorstehe.

Aus der Türkei.
Wie dem ReuLerschen Bureau unter dem 24. De­

zember auf indirektem Wege aus Konstantinovel 
gemeldet wird. sind alle auf Urlaub befindlichen 
Offiziere der Tschataldscha-Armee angewiesen wor­
den. binnen 24 Stunden zu ihren RegrmenLern 
zurückzukehren.

Am Dienstag fand in Koustantinopel eine Ver­
sammlung der Mkinster statt, an der der neue sowie 
der ehemalige armenische Patriarch und drei arme­
nische Notabeln teilnahmen. Diese erklärten offen, 
datz der Neformentwurf sür Armenien unzureichend 
sei. da die armenische Nation vor allem inter­
nationaler Garantien bedürfe. Die Armenier 
schlugen eine Reihe von Abänderungen vor, ins­
besondere die Einsetzung eines fremden Gendar­
meriechefs, und empfahlen der Pforte, den Entwurf 
aufgrund des Vilaretaesetzes von 1880, des Reform­
entwurfs für die sechs armenischen Vilajets von 
1895 und des Mürzsteger Reformprogramms für 
Mazedonien abzuändern. Die Pforte beschloß, auch 
das armenische Patriarchat zu befragen. Der M i­
nister des Innern hat bereits an dem Entwurf ge­
wisse Abänderungen vorgenommen, insbesondere 
die Ausdehnung der Reformen auf das Vilajet 
Erzerum.

Rumänien.
Der Finanzminister hat in der rumänischen 

Kammer einen Gesetzentwurf eingebracht, dem 
Ministerium des Äußern einen außerordentlichen 
Kredit von 100 000 Francs einzuräumen zur Aus­
zahlung von Unterstützungen an die in der euro­
päischen Türkei lebenden Numänen, die durch den 
Krieg geschädigt worden sind.

I n  der rumänischen Abgeordnetenkammer verlas 
der Unabhängige Protopopeseu den Text einer an 
den Minister des Äußern gerichteten Interpellation, 
in der verlangt wird, der Minister solle das Er­
gebnis der Schritte mitteilen, welche die rumänische 
Lei der griechischen Regierung unternommen hat 
wegen der Grausamkeiten und Verbrechen, welche, 
wie festgestellt. Soldaten des Generals Sapound- 
jakis sich rumänischen Untertanen in Mazedonien 
gegenüber haben zuschulden kommen lassen. Die 
Interpellation wird in drei Tagen verhandelt 
werden.

Österreich-Ungarn und Serbien.
Die Belgrader „Tribuna" gibt der Hoffnung 

Ausdruck, daß die auf ein Einvernehmen zwischen 
Österreich-Ungarn und Serbien abzielenden Unter- 
handlungen vsn Erfolg gekrönt sein mögen. Das 
serbische Volk wünsche eine Regelung des Nachbar- 
verhältnisses, da eine reine Rechnung eine gute 
Freundschaft erhalte.

Das offiziöse Wiener „FremdenblaLL" schreibt: 
M it bezug auf die in den letzten Tagen veröffent­
lichten Belgrader Meldungen über die von Serbien 
in der Angelegenheit der österreichisch-ungarischen 
Konsuln in Prizrend und Mitrovitza zu leistende 
Genugtuung geht uns folgende authentische Dar­
stellung zu: Am 21. d. Mts. erschien der serbische

tan auf die Angelegenheit der k. und k. Konsuln 
von Prizrend und Mitrovitza zu sprechen und drückte 
das aufrichtigste Bedauern der serbischen Regierung 
über die seitens der serbischen Militärbehörden be- 
gangenn Mißgriffe aus. Gleichzeitig bat Herr 
Pasitsch um Aufklärung darüber, welche weitere 
Genugtuung die österreichisch-ungarische Regierung 
in dieser Angelegenheit fordere. Herr von Uaron 
sprach seine Freude darüber aus, daß Herr Pasitsch 
unseren Wünschen in diesen Fragen durch seinen 
Schritt zuvorgekommen sei. und teilte ihm zugleich 
mit. daß die österreichisch-ungarische Regierung 
außer dem Ausdruck des Bedauerns der serbischen 
Regierung eine militärische Ehrenbezeugung durch 
ein von einem Offizier kommandiertes entsprechen­
des Detachement anläßlich des Hissens unserer 
Flagge an den Konsulatsgebäuden in Prizrend und 
Mitrovitza am Tage des W ie d e re in tre ffe n s  der 
Konsuln Prechaska und von TaLy an ihrem Amts­
sitz verlange. Die beiden letztgenannten Funktionäre 
hätten bei dieser Zeremonie in Uniform zu er­
scheinen. Diese Form der Genugtuung mußte be­
hufs Herstellung des Ansehens unserer Konsular- 
vertretungen gewählt wrden. weil alle im Namen 
der serbischen Regierung durch den serbischen Ge­
sandten in Wien gegen Konsul Prochaska erhobenen 
Beschuldigungen, aufgrund welcher das offizielle 
Begebren um dessen Abberufung gestellt wurde, 
sich als vollkommen haltlos erwiesen haben, wäh­
rend andererseits die serbischen Militärbehörden in 
Prizrend und Mitrovitza sich mehrere grobe Ver­
stöße gegen unbestrittene Satzungen des inter­
nationalen Rechts Laben zuschulden kommen lassen. 
Als Beispiele hierfür seien angeführt: Die am 24. 
Oktober erfolgte Anhaltung des von Prizrend nach 
Verisovitsch abaeganaenen Konsulats-Postkawassen 
durch eine serbische Patrouille, die ihm einen an 
unser Konsulat in Uesküb adressierten versiegelten

Pvstsack abnahm; die Umstellung der Konjular- 
ämter in Prizrend und Mitrovitza mit serbischem 
M ilitär, welche Maßnahme einige Zeit hindurch 
derart gehandhabt wurde, daß dadurch eine voll­
kommene Lahmlegung selbst der lokalen Amtstätig­
keit der beiden Konsuln verursacht war; die am 
24. November erfolgte Verhaftung und Festhaltung 
durch zwei Tage des Honorarbeamten des Konsulats 
in Prizrend Bekir Sann Effenvi; die trotz wieder­
holter Vorstellungen fortgesetzte Außerachtlassung 
unseres Schutz- bezw. Assistenziechtes hinsichtlich der 
von den serbischen Militärbehörden vorgenommenen 
Durchsuchungen der unter unserem Protektorat 
stehenden katholischen Kirche in Prizrend und deren 
Dependenzen und dergleichen mehr. Die österreichisch- 
ungarische Regierung hat sich niemals einer Wür- 
digpng der Schwierigkeiten verschlossen, mit denen 
die serbische Regierung angesichts der Kriegslage 
sowie der Jntransigenz der serbischen Militärkreise 
zu kämpfen hatte. Sie hat darum die Angelegen­
heit mit soviel Ruhe und Langmut behandelt, und 
erst nach genauer Durchführung der Untersuchung 
und nach vollständiger Klarstellung des Sach- 
verhalts die oben angegebene Genugtuungs- 
forderung gestellt.

Der österreichische Minister des Äußern Gras 
Berchtold hat sich mit seiner Familie für einige 
Tage nach Buchlau begeben.

Brovinziai Nachrichten.
* Hohenkirch, 26. Dezember. (W eihnachts­

feier. D es K indes W eihnachlsengel.) B ei der vom 
Kriegerverein veranstalteten W eihnachtsfeier w urden 
160 Kinder m it bunten D üten bedacht. — D a s  drei­
jährige Söhnchen des B ahnhofsaufsshers H errn  Mallach 
stürzte am  Heiligabend a u s  einem Fenster des ersten 
Stockwerks; soviel bis jetzt zu übersehen, dürfte das 
Kind außer einem verstauchten A rm  keinen weiteren 
Schaden erlitten haben.

Ir. Schrvetz, 26. Dezember. (Sturm schäden.) 
Heute Nacht versetzte ein orkanartiger S tu rm  die hier 
überw internden Schiffer in große Angst. D ie Anker 
lösten sich und die Weichselkähne trieben das Schw arz­
wasser stromab. Die Fahrzeuge stießen gegen die 
Pontonbrücke und beschädigten diese derartig, daß der 
Brttckenwärter am  M orgen stundenlang m it der B e­
seitigung des Schadens zu tun hatte. Losgerissene 
Firmenschilder, Herabgefallene Schornsteinaussätze, zer­
brochene Fensterscheiben und Blum entöpfe ließ en  er­
kennen, wie arg der S tu rm  in der S ta d t  gewütet hatte.

e  F rey s tad t, 26. Dezember. (W eihnachtsbe­
scherung. Klrchbauverein.) D ie W eihnachtsfeier des 
vaterländijchen F rauenvere ins sür bedürftige Schul­
kinder, arbeitsunfähige M än n er und F rauen  fiel d ies­
mal dank der recht zahlreich eingegangenen S penden  
besonders reichlich au s . Außerdem  konnten auch drei 
K riegsveteranen m it Geldunterstützungeu bedacht werden. 
— Dem Kirchenbauverein in G uhringen ist von der 
dortigen evangelischen F rauenhilfe 300 M ark und vom 
Gustav A dolf-H auptverein in D anzig 150 M ark über­
wiesen w orden. A ls  Bauplatz zur Kirche ist der in der 
M itte  des D orfes liegende Kirchenplatz lasten- und 
kostenfrei geschenkt worden.

ä . S tre ln o , 26. Dezember. (Auszeichnung.) Auf 
der P rov inzia l-A usste llung  in Wollstein erhielt der B e­
sitzer W erm uth in M ühlg rund  die bronzene M edaille 
nebst 2 Ehrendlptom en für seine hervorragenden Leistun­
gen auf dem Gebiete des G artenbaues.

Es ist seht Die 
höchste Zeit.

für das kommende 1. Vierteljahr 1913

Die prelle
bei den kaiserlichen Postämtern oder 
Orts- und Landbriesträgern zu bestellen, 
falls dies noch nicht geschehen ist. Nur 
wenn der Postbezug sofort erneuert wird, 
hat jeder Bezieher die Gewißheit, alle 
Nummern des neuen Vierteljahres 

zu erhalten.
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darüber. Datz der Chauffeur mein Bruder fei, 
glaubte kein Mensch."

„Und wie verhielt sich die Sache in Wirk­
lichkeit? S ie sprachen neulich nur flüchtig 
darüber."

„Meine Brüder hielten in Berlin Fa­
milienrat und beschlossen einstimmig, mich zu­
rückzuholen. Erst schickten sie Hellmut als Par­
lamentär voraus, was ebenso unnütz rote un­
vorsichtig war, und zwei Tage später erschienen 
Hans Hermann und Heinz mit dem Auto, um 
den Beschlutz auszuführen."

Wardenburg wurde ganz blaß vor Erre­
gung. „Wenn ich das bedenke, Ihre Brüder 
waren hier, — hier in Hellborn, in meiner 
nächsten Nähe."

S ie  lachte. „Ja, und zwar vorwiegend 
Ihretwegen. Baron Pechtold hat, ohne es zu 
«ihnen, den Brei angerührt. Ihre Anwesen­
heit flößt ihnen die größte Besorgnis ein und 
macht, daß das Matz ihres Unmutes gegen mich 
überfließt."

„Was glauben sie denn?"
„Datz S ie  mich erkennen und verraten 

könnten."
„Sie halten mich also immer noch für einen 

schlechten Kerl?"
„Nein, aber der Umstand, datz wir zusam­

men hier sind, kompliziert die ohnehin schon 
etwas peinliche Lage. Ich habe ihnen aber ge­
sagt, daß sie sich ganz unnötig beunruhigten. 
Ihre Nähe bringe mir keine Gefahr, sondern 
sei mir im Gegenteil „Hilfe und Trost".

„Ist das wahr?"
„Buchstäblich wahr."
„And mau wollte S ie  entführen?"
„So ungefähr. Wenn ich darauf eingegan­

gen wäre, hätten S ie  am Montag statt meiner 
Fräulein Flott vorgefunden."

Er erschrak sichtlich, blieb aber stumm und 
Gabi fuhr fort: „Ich erklärte indessen, Tressen- 
steins wogen noch nicht abreisen zu können, und 
blieb einfach hier."

„Weil S ie ihn lieben?"
Gabi lachte. „Meine Brüder nehmen das 

wenigstens an und sind sehr damit einverstan­
den, wenn sie auch eine Fortsetzung unserer Be­
ziehungen unter meinem wahren Namen vor­
ziehen würden. Ich meinerseits bestehe aber 
auf meiner Forderung. Nicht als Gräfin 
Gartenhausen, sondern als Fräulein Flotts 
Stelloertreterin will ich seine Werbung und 
das Geständnis seiner Liebe entgegennehmen. 
Dann hat es sür mich erst den rechten Wert."

„Oder Unwert", ergänzte Wardenburg 
schnell und ingrimmig. „Ich sagte Ihnen schon 
einmal, datz Tressensteins Liebe eine Marotte 
ist, und nur dem Tippfräulein, dem schlichten 
BLrgermäLchen gilt. Vor der Wahrheit wirb 
sie verfliegen, wie Spreu vor dem Winde, und 
S ie werden nichts davon haben, wie das Nach­
sehen."

Wardenburgs Erregung gefiel Gabi, wie 
es schien. Tausend Teufelchen schauten aus 
ihren dunklen Augen heraus, uud mit schein­
heiliger, betrübter Miene sagte sie: „Wie
schade, Herr von Wardenburg. Um eine solche 
Niederlage zu vermeiden, wäre es am Ende 
bester, ich gäbe dem Grafen gleich als Tipp­
fräulein einen Korb. Darm hätte er das Nach­
sehen und nicht ich."

Er sah sie strafend an und sagte unwillig. 
„Schergen Sie nicht mit so ernsten Dingen, 
Gräfin, uud lasten S ie dieses grausame, kokette 
Spiel. Der Dietrich Tressenstein ist wirklich 
zu gut dazu."

Zu gut?" wiederholte sie ganz erstaunt. „So­
eben behaupteten S ie doch, seine Liebe sei nur

eine Marotte und keinen Schutz Pulver wert 
Er wird also unter meiner Abweisung keinen 
Augenblick leiden. Wenn S ie  aber meinen, 
datz ich den jungen Mann schonen soll, last« ich 
den Dingen ihren Lauf und wir werden dann 
sehen, was geschieht."

Seme Geduld war zu Ende. „Sie sind ein 
sphinxartiges Wesen", sagte er, „und ich glaube, 
S ie  haben kein Herz. Meinetwegen heiraten 
Sie den Tressenstein, oder lasten S ie ihn lau­
fen, mir soll's egal sein. Ich meine nur, man 
darf nicht absichtlich Gefühle steigern, die man 
weder annehmen kann, noch will. Man tut 
dem Betreffenden damit schweres Unrecht."

Gabi lachte. „Wer sagt Ihnen denn, datz 
ich sie nicht annehmen will?"

„Nun, S ie sprachen doch eben von einem 
Korb."

„Ach", meinte sie, „das war nur eine flüch­
tige Idee, eins Art von Erwägung, aber ich 
sehe, wir verwickeln uns beide in Widersprüche 
und müssen uns trennen. Es ist auch schon spät. 
Auf Wiedersehen, Herr von Wardenburg, und 
vielen Dank. Ihre Entrüstung hat mir einen 
tiefen Eindruck gemacht und ich will darüber 
nachdenken, wie ich meine Würde und mein 
Lebsnsglück gleichzeitig sichern kann."

14.
Fräulein Flott kämpfte einen schweren 

Kampf. Sie wollte Gräfin Gabi, ihre gütige 
Gönnerin, nicht erzürnen, und gab schließlich 
doch dem Drängen ihrer Brüder nach, weil 
diese ein weiteres Zögern von ihrer Seite für 
unverantwortlich erklärten. Ihre Stellver- 
treterin war nun schon über fünf Wochen in 
Hellborn, und ein längeres Verweilen bedeu­
tete ihrer Meinung nach für die exzentrische 
junge Dame eine steigernde Gefahr. So ent­

schloß Flottchen sich denn wirklich, zu reisen, 
schrieb an Gabi und den General zu gleicher 
Zeit, und kündigte ihre Ankunft für den näch­
sten Sonntag an.

Am Mittwoch Mittag trafen die Briefe ein. 
Gabi hatte also noch drei volle Tage Zeit, ehe 
sie abgelöst wurde. Alles drängte zu einem 
Abschluß hin, das erkannte sie jetzt selbst, aber 
diese letzten Tage wollte sie noch recht aus­
nützen, und ihre Rolle bis zum Schluß mit 
zielbewußter Klugheit durchiführen. Nicht nur 
die Tätigkeit, auch ihre Fähigkeiten steigerten 
sich noch in dieser Zeit, und ein besonderer 
Glanz von Reiz, mit einem Hauch von Wehmut 
gemischt, lag über ihrem Wesen, das dadurch 
noch anziehender und verführerischer erschien 
als sonst.

Der General von Hasteimann und seine 
Schwester, die Baronetz, beklagten aufrichtig 
den bevorstehenden Wechsel. Obgleich sie von 
Anfang an darauf vorbereitet waren, empfan­
den sie ihn doch als unangenehme Überraschung. 
Auch das Personal im Wirtschaftsflügel sah 
Gabi ungern scheiden, weil man durch ihre Ab­
reise einen Gegenstand interessanter Beobach­
tungen verlor, und Graf Dietrichs Gefühle für 
das kleine Tippfräulein schnellten unter dem 
Hochdruck der nahe bevorstehenden, schmerz­
lichen Trennung zu einer gefährlichen Höhe 
empor. Was seine zagende Liebe und kluge 
Vorsicht bisher nicht gewagt hatte, erschien nun 
berechtigt und notwendig, und Worte dräng­
ten sich ihm auf die Lippen, welche zum ersten- 
mal seinen Hoffnungen und Wünschen eine 
ganz bestimmte Prägung gaben.

Gabi selbst machte ihm die bedeutungsvolle 
Mitteilung.

(Fortsetzung folgt.)



Lokaluachrichten.
Z ur Erinnerung. 28. Dezember. 1911 Flucht 

des französischen Spions, des Hauptmann Lux aus der 
Festung Glatz. 1908 Erdbeben aui Sizilien und in 
Kalabrien, Zerstörung Messinas. 1905 -j- Bischof Dr. 
G. Wujchanski, apostolischer Vikar im Königreich 
Sachsen. 1892 f  August Lammers in Bremen, be­
kannter volkswirtschaftlicher Schriftsteller. 1870 Er- 
mordnng des Generals V 'im  zu Madrid. 1870 
Schlacht bei Longpre. 1859 f  Lord Macaulay zu 
Kensington, berühmter englischer Geschichtsforscher. 1849 
*  Fürst Herbert von Bismarck. 1773 Aufstand zu 
Boston gegen die Engländer Beginn des nordamerika- 
nischen Freiheitskampses. 1706 ch Pierre Buyle fran­
zösischer Freidenker und Dialektdichter. 1622 1- Franz 
von Sales, der Heilige, zn Lyon, S tifter des Ordens 
der Salesianerinnen. 1524 's Johann von Slaupitz zu 
Salzburg, Abt zu St. Peter, der Freund Luthers.

Thorn, 27. Dezember 1912.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Bei dein 

Übertritt in  den Ruhestand ist den Gerichtsvoll­
ziehern Schmalz in  Schwetz und Rögler in  Konitz 
das königlich preutz. Verdienstkreuz in  Gold ver­
liehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Den Kreisöau-Jnspek-
toren. Konservator Schmid in  Marienburg und 
Baumeister Schocken in Strasburq ist der Charakter 
als Baurat m it dem Ranne der Räte 4. Klasse ver­
liehen worden. — Dem Poftdirektor Eechrmann r n 
T h o r n  ist ebenfalls der Rang der Räte vierter 
Klasse verliehen worden. — Ber dem ü b e rtr itt m 
den Ruhestand ist dem Eerichtskassenrendanten Tho­
mas in  Konitz der Charakter als Rechnungsrat 
Verliehen worden.  ̂ ,

— ( M i t t e l m e e r r e i s e  we  st p r e u ß i s c h e r  
L a n d w i r t e . )  Die rvestprerchische Landwirt- 
schaftskaminer nimmt Anmeldungen zu einer 
Mittelmeerreise im Februar nächsten Jahres ent­
gegen.

Lokaler Zahrerrückblick.
Das Jahr 1912 w a / 'e in  sehr ereignisreiches 

und bewegtes: die Reichstagswahlen, das regne­
rische Erntewetter, die Fleischteuerung und die aus 
dem Baltankriege entstandene Besorgnis vor einem 
Kriege zwisch-n den europäischen Großmächten waren

unter den deutschen Parteien wieder eine Einigung, 
und zwar auf die nationalliberale Kandidatur des 
Justizrats Schlee-Thorn, zustande gekommen war, 
welcher auch gleich im ersten W ahl gang m it .546 
Stimmen über die absolute Mehrheit gewählt 
wurde. Es hatten am 12. Januar erhalten: Justiz- 
a rt Schlee 16140 der polnische Kandidat R itte r­
gutsbesitzer von Sczaniecki-Nawra 13 913 und der 
socialdemokratische Kandidat Maurer Blendowski- 
Graudenz 1109 stimmen. Sehr bedauert wurde in 
weitesten Kreisen der Provinz, daß im Wahlkreise 
E lbing-Marienburg der bisherige konservative Ver­
treter dieses Wahlkreises, Kammerherr von Olden- 
burg-Januschau. gegen die in  amerikanischem S ti l  
inszenierte Agitation des „vaterländischen Wahl- 
vereins" unterlag; m it H ilfe der sozialdemokra­
tischen 
didat
SLadtforstraL Schröder-Elbing, 
krawallen kam es in der Stadt Schwetz, als dort am 
Abend des Wahltages die M itte ilung  verbreitet 
wurde, daß der deutsche Kandidat Landrat von 
Halem gegen den polnischen Kandidaten von Saß- 
Jaworsri, den bisherigen Vertreter des W ahl­
kreises Schwetz, gesiegt habe. Da man polnischer- 
seits auf das bestimmteste wieder m it dem Siege

den pol-
des polnischen Kandidaten gerechnet hatte^ so ries 

Enttäusch
'en Wäh^ ,___ ______________________

zu Ausschreitungen gegen die deutsche Bevölkerung

schung große E rregung  un te r . 
n is te n  W ä h le rn  hervor, und m  dieser ließ  mcm sich

teten.
ttenZeteiligurA an den

sich ^16 Personen Ende M a i vor dem Schwurgericht 
Graudenz zu verantworten. Das Ergebnis des 
Krawallprozesses war. daß 7 Angeklagte freige­
sprochen und 9 des leichten Landfriedensbruchs 
unter Zubilligung mildernder Umstände schuldig 
befunden wurden. Anfang Dezember erkannt^ die

Wahlzettel,^welche die D eM ^nu^^,,A bg . ̂  ̂ as

abgeordneter —, zu Unrecht dem polnischen Kandi­
daten nicht ziwerechnet seien, und nachdem infolge 
dieses Beschlusses Qandrat von Halem sein Mandat 
nieoergelegt, ist nun auf den 30. Dezemver die Nach­
wahl zum Reichstage für den Wahlkreis Schwetz 
anberaumt. Die Wählerschaft der Stadt Thorn wie 
des Landkreises wurde aber im Jahre 1912 noch 
ein zweitesmal zur Wahlurne gerufen, da in der 
Stadt die regelmäßigen Ergänzungswahlen zur 
Stadtverordnetenversammlung und im Landkreise 
die Ergänzungswahlen zum Kreistage stattfanden. 
Die Wählen zum Thorner StadtparlamenL verliefen 
diesmal sehr ruhig, denn die sonst gesondert vor­
gehenden Wählergruppen hatten sich über die Kan­
didatenliste geeinigt; nur im Wahlbezirk Thorn- 
Mocker standen sich zwei große Wählergruppen in 
heftigem Wahlkampfe gegenüber, der erst durch die 
Stichwahl entschieden wurde. Ebenso nahmen die 
Wahlen zum Kreistage den gewohnten ruhigen 
Verlauf. In fo lge des ungünstigen und kühlen 
Erntowetters hat auch in unserer Gegend die 
Futterernte gelitten, und auch die Kartoffeln waren 
von geringerer Q ualitä t. Das Wetter des Jahres 
1912 bewegte sich überhaupt in  Extremen. A u ' 
einen W inter, der im Januar und Februar sehr
streng war — der kälteste Tag war Sonntag den 
28. Januar m it 27 Grad. und auch am Begräbnis- 
Lage des Professors Boethke, am 5. Februar 
herrschte eine so grimmige Kälte, daß der Trauer­
zug sich auf dem Marsche halb auflöste —. folgte 
ein Sommer, der im Ju n i und J u l i  wahre Hitz- 
schlagtemperaturen auswies — am 25. Ju n i 35 Grad 
— und im August und September so anhaltend 
regnerisches Wetter brachte, daß man aus den 
Sommerfrischen und Badeorten vorzeitig nachhause 
flüchtete. Der Herbst war dann trübe und mild. 
und zum Schluß gab es „grüne" Weihnachten. 
Zur M ilderung der Fleischteuerung, eine Folge der 
vorjährigen Dürre, welche durch den Futtermangel 
die Landwirte zur Reduzierung der Viehbestände 
zwang, wurde den meisten größeren Städten des 
Ostens von der Reichsregierung gestattet, aus Ruß­
land frischoeschlachtetes Schweinefleisch einzuführen. 
Auch die Stadt Thorn wandte diese Maßnahme 
gegen die Teuerung an, wofür sich der Magistrat 
von den Stadtverordneten einen Kredit von 15 000 
Mark bewilligen ließ: doch ergaben sich bei der 
Einfuhr so erhebliche Nebenkosten, dost das russische 
Fleisch nur um 5—10 Pfennig pro Pfund b illiger

I n  Württemberg hat sich ein M in is te r­
wechsel vollzogen. Der M in is te r des In n e rn  
D r. von PScheck i'st, fernem Ansuchen entspre­
chend, unter Anerkennung seiner langjährigen 
treuen und ausgezeichneten Dienste in  den 
Ruhestand getreten. I n  feine Stelle ist der 
bisherige Kultusm inister von Fleischhauer 
zum M in ister des In n e rn  ernannt worderr. 
Der neue M in is ter des In n e rn  ist am 15. Sep­
tember 1852 in  S tu ttg a rt geboren. 1890

wurde er vortragender Rat, 1895 M in is te r ia l­
direktor des In n e rn . Im  November 1900 
wurde er bei dem Ausscheiden des früheren 
Ministerpräsidenten N reiherrn von M ittnacht 
zum Wirklichen SLackMat mnd M itg lie d  des 
Geheimen Rates e rn a n P ^  I n  den lehren Jah­
ren ist er besonders bsr^Rn parlamentarischen 
Verhandlungen über die Verwaltungsresorm 
als Regierungsvertreter neben dem M in ister 
des In n e rn  hervorgetreten.

als das einheimische zum Verkauf gestellt werden 
konnte, während dre Q ua litä t vielfach bemängelt 
wurde. Um auch die allgemeinere Verwendung des 
Seefisches als Volksnahrungsmittel zu fördern, 
wurden daneben noch Kochkurse in  der Thorner 
Aaushaltungsschule eingerichtet, die eine starke 
Beteiligung fanden. Im  Zusammenhang m it 
der Teuerung stand die Boykottbewegung, welche 
von den Thorner Gewerkvereinen im  Herbst gegen 
die Thorner Molkereien eingeleitet wurde, um eine
^  ^ —^ r r ........................(§§ kaM

gegen die Milchkutscher und gegen 
später vor dem Schöffengericht ihre Ahndung fan-

Krregsfurcht, ____ _______ , .
sam epidemisch auftrat, äußerte sich in  einem allge­
meinen Run auf die Sparkassen und Banken, wo 
man die Einlagebestände abhob; doch beschränkte 
sich der Svarkassensturm nicht auf den Osten, sondern 
erstreckte sich bis über B erlin  hinaus. Erst als die 
Woche vor Weihnachten endlich die Entspannung 
in dem Konflikt zwischen Lsterreich-Ungarn und 
Serbien brachte, tra t eine allgemeine Beruhigung 
ein, die erfreulicherweise noch das Weihnachts­
geschäft beleote, das naturgemäß besonders in  unse­
rer Grenzfestung Thorn sehr ungünstig beeinflußt 
worden war. Zu diesen HaupLereignissen des Jahres 
1912 kamen für unseren Osten noch die Anwendung 
des Enteignungsgesetzes, die Annahme des Besitz­
festigungsgesetzes im Landtage und die Ablehnung 
der Ostmarkenzulage im Reichstage, welche bei der 
Beratung des Postetats m it 183 gegen 122 Stimmen 
erfolgte und durch die den Post- und Telegraphen- 
boamten die Gehaltsaufbesserung wieder genommen 
wurde, welche die Reichsreäieruna m it Mühe durch­
gesetzt hatte, um die Reichsbeamten m it den 
preußischen Beamten gleichzustellen. Das im Herbst 
von der Regierung gegen mehrere polnische Güter

M an n ig fa ltiges .
( D e r  K a i s e r )  unternahm Dienstag 

M ittag seinen alljährlichen Christabendspazier- 
gang bei dem er im Parke Gaben verteilt. 
Kurz vor 12 Uhr verließ er das Neue Pa­
lais und ging über Charlottenhof nach Sans- 
souci. Die ihn dort erwartenden Kinder und 
Parkarbeiter erfreute er m it Gold- und 
Silberstücken, die von seinem Adjutanten 
übergeben wurden. Im  Beisein des Hof- 
gartendirektors Zeininger nahm der Kaiser 
an Ort und Stelle die neue Profilskizze zur 
Erweiterung des Parks von Sanssonci in 
Augenschein und genehmigte das Projekt. 
Kurz vor 3 Uhr begab er sich in die Kaserne 
des 1. Garderegiments zu Fuß, um dort an 
der Weihnachtsbescherung der Unteroffiziere 
und Mannschaften der Leibkompagnie und 
der 2. Kompagnie teilzunehmen. Es folgte 
das Weihnachtsdiner im Neuen Palais und 
die Bescherung bei Hose.

( D i e  n e u e  B i e r »  u n d  K i n o  
st e u e r  i n  B e r l i n )  soll nach dem Vor­
anschlag des Magistrats etwa 1*/s M illionen 
Mark ergeben. Das wäre genau soviel, wie 
der Magistrat Berlin  an Beiträgen für ge 
meinnützige Vereine zahlt.

( D i e  K a t t o w i t z e r  H a n d w e r k e r  
d a n k  i n  K o n k u r s . )  Die Liquidatoren 
der Handwerkerbank haben nach der „Brest. 
Z tg." am Mittwoch voriger Woche den An­
trag auf Eröffnung des Konkurses über das 
Vermögen der Bank beim ^

seit langem als exaltiert und nuzureamuttgs- 
ähig. E r soll ein intimer Freund des S o l­
daten Masetti gewesen sein, der in Boulogna 
beim Ausmarsch seines Regiments nach 
T ripo lis vor der F ront auf seinen Oberst 
choß und diesen schwer verwundete.

( S a b o t a g e i n F r a n k r e i c h ? )  Im  
Arsenal von L o r i e n t  ist Donnerstag an 
Bord des auf Stapel liegenden K r e u z e r s  
„ P r o v e n c e "  an zwei Stellen F e u e r  
ausgebrochen, das jedoch bald gelöscht 
werden konnte. E in Gleiches war bereits im 
Laufe der vergangenen Woche geschehen.
Dem Marineminister ist von der Seebehörde 
in Lorient mitgeteilt worden, daß der Brand 
auf dem Panzerschiff „Provence" auf einen 
li ifa ll zurückzuführen sei, der häufig auf 
Werften vorkomme. Ein Arbeiter habe zu- 
älligerweise ein rotglühendes Niet fallen 
äffen, das dann einen Ballen Werg in 

Brand gesetzt habe. Das Feuer sei bald ge­
löscht worden.

( G r o ß e  Hi t ze  i n  S ü d a m e r i k a . )  
Seit drei Tagen herrscht in Buenos Aires 
eine entsetzliche Hitze, die zwar der Vegetation 
ehr dienlich ist, aber in der Hauptstadt den 

Verkehr erheblich hemmt. Es sind bereits 
zehn Fälle von Hitzschlag vorgekommen.

( E in  g e f ä h r l i c h e r  H o c h s t a p l e r ) ,  
der sich Baron Leopold von Gonda-Haulen- 
berg nannte, wurde durch seine Verhaftung 
in Buffaly (Nordamerika) unschädlich ge­
macht. Der „B a ro n " hatte sich besonders 
auf den Heiratsschwindel verlegt und bei den 
titel- und raagsüchtigen Misses Nordamerikas 
viel Gegenliebe gefunden, die er dann 
chimpflich mißbrauchte.

( D a s  g r ö ß t e  G e b ä u d e  d e r  W e t t . )  Der 
j ogenwärtig höchste Wolkenkratzer Newuorks, das 
Woolworth-Eebäude, soll wiederum übertrumpft 
werden. I n  Albany hat sich, wie aus Amerika ge­
meldet w ird, eine Gesellschaft m it etwa 50 M ill io ­
nen M ark K ap ita l gebildet, um das größte Bureau- 
gebäude der W elt zu finanzieren, das auf dem

lr  das Jahr 1912 für die Wrichselschiffahrt etr 
snehmend günstiges. Durch die reichlichen Nieder 

schlage im Sommer und Herbst hie lt sich der Wasser- 
stand so hoch, daß der Schifsahrts- und Traften- 
verkehr bis kurz vor Weihnachten aufrechterhalten 
werden konnte. Die Holzeinfuhr auf der Weichsel 
aus Rußland bezifferte sich in  der Flößereiperiodc 
1912 auf 2 708 627 Stück Hölzer, gegen 1698 045 
Stück im Vorjahre, war also um 1010 579 Stück 
stärker und übertraf sogar das Einfuhrqnantum 
von 1910, welches 2 681198 Stück Hölzer ausgemacht 
hatte. Der Verkehr des Thorner Holzhafens e rlit t 
leider dadurch eine starke Beeinträchtigung, daß sich 
im Frühjahr eine große Sandbank vor dem Hafen- 
eingang« lagerte, eine Folge der beständigen Sand- 
wanderungen aus dem unregulierten russischen 
Stromlauf. Bagger haben an der Beseitigung der 
Hafensperre gearbeitet, die vollständige Freilegung 
des Hafeneinganges ist aber wohl erst von dem 
nächsten Eisgangs zu erwarten. Die finanziellen 
Betriebsergebnisse des Jahres 1912 sind durch diese 
Verkehrsstörung so verringert, daß auch fü r die 
Stadt als Aktionärin der Holzhafengesellschaft m it 
einem Ausfall an Zinseinnahme, die 30 000 Mark 
betragen soll, gerechnet werden mutz. Aus Peters- 
bura kam in  diesem Sommer die Nachricht, daß der 
russische Reichsrat eine Eesetzesvorlage über die 
Uferregulierung der an Österreich und Deutschland 
grenzenden Teile der Weichsel angenommen hat, und 
so darr vielleicht endlich auf eine Besserung der un­
erträglichen Stromverhältnisse auf der Weichsel 
ciebofft werden. E in  wichtiger Tag für das Vcr- 
kebrsleben Thorns war der 1. J u l i  1912. An diesem 
Tage wurde die Nebenbahn Thorn-Unislaw er­
öffnet die das Eulmer Land in  vermehrtem Maße 
dem Verfonenverkebr nach unserer Stadt erschließen 
>nll, Da d-e elektrisch« Straßenbahn auf der Linie 
Eulmer Vorstadt nock nickt bis zum Baknhof 
Tborn-Nord weitergeführt ist, so hat der Magistrat 
dafür gesorgt, daß wenigsten« ein Omnibus eine 
Fahrgelegenheit ?ur S tadt für die Reisenden der 
lln is law er Bahnstrecke bietet.

ürses i 
n -M  it 
elW St

......... ___  ___
Kattowitz eingereicht. Nach deiWStande der 
bisherigen Feststellungen über die Lage der 
Handwerkerbank scheint schon heute festzu­
stehen, daß durch die jahrelange heillose 
Wirtschaft in der Geschäftsführung des frühe­
ren Rendanten Stadtverordneten Ginschel die 
Bank um einen Betrag von etwa 100 000 
M ark geschädigt worden ist. Ginschels Ver 
schwinden erregte seinerzeit Aufsehen.

( E i n e  r e s o l u t e  P o s t d a m e . )  I n  
Lichten«» bei Ansbach entsprang ein Zucht­
häusler seinem Transporteur. Das Post­
fräulein Jette Meyer verfolgte auf ihrem 
Rade den Flüchtling, bis dieser, völlig er­
schöpft, sich ergab.

( U n f ä l l e  b e i  W e i h n a c h t s  a u f ­
f ü h r n »  g e n , )  bei Bescherungen unterm 
Weihnachtsbaum usw. sind auch in diesem 
Jahre aus verschiedenen Orten gemeldet 
worden, und fast stets war unvorsichtiges 
tzanlieren mit Feuer und Licht die Ursache 
der Unsälle. I n  einem Dessauer Tächter- 
pensianat fingen die Kleider eines 12jährigen 
Mädchens, das bei einer Weihnachtsauffüh­
rung in einem Kostüm als „W in te r" auftrat, 
am Weihnachtsbaume Feuer. Das Mädchen 
erlitt trotz der sofortigen Hilfe schwere 
Brandwunden. Auch eine Frau zog sich 
beim Löschen Verletzungen zu. Es kann 
daher bei Weihnachtsfeiern in den Familien 
oder sonstwo nur zur Vorsicht gemahnt 
werden, denn ein böser Zusall oder eine 
kleine Unvorsichtigkeit kann leicht die Weih 
nachtssreude stören.

( D e r  Z u s t a n d  d e s  A n  archi s t  e n 
D a l f e r r o ) ,  der in Boulogna einen 
Selbstmordversuch unternahm, angeblich, um 
nicht den ihm gewordenen Auftrag, den 
König von Ita lien  zu ermorden, ausführen 
zu müssen, hat sich gebessert. Dalferro ga"

vrunÄstück der Equitable-Lebensverstcherungs-Ee- 
ellschast zu Newyork, Broadway 120, errichtet wer­
den soll. Der Präsident der Gesellschaft ist Gen. T. 
Coleman du Pont aus W ilm ington, Delaware, als 
Architekt w ird  Frank M . Andrews, der Erbauer des 
neuen Hotels M cA lp in  genannt. Die Kosten des 
neuen Gebäudes werden, inklusive Grundstück, auf 
äst 120 M illionen  M ark berechnet. Es soll 36 Stock 
joch sein, und die Equitable-Lebensversichernngs- 
»efellschaft soll vier Stockwerke davon innehaben. 
Bereits im Laufe des Dezember soll m it dem Ban 
begonnen werden, und als Zeitpunkt der V o ll­
endung w ill man den 1. M a i 1914 festsetzen. Der 
Architekt w il l es m it allen neuesten und modern- 
ten Verbesserungen ausstatten. Es w ird  so v ie l 
Raum bieten, wie das Gebäude des American E r­
preß, das Woolworth- und das Muuicipal-Eebände 
zusammengenommen, sodaß ihm sicherlich kein Bau 
der W elt den Rang a ls  größtes Buveaugebäude 
streitig machen kann. Otk.

Humoristisches.
( M o t i  v.) „W ie , S ie  haben von Goethe noch 

nichts gelesen?" —  „Nee, das eilt ja ooch nich so sehre, 
der M ann is ja unsterblich!"

( E i n e  t schech i sche  K ö c h i n )  kommt in einen 
Metzgerladen. Der Metzger fragt das nachdenklich da­
stehende Mädchen einigemale nach ihrem Begehr: 
Endlich äußert sie ihren Wunsch: „B itte , geben S ie
m ir die Verstand von die Kuh ihr K in d !"

( K ö n i g  N i k i t a ) : „J a , Montenegro muß sich 
durch den Krieg so vergrößern, daß ich hinsort nicht 
mehr jeden einzelnen meiner Untertanen persönlich 
kenne!"

( A u s w e g . )  Professor: „W eder ein Packträger 
ist zu sehen, noch eine Droschke; da w ird  es am besten 
sein, ich trage die Pakete wieder in die verschiedenen 
Geschäfte zurück und lasse sie m ir in die Wohnung 
schicken".

. Gedankensplitter.
W ohltaten verbinden ost die Menschen; wo aber 

diese nicht vergolten werden können, bleibt zwischen 
Geber und Empfänger immer eine K lu ft, welche wohl 
Jahr und Tag m it den Schling-Pflanzen der Anhäng­
lichkeit zudecken, aber nie ausfüllen können.

A n d e r s e n .
Die Freiheit läßt sich nicht gewinnen,
S ie  w ird  von außen nicht erstrebt,
W enn nicht zuerst sie selbst Lies innen 
Im  eig'nen Busen dich belebt.

R o b e r t  P r u t z .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntay (nach Weihnachten) den 26. Dezember 1912. 

Altstädtische evangel. Kirche. Vorm . -  Uhr: Gottesdienst. 
P farrer Jacobt. Abends 6 U hr: Gottesdienst. Pfarrer 
Stachowitz. — Kollekte für den Ierusalems-Verein. 

NeustädLische evangel. Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke.

Garnison-Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. Divistons. 
Pfarrer M ueller. Vorm . 1 1 ^  U h r: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Erdmann.

EvangeU-lutherische Kirche. Vorm . 9 ^  U h r: Gottesdienst. 
HUfsprediger Reindke.

Reform ierte Kirche. Kein Gottesdienst. P farrer Arndt.
S t . Georgenkirche. Vorm . 9 '^  Uhr: Gottesdienst. P farrer 

Johst. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm . 11*^ Uhr: 
Kindergottesdienst. P farrer Johst. Nachm. 5 U hr: Gottes­
dienst. P farrer Heuer.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. V orm . 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. (Einführung der gewählten Aeltesten und 
Vertreter.) P farrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm? 10 Uhr inLulkau: 
Gottesdienst, danach Kindergottesdienst. P farrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde G r . Bösendorf. Vorm  lO UHr in 
Penfau: Gottesdienst. Hierauf Beichte und hl. Abendmahl. 
P farrer Prinz.

BapListen-Gemein-e Thorir, Heppnerstraße. Vorm . 9 ^ , Uhr: 
Gottesdienst. Vorm . 11 U hr: Sonntagsschule. Nachm. 
-U-2 Uhr: Gottesdienst und Abendmahl. Prediger Krampen. 
Nachm. 6 U h r: Iugendversammlung.

Gemeinde gläribiggetanster Christen (Baptisten), Coppernikus- 
stratze 13, 1 Treppe. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 
4 U h r: Gottesdienst.



R e k a m r i m a c h m g .
Im  städtischen Krankenhause steht eine 

außer Betrieb gesetzte

Wäsche-Wringmaschine
Zinn Verkauf. Nähere Auskunft erteilt 
die Fr u Oberin.

Thorn den 21. Dezember 1912.
Der Magistrat.

Mein

Zahnatelier
befindet sich jetzt BreUeftrrrste 33, bei 

Karrsmmm K O v liK .
4 !. . ..  -------- t .
K m  R M ä r e t v

Sonntag, abends 6 Uhr

Ä » .

Lsikenkadrik,
SS a iL s tS ü t .  A ls r L t  SS.

VerbiWuö
schnell verschwinden alle Arten Haut- 
nnreinigkeiten nnd Haulausschltige, 
wie Blütchen, rote Flecke, Mitesser, Pickeln 
rc. durch Gebrauch von

Steckenpferd- 
Karbol-Teerschivesel-Seise 

v. «L O o .,  Nadebeul.
Vorrätig ä Stück 59 Pf. in Thorn: 
N . WsuälLLL Nsvlik., Lüoir Lastn, 
Lrlott NskS7, V s d e r  und 

Ankerdrogerie.

Millionen
gebrauchen gegen

i Heiserkeit,' K atarrh , Ger- 
schlerrrrmrg. Kramps- und !

W W  Keuchhusten

not. begl. Zeugnisse 
von Aerzten und 
Privaten verbürgen 
den sicheren Erfolg.

! Aenßerst bekömmliche und 
wohlschmeckende Bonbons. ! 
Paket 25 Pfg., Dose 50 P fg .! 

zu haben in T h o r n  bei:
! ?. SegSvu,

Nsodk. LssinsLi,  ̂
Stts Gerberstr.,

! ?ssl knvLs, Mellienstr. L0, 
O skar?vwa8LSwskt,

Llpotheke in Culmsee,
> LlloU Vross, norm. korS. 

vLsrsLs, Vriesener Hof in ! 
Briesen,

8 . M o llu s k e  in Lissewo.
! vbwnrLZkuski in Thormsch ! 

P apa».

2 gut niövlierte Zimmer
mit auch ohne Pension von s o f o r t  zu 
vermieten. Elisabethftratze 11, 1.

»  UWk» U  N W M
bis auf weiteres:

Sonntag, abends 6 Uhr Weihnachtsfeier. 
Die Angehörigen und Freunds der 
Mitglieder sind zu dieser Feier herzlich 
eingeladen.

W H s k i h e n  M l l z M ü I .

MgsHjSkiislhMkl!̂« ülgMklk
T t l i i s M h i e  I V m s k !

Bücherrevisor kLususs,
Eopperniknsstr. 7, 3.

Herren mit trockenem, sprödem, dünnem 
Haar, das zu Haarausfall, Juckreiz,

b e i  t ä g l i c h e r  K ü n d i g u n g  . . . . . .  3 ^  °j

„  e i n m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g . . . .  4

„  d r e i m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g  . . .  4 ^ 4  

„  s e c h s m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g  . .  . 4 ^  ° j»

Norddeutsche Kreditanstalt,
_________________Filiale: Thorn._______

! OG d

neigt, sei jolgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich 2maliges gründliches Waschen 
mit LHLvrL0 i '8  kombiniertem LLi'ILn - 
1eA.'-8ilL»nrN«-or2 (Paket 20 Pf.), 
möglichst tägliches kräftiges Einreiben 
mit L U L v k v i''8  Original-iLL'LLrrtsi- 
LrkLLL'Vl'LLSS«!' (Fl. 1,2ö), außerdem 
regelmäßiges Massieren der Kopfhaut mit 
L L » « k « L ''s  Spezial - 
LZLr»rrLZLßllL ssett (Dose 69 Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tausenden be­
stätigt. Echt bei «L O n .,

M r,.1er' und M .
^ « .e k f .7  Drogerien. ________

lisuterSm88,
beste äeutscke unä trsn- 

LÜsicke k'abrikute,
kernsr:

Q l^esrin  
XellOÄsrms 
XOmdsUs-'

O urksnersm s 
Z y rs lin  
llsnO lin  
1/ssslins 
A ivss
lliü snL rsm s 
H o n s ^ V e ll^  
Ä o lr-2 rsm s, 

slle Arten,
sowie

V o i l v t t s - ,  N a a r -  W Z

M i W Ä M ä e r
von

Oustsvl^vbse, l^.I^eiebner 
MvAFer n. OsNet etc.

empsselilt

betreffend:

Da« AM.

WWn«
in der

Siwesternscht.

K !

W

O estir un«i k rsn ko
erdLlt M sr

1 Z r o s s s  O o s s
Dir Lmssaänn§ vcm 50 OutLvüsmen von

L a e l r p u l v t z i '
- B u d d i n A p u l v s r

V a m l l i n - ^ u v k v r

^snrlskr - Institut
k ' .  « S L Ä  S S » .

Der nächste Kursus für
i L M Ä -  u r r « L  ^ i r s L s r r S s l S t r r - s

beginnt MU' M it te  Jan u ar. 'Mtz Anmeldungen in den Buchhandlungen von 
und « o iS n z b ik « H V 8 k r , Thorn._____________

sSr Leu Personenverkehr:
Die Fußgänger haben sich von heute ab auf sämtlichen 

Bürgersteigen Thorn 's in  beschleunigtem Tempo auf den Weg 
zu begeben. Die Anwohner der Geretstraße dürfen den Fahr­
weg benutzen. Sie haben vom AltstädLischen M arkt links in  die 
Breitenstraße einzubiegen, auf dem linken Bürgersteig rechts zu

gehen und vor dem Hause 3 4  eine

Wendung von 90 Grad zu machen und den Ladeneingang zum

S i l v e s t e r  -  S c h e r z a r t i k e l  -  G e s c h ä f t

von F u s t u s  E ß a l l i s ,  woselbst alle Silvesterscherze ge. 

kaust werden müssen, zu benutzen.
Das Publikum der Bromberger Vorstadt hat von der Kersten- 

straße aus den geplanten Durchbruch durch die Bäcker- nach der 
Windstrabe auf der rechten Seite links gehend zu benutzen.

Das Publikum ist angewiesen, im Eilschritt und auf kürzestem 
Wege sich einzufindeu. Sollte es den Laden überfüllt finden, 
so ist es selber daran Schuld.

Blödsinn darf jede be- und unbescholtene Person in  der 
Nacht zum 1. Januar in  ihrer Wohnung nach Bedarf aus­
führen. Beschädigungen be- und unbeweglichen Eigentums sind 
zu unterlassen. Zerbrechen von Sektgläsern ist straffrei.

Hauswirten und unbeliebten Zimmernachbaren bezeige man 
seine Anhänglichkeit durch reichliche Spenden von Stinkbomb«"' 
Nießpulver, Knallerbsen und ähnlichen erfreulichen Dingen.

Z u r Bereitung von Grog oder Punsch ist nur schwimmen­
der Zucker zu verwenden. Pfannkuchen müssen m it Papier- 
süllung versehen sein. Zum Anbieten benutze man Zigarren m it 
Einlagen von Stroh, Feder«, Watte, Wolle oder Feuerwerks­
körpern. V ie l zur E rhe iM rng  trägt es bei, auch den Dienst­
boten reichlich von diesen Erfrischungen anzubieten.

M it  dem Versetzen der Betten zur Beschaffnung der für den 
Ankauf von Scherzartikeln erforderlichen Moneten ist rechtzeitig 
zu beginnen. Das Versetzen von Säuglingen, Windeln und 
Milchflaschen ist tunlichst zu vermeiden.

B ier-, Grog- oder Punschleichen haben nach 12 Uhr Nachts 
für ih r Fortkommen selbst zu sorgen. Die Hilfe der Feuerwehr 
darf nicht in Anspruch genommen werden.

Gegen 11.45 Uhr nachts hat sich ein Jeder auf die Straße 
zu begeben. M itzubringen sind: Hoher Hut, Kriegsdrometeu, 
Friedensschalmeien, Tuben, Nebelhörner, B las- und Knarr- 
Jnstrumente. Das M itbringen von Klavieren ist zu vermeiden.

Jede ernste Miene w ird m it Ordnungsstrafe belegt. I n ­
haber von schiefen Gesichtern infolge Ziegenpeter, Zahngeschwulst 
rc. haben ärztliche Entschuldigungszettel mitzubringen.

Herren ist das Tragen von Hutnadeln streng verboten.
Punkt 12 Uhr ist zu Ehren des neuen Jahres auf den m it­

gebrachten Instrumenten der Einzugsmarsch aus dem Tann- 
häuser von Wagner zu spielen. Falsche Töne sind nach M ög­
lichkeit zu vermeiden.

Z u r Aufrechterhaltung der Unordnung w ird bei Jedermann 
das nötige Verständnis für Ordnung vorausgesetzt. Den A n­
ordnungen Betrunkener braucht nicht Folge geleistet zu werden. 
Von morgens 6 Uhr an sind die Betten, 'soweit noch vorhanden, 
aufzusuchen.

k u s v s r k s u k
W S g S N  K u k g s d s  Ä S L  r - S 8 L k s k r L
_____LU b v ü v u r s n ü  k v n s d g e s s lL v n  p i^S S svn.

^ d l v l l l w g  k v l L v a r v a :

Ssa8dsssm-«>Ag6n» SoksSs un6 M uffen,
Svkts  fskm ü lL vn , Svksls unrZ KSuffsn»
SvktS ^sk^ sn nen , Svkals un6 M uffsn, 
Hsnr-MllnmvI-Soks»Is un«1 M uffen,
Msi-Ke Or'sndur'gsi*, Sessk^ unü M uffen, 
2ode8mllr*mek-8vkals uneZ M uffen, 
eokfs  Wer'r-Soksls unü M uffen, 
eokitv pensisnvr—Soknls unri M uffen, 
e o k iv  ku fn is -knsgsn  unck! M uffen, 
bksu 8ekuppen-ks*nven unck Muffen, 
eokfs  8kunks-Ikfi*2g6n unril Muffen, 
v v k fv  8feinm 2i*üen-ki*26sn unü M uffen, 
sokHvsr*Le, nvSsss, gi*nue, meÄsfsr'd. I^bef* 

Zeksis unrS M uffen, 
8kunks-3vkupnen-§Ok2!is unü M uffen, 
Skunks-W sttsdv-8oksIs unü M uffen,
Kinder-KsnnStunsn, 
fen tigv  Nvr*i»en- un6 osmenpekre» 
fe^ fig e  VsmSn-pekLjLSeeffs, 
f e n f i g s  p u lL Ü s v k s n  m?!f ^ u o k d e L U g ,
-kngons- unril oksnes. rzegsnrlsvkvn, 
^nvckmuffvn, Ifufsvkvnnsieninen»
Nei*^en- unü ßfnsdsnkcik'sgen, 
soHvie Müfrvn» Cutter, einzelne I?o1l6 In vor» 

seliioäonen
SesieNungen nsvk Msss.

vmsi'deSfungen, KepAnslunvn
-  wovätzn w ie  b is lier anr§6nomni6n. -

V ,  K .

/kttslLüf. M si'lrf 14, neben äem kalserl. HanvtpOLlaint. 
OrünännA 1SS4.

8od»äI08ds!tEi>slModtorlol8!
UMo iäLLle, üppige BüsLs 
orbLltsQ vsrusu Isäss 
tsrs äurok äiy von äout- 
sodem LedMsLrriL svt- 
äoekto LuliwL-LIstdoäe.
Lein k'srtLnsa.tL an l'Lille
uuä Lükt6Q. Lla^sr«, uu- 
a-nsedMioks ALäodeu er- 
iLnx. volle, kegte b'ornisn. 
brauen erls-nAev gobnell 
k'esti^unF äer erselilLL- 
Isn Oe^ebs. lieber äls 
SMiwa-krLxarLte liefen 
von 2S>klr. krokesgoren,
Zerrten uuä AerLtiimev
äis sILvr-enästen 6ut- (^^odris.
^eäe VerpüLodtuQK: Ihrerseits seoäs Leli kostenlos äiskret in 
Luvert ohne ^.utäruok ein hoolünteressLntss, mit. vielen kl

aoliten vor. Lbenso gellen 
tL^liell lobenäe Anerken­
nungen aus allen, auok 
den nü ollsten Lreisen ein. 
vis Sulinra - krLxaratv 
sind in secier Lsrislluvß: 
absolut unsodLdlloll und 
garantiert kre! v. Arsenik, 
ver kreis ist sekr rnLssig: 
1 r8et»r»vlir1«I 
Vr»Kr1vtt«irko8t 2.7S AI. 
L lko rL «ItL irtop k8n It- 
«LL-GrevlLvkost 2.2SA. 
kranko Zusendung gegen 
LLnsendnng von 5.50 Ll. 
(^aollnalline5.80L1.) Odns 

' versoklossenera
— « mit vielen kllotos versehenes

Lllodlein. wünsollen 8ie Zusendung in versolllosssnem Luvert, so sind 80 kk. 
kür korto und teilweise veokung der Unkosten in Llarken mitausevden; ist 
Illnsn zedooll Zusendung als vrueksaods erwünsollt, so kügen kie Illrem Lrleks 
nur 20 kk. in Narken bei. ^.lls Bestellungen und Susollritten riollts man an 
Okerrrlker' lkLnv->.daor», X ls v e r le  215 (x^ov. Brandenburg), kostsolleok- 
Lonto: Berlin Ar. HH5. Telexllon: ^mt Sommerfeld (Bers. krankkurt, Oder) Ar. 37.

K s rts n
zur Zahreswende,

in 3 vcrsch. Ausführungen,
e m p f i e h l t

K .  M .
Culmerftratze 15, nahe am StaLttheater.

ZOrkseiiilMMii kNS V-ISW M . e m M .
Gesucht wird geeignete Persönlichkeit zur Leitung unseres Unternehmens 

für den Bezirk Thorn (keine Versicherung oder dergl.). Branchekenntnisse 
nicht erforderlich, da instruktiv Anleitung von uns aus erfolgt; infolgedessen 
auch geeignet für

f r ü h e r e  L a n d w i r t e ,  B e a m t e  o d e r  

M i l i t ä r s  a .  D . ,
die sich für fähig halten, auf kaufmännischem Gebiet Erfolge zu erzielen.

Harren, die über 2—500 i M . eigenes Barkapital verfügen, wollen 
ausführliche Angebote mit Angabe des Alters, bisheriger Tätigkeit rc 
senden an f f n a s e n s t e i n  «L "VoK ieL-, A .-G ., B erlin  W . 8, unter 
8 .  D .  2 6 1 1 .

Restaurations- 
Gruudftück

mit mehreren Läden in beüer GelchiislS- 
lage zu verkansen. Ansr. u. HV. I !  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

mit Claim. 13X18.

MeNerHrrstrmnent
mit 4teil. Vlsierlatte (Breilhaupt), beides 
beste Fabrikate, preiswert zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschästsstelle der „Presse".

A t ß . .  Izsli»iii>iltN!e A l ls w a l i t i l
sowie andere Spazierwagen aller A rt 
hat preiswert zu verkaufen 
K. kuk!, Wagenbauerei mit elektrischem 

Betrieb. Tuchmacherstraße 26.

LrlsMrilk »kbrniiliitk Möbel 1
Komplette Schlafzimmer-Einrichtuüg, nuß- 
bäum, Waschkommode mit Marmorplatte, 
2 eiserne Bettgestelle mit Matratzen, 
2 Nachttische, Nußvaum - Kleiderschrank, 
Tische, Spiegel, elegante Stühle, Smyrna- 
Teppich. 3 X  4 m , alles fast neu, zu ver­
kaufen. Bacheitraste 16.

Eine gnterh. Drehrolle
ist billig zu verkaufen

Culmer Chaussee 44.

u . möb!. Borderz. m. u. 0. Pens., sep. 
ff Ein .  v. 1 .1 . z v. Väckerftr. 39,2-

3-Zimmer-Wohunnfl
mit Bad. Altstadt oder Bromberger Vor­
stadt, zum 1. 4. 1913 g e s u c h t .  
Angebote unter V .  M .  an die Geschäfts- 
stette der „Presse" erbeten.
W u t  möbl V order- u. gr. Schlaszim. 

mit und ohne Burschengelaß zu ver- 
Gerberftr. 18. pt.. links.

M le g . möbl Voröerzim ., Schreibt.Gas, 
sep. Eing., z. verm. Brückenstr. >8,2.

i z - l M » r l
zur Ablösung einer Mittelhyporhek auf 
Grundstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, gesuch t Ang. u. M .  1 v  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

5 0 9 0  u n d  1 2  W O  M K .
ersttellige S° ige soldsichere ländliche 
Hypotheken sind sosori od.spät. zu zedieren. 
Gest Meldungen unter 8! 5 0 0 0  an die 
Geschästsstelle der „Presse" erbeten.

M t M  W b l .  W « „ L .
zu vermieten. Tuchmacherftr. 2.

Lntmöbl .g r. P l.-Z im . u. 1 V order-., 
? P r. 18 M .. v. s. z. v. Gerechteste 33,pt.

1 öber 2 guliiisbl. tjimiiikr
sof. zu vermieten Culmerftr. 2. 2.

Lln möbl. Z im m er sof. od. später zu 
r vermieten W indftr. 5. 1.

Möblierte Wohnung
vom 1. 1. 15. z. verm. Gersterrstr. 10.

An Laden
u. 2 Wohnungen ä 3 Zimmer, B  destube, 
Entree, Balkon und reich!. Zubehör, von 
sofort oder 1. Januar zu vermieten.

Neustädt. Markt 1.

Wohnung,
6 Zimmer. Ladeeinrichtung, Gas, elektr. 
Licht, Balkon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
Seglerftratze 22, per 1. April zu ver-____ _

kdr. Z im m . mit guter Pension zu
vermieten. Gerstenstr. 9 a, 1.

dlemes möbliertes Z im m er zu ver- 
mieten Slvobandftrasze 16. pt.. r .

Breitestr. 34,2,
ist eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
u. vielem Zubeh. v. 1. 4. i9 l3  zu ver- 
mieten. Zu erfragen daselbst.

Mlhelmftraße 7 am 
StadLbahnhos

hochherrschaftliche Wohnung von 8 Zimm., 
Zentralheizung. Gas und elektrisch Licht 
sowie mit reichlichem Zubehör sofort oder 
später zu vermieten. Näheres daselbst, part., 
beim Portier oder Eigentümer üitzvMLM 
in Prinzenthal bei Brom berg. Ziegelei- 
straße, auch nebenbei im Bahnhosshotel.

Stnbe und Küche
von sof. zu vermieten Strobandstr. 24. 

Eine größere, im Betriebe gewesene

speziell für Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend­
bar. ist Kirchhosftr. 54 sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein

k le in erer L i l M W i l ,
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räume sind hell.

Moüer, Bergstr.32,
zu vermieten:

Von s o g l e i c h  oder sp a t e r  
1 Laden, sowie 1 Wohnung 
(3 Stuben, Küche und Zubehör). 

B. Vom 1. Januar 1913 1 W oh­
nung (2 Stuben, Küche und 
Zubehör).

6 . Vom 1. M ärz 1913 1 W oh­
nung (1 Stube und Küche). 
Auskunft erteilen Kaufmann 

V lv L n ir i - ,  Culmer 
Chaussee 60, und der Unterzeichnete 

O . ASLsrri'-.i'.Gerberstr. 12, p.

Mehrere Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern von sofort zu ver­
mieten.

SL. Graudenzerstr. 86 L4.

Bkderftrahe r«:
Herrschaftliche Wohnung,

4— 5 Zimmer, Bad u. Zubehör,
frenndl. 2-Zimmerwohnung,
mit Küche ab 1. 4 1913 zu vermieten.

______  Z o ll , .  L v « n v i? .

4-srmMr-Wohuung,
der Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten.
______  Z^o»'8<rZL, Waldstrahe 31
1 Wohn, f. 11 M . monatl.z.v. Bäckerstr.18.

PserüeW
zu v e r m i e t e n.
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Entrichtung -er Beitrage zur 
AngesteUtenverficherung.

Von Or. zur. P o p p e.
----------------- (Nachdruck verboten.)

Der Zeitpunkt des Inkrafttretens des Ange­
stelltenversicherungsgesetzes steht vor der Tür. D:e 
Arbeitgeber müssen sich jetzt m it ihren Pflichten für 
die Beitragsentrichtung eingehend vertraut 
machen. Denn sie haben bekanntlich die Beiträge 
für sich und für ihre Angestellten an die Reichs- 
verficherungsanstalt zu zahlen. Zuwiderhandlungen 
sind strafbar. Für die erste Beitragszahlung — 
erstmalig alsbald nach Ablauf des Monats Januar 
1913 — ist besonders hervorzuheben, daß die A r­
beitgeber hierbei eine Nachrveisung über ihre ver- 
stcherungspflichtigen Angestellten und die fälligen 
Beiträge aufzustellen und vorher oder bei E in ­
zahlung der Beiträge, unter keinen Umständen aber 
später, an die ReichsverficherungsansLalt in  Berlin - 
Wilmerssdors, Hohenzollerndamm, einzusenden 
haben. Hierzu gelangen jetzt durch die Ausgabe- 
stellen für die Angestelltenversicherung besondere 
Vordrucke zur Ausgabe, und es liegt im Interesse 
des Arbeitgebers, sich diese rechtzeitig zu be­
schaffen.

I n  die Nachrveisung sind die Angestellten in  der 
Reihenfolge der Gehaltsklassen, m it der Klaffe A 
beginneivd, einzutragen. Der einseitige Vordruck 
enthält Raum für die Eintragung von 1 bis 20 
Angestellten; kommen mehr als 20 Angestellte in 
Frage, so werden mehrere einseitige Vordrucke oder 
Einlagevordrucke — ebenfalls bei den Ausgabe- 
stellen erhältlich —- verwendet. Beschäftigen den 
Versicherten mehrere Arbeitgeber während des 
Monats — das w ird namentlich bei Privatlehrern, 
z. B. K lavierlehrern usw« der F a ll sein — so 
können anstelle der eben genannten Nachweise Post- 
kartenvordrucke benutzt werden, die gleichfalls von 
den Ausgabestellen ausgehändigt werden. Diese 
Postkartenvordrucke müssen benutzt werden, wenn 
die Beiträge für Lehrer und Erzieher, die bei meh­
reren Fam ilien während eines Monats tä tig  sind, 
vierteljährlich eingezahlt werden. Diese vierte l­
jährliche Zahlung ist zulässig nach vorheriger An­
zeige an die Reichsversicherungsanstalt. Arbeit­
geber, die Angestellte in  mehreren Betrieben — 
F ilia len  — an demselben oder verschiedenen Orten 
beschäftigen, können die Beiträge von dem Haupt­
betrieb aus zahlen; in  diesem Falle müssen sie für 
jeden Betrieb eine besondere Nachrveisung vom 
Hauptbetriebe aus an die Reichsversicherungsanstalt 
einreichen. D ie behandelten Vordrucke sind außer 
fü r die ersten Meldungen auch fü r die Verände­
rungsanzeigen zu verwenden. Bei der zweiten und 
den folgenden Beitragszahlungen müssen die Ver­
änderungen angegeben werden, welche die Ab­
weichung gegen die vorherige Beitragssumrne klar­
stellen. Veränderungen find dann gegeben, wenn 
Angestellte aus dem Dienst ausscheiden — Abgang 
—, in  den Dienst neu eingestellt werden — Zugang 

Gehaltsänderuugen erfahren» die den Ange­
stellten in  eine andere Gehaltsklasse bringen. Bei 
Beschäftigung des Versicherten durch mehrere A r­
beitgeber während des Monats sind Veränderungs- 
anzeigen einzusenden: bei monatlicher Beitrags­
zahlung, wenn es sich um den Wechsel in  der Per­
son des Angestellten handelt; Lei vierteljährlichen 
Beitragszahlungen — für Lehrer und Erzieher 
—, wenn in  einem Kalendermonat des V ierte l­
jahres ein Wechsel in der Person des Angestellten 
oder eine Änderung in  dem gezahlten Entgelt em- 
t t i t t .

Die Veränderungen sind nach Zugang, Abgang 
und Gehaltsänderung gesondert aufzuführen. Sie 
sind vor der nächsten Beitragszahlung, spätestens 
gleichzeitig m it ih r an die Reichsversicherungsan- 
stalt frankiert abzusenden. Sind keine Verände­
rungen eingetreten, so ist dieses durch Streichung 
des Nichtzutreffenden Vordruckes unter der Kon­
trollübersicht auf dem Abschnitt der Postscheckformu­
lare zu vermerken.

Im  Anschluß daran sei in  Erinnerung gebracht, 
daß die Reichsversicherungsanstalt statt der Ver­
wendung von Marken den Postscheckverkehr zu­
gelassen hat. Vorgeschrieben ist er fü r den Fall, 
daß mehrere Arbeitgeber den Versicherten während 
des Monats beschäftigen, oder die Beschäftigung 
nicht den Veitragsmonat hindurch stattfindet. Für 
die Einzahlung auf Postscheck fü r die Reichsversiche- 
rungsanstalt sind besondere Zählkarten — rotes 
Papier — und Eutschriftzettel eingeführt, die der 
Arbeitgeber bei seiner Postanstalt erhält. Die Eur- 
fchriftzettel sind für Konteninhaber bestimmt. Diese 
können nämlich zur Überweisung der Beiträge an 
die Reichsversicherungsanstalt ihre gewöhnlichen 
überweisungs- und Scheckformular-e benutzen und 
fügen diesen nur den ausgefüllten Eutschriftzettel 
bei. Der Gutschriftzettel hat auf der Rückseite den­
selben Vordruck wie der Abschnitt auf der erwähn­
ten Zahlkarte nämlich die schon erwähnte Kontroll- 
übersicht, die zur Nachprüfung der Beitragssumrne 
dient und auszufüllen ist. Die Einzahlung der

Chorn, Sonnabend den 28. Dezember W2. ZO. Zayrg.

Die prelle.
(Dritter Statt.)

Beiträge an die Reichsversicherungsanstalt hat der 
Arbeitgeber in  der Versicherungskarte des Ange­
stellten durch Eintragung des Beitrages und Vsi- 
schrift seines Namens oder seiner F irm a handschrift­
lich oder durch Stempel zu vermerken

Arbeiterbewegung.
Die streikenden Arbeiter der Kieler Germania- 

werft wollten, nachdem die Differenzen m it der 
W erftverwaltung behoben sind, am Dienstag die 
Arbe it wieder aufnehmen.

Der drohende Ausstand im Saarrevier. Bei einer 
B e s p r e c h u n g ,  die der Reichstagsabgeordnete 
E o ß m a n n  am 25. d. M ts. m it der B e r g -  
w e r k s d i r e k t i o n  hatte, erklärte die Direktion, 
sie könne aufgrund der nunmehr vorliegenden Ab­
schlüsse eine Steigerung der Löhne m it Bestimmt-

daß nicht Störungen 
Wie seitens des Verbandes der Berliner Arbeiter­
vereine m itgeteilt w ird /  hat der G e n e r a l ­
s e k r e t ä r  D r .  F l e i s c h e r  am 24. d. M ts . eine 
A u d i e n z  beim H a n d  e l  s m i  n is t e r D r .  S  y- 
d o w  gehabt. Dieser habe erklärt, zum Beweise 
dafür, daß es ihm ernst sei, die neue Arbeitsord­
nung in einem milden Sinne zu handhaben, habe 
er eine Erläuterung der neuen Arbeitsordnung 
veranlaßt. Diese werde in  der am nächsten Sonn­
abend erscheinenden Nummer des „Bergmanns­
freund" veröffentlicht; sie sei authentisch und die 
Grubenverwaltungen hätten sich deshalb danach zu 
richten. Weiter wiederholte der M inister seine Zu­
sage, daß die Löhne bei steigender Konjunktur 
weiter steigen sollen, immer aber vorausgesetzt, daß 
am 2. Januar der Streik auf den Saargruoen nicht 
ausdricht. Er wies darauf hin. daß auch im No­
vember und Dezember die Löhne bereits wieder 
gestiegen seien. Wenn die Bergleute am 2. Ja ­
nuar die A rbeit fortsetzten, so bemerkte der Minister 
erner, dann sollten auch in  der Leidenschaft ge­

fallene Äußerungen und Entgleisungen vergessen

drungenen Kampf unter allen Umständen auch 
durchzuhalten.

Provinzialnachrichten.
o Schönste, 24. Dezember. ( I n  der General­

versammlung des Lehrerverems) erfolgte zunächst die 
Dorstandswahl, die eine W iederwahl der bisherigen 
Vorstandsmitglieder ergab, und zwar Lehrer Froese« 
S iibersdorf 1. Vorsitzer, Hsuptlehrer Dahlmann« 
Pluskomenz 2. Vorsitzer, Hanptlehrer Neumann-Schön» 
see Kassierer, Lehrer Krajewskt-Schönsee als Schrift, 
führet Ferner wurde beschlossen, vom 9. bis 11. Ja« 
nuar einschließlich bei Herrn K ilper einen V olksw ut- 
schaftskursus abzuhalten. Sämtliche Vereinsmitglieder 
haben ihre Beteiligung zugesagt. Auch Nichtmitglieder 
dürfen sich daran beteiligen. Kosten entstehen nicht, da 
alles frei ist. Der Geburtstag S r . Majestät des 
Kaisers w ird  durch ein Festessen der Vereinsmitglieder 
m it Damen bei Herrn Schreiber (Gesellschaft-chans) be. 
gangen werden.

s B rie fen , 26. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
B au der neuen evangelischen Schule und der Turnhalle 
in der Schonseer Straße, der von Vangewerksmelster 
Findeisen begonnen und von Zimmermeister Günther 
weitergeführt ist, ist jetzt im Rohbau fertiggestellt. Die 
Schule w ird im  Herbst 1913 ihrer Bestimmung über- 
geben worden. —  Die in diesem Herbst vollzogenen 
Ergänznngs- und Ersatzwahlen sind von der Mehrheit 
der Stadtverordnetenversammlung für gütig erklärt 
worden, obwohl nach dem Anerkenntnis des Stcrdwer- 
ordnetenvorstehers und des Magistratsdirigenten außer« 
ordentlich schwerwiegende Verstöße vorgekommen sind. 
Da Unregelmäßigkeiten der vorliegenden A rt nach E n t­
scheidungen des Oberverwaltnngsgerichts die Wahlen 
ungütig machen, haben die m it ihrem Einspruch zurück­
gewiesenen W ähler beim Bezirksausschuß Klage er­
hoben. —  Lehrer Dodenhoest ist aus die zweite Lehrer­
stelle in V iw nitz berufen.

SchönLaum b. Danzig, 24. Dezember. (Eine 
Spur im Schönbaumer ALmb?) Vor dem Schöffen­
gericht in  Marienburg stand der Arbeiter K a rl 
Knoch, den man in  Beziehung zum Schönbaumer 
Mord bringt. Er ist schon 25 mal m it Zuchthaus 
und Gefängnis vorbestraft. Am 11. Dezember hatte 
sich Knoch auf dem Bahnhof Marienburg verdächtig 
gemacht. A ls  Polize/ergeanL Hobus ihn fest­
nehmen wollte, hielt er demselben und einigen 
Bahnbeamten einen geladenen Revolver entgegen. 
Bei seiner Verhaftung legte er sich einen falschen 
Namen bei. I n  seinem Gewahrsam wurden eure 
Menge Diebeswsrkzeuge und zu dem Revolver 28

lieferung in das Gefängnis wurde der Verdacht 
rege, daß K. der Raubmörder des Uhrmachers 
Loesdau in  Schönbaum sein könne, da die Be­
schreibung auf ihn ziemlich paßt und K. nicht sagen 
w ill. wo er sich an den Tagen vom 9. bis 11. De­
zember aufgehalten hat. Der blutbefleckte Anzug 
wurde an das ty.-mUche Laboratorium nach B erlin  ge­
sandt, wo festgestellt werden soll, ob es sich üm 
frisches Menschenblut handelt. K. macht, über den 
Raubmord befragt, keine Angaben.

BerenL, 24. Dezember. (Das Bereuter Attentat,) 
das im September so großes Aufsehen erregte, hat 
nun doch für das arme Opfer, den Tod gebracht. 
Man t.r.nnerL sich, daß am 18. September im Walde 
bei Owsrntz das achtjährige Töchterchen des Be­
sitzers Breza m it halb durchschnittener Kehle ge- 
fu rden wurde. Es war das Opfer eines Lustmoc- 
ders geworden, der dann nach längerer Jagd in  
O liva als obdachloser Landstreicher aufgegriffen 
wurde. Es war der 17jährige Schweizerlehrling 
Franz O rK l aus Heimwalde bei Rummelsburg, 
der auch ein Geständnis der T a t ablegte. Das 
schwer verletzte Opfer des rohen Menschen schien sich 
zunächst zu erholen, in  der letzten Ze it verschlech­

terte sich das Befinden des Kindes und dieser 
Tage ist die Kleine leider verstorben. Für den 
Täter ist die zu erwartende Strafe durch den Tod 
des Kindes verschärft. Da er jugendlich ist, komm: 
er nicht vor das Schwurgericht, sondern vor die 
Danziger Strafkammer.

Allonstein, 24. Dezember. (Versagung der Ge­
nehmigung zur Einfuhr frischen Schweinefleisches 
aus Rußland.) Während bekanntlich den Städten 
Jnsterburg und Memel die Genehmigung zur E in ­
fuhr frischen Schweinefleisches aus Rußland erteilt 
worden ist, hat der Landwirtschaftsminister das 
Gesuch des Magistrats der Stadt Allenstein ab- 
schläglich beschieden. Der M inister erklärt m seinem 
Bescheide, er könne „nicht anerkennen, daß nach den 
F lei^preisen und Fleischversorgungsverhältnissen 
der S-adt Allenstein sowie nach den Verhältnissen 
der dortigen Einwohnerschaft ein besonderes Be­
dürfnis für die Erteilung der Genehmigung zur 
E infuhr russischen Schweinefleisches vorliegt."

Jnsterburg, 21. Dezember. (Der letzte Akt.) Auf 
dem hiesigen Friedhofe fand heute Vorm ittag in 
Anwesenheit fast sämtlicher bekannter Persönlich­
keiten der Stadt Jnsterburg die Beerdigung fü r 
den auf so tragische Weise ums Leben gekommenen 
Kaufmann Oscar de Payre-brune statt. I n  der 
Kapelle, die die Massen der erschienenen Trauern­
den und Neugierigen kaum fassen konnte, widmete 
der amtierende Geistliche, Superintendent Kühn 
von der refmmierten Gemeinde, dem Verewigten 
einen berzlichen Nachruf. Der Geistliche sprach von 
einem Gespenst, das in  Jnsterburg zurzeit umgehe 
und von dem auch de Payre-brune befallen worden 
sei. Angesichts des Todes aber müßten alle Vor­
würfe schweigen. Redner hoffte, daß die Tränen- 
saat für Jnsterburg in Freuden aufgehen möge. 
Gebet und Segen schlössen die ernste Feier.

Posen, 22. Dezember. (Von einem Auto über­
fahren) wurde die bejahrte Rechnungsratswitwe 
Leschhorn. A ls  die alte Dame den Königsplatz 
überschreiten wollte, hörte sie ein Automobil da­
herkommen, das fortgesetzt Warnungssignale etz- 
tönen ließ. Ängstlich geworden, eilte sie unschlüssig 
hin und her und lie f dann direkt in  das Auto hin­
ein. Sie wurde umgefahren und e rlit t dabei 
mehrere Rippenbrüche und eine erhebliche Kopf­
verletzung. Die Insassen des Autos nahmen sich 
der Schwerverletzten sofort an und schafften sie nach 
dem Stadtlazarett, von wo sie später nach dem D i- 
akoniflenhause gebracht wurde.

Lokalnachrichten.
Thorn. 27. Dezember 1912.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Dem 
Landgerichtsrat Schulz in  Danzig ist der Charakter 
als Geheimer Justizrat verliehen worden. — Der 
Nechtskandidat W ilhelm  Hennig in  Damig ist zum 
Referendar ernann. — Der diätarische Amts- 
gerichtsossisünt Aktuar Szpitter in  Konitz ist zum 
1. Januar 1918 an das Amtsgericht in  Karthaus 
versetzt. — Der M ilitä ranw ärte r, Feldwebel 
Gustav Genz i n T h o r n  hat die Afsistentenprüfung 
bestanden.

— ( S t u d i e r e n d e  K a u f l e u t e  a u s  O st­
u n d  West  P r e u ß e n )  weist das soeben er­
schienene amtliche Verzeichnis der Handels-Hoch- 
schule B e rlin  auf, und zwar der Zahl nach (19) 
aus den Orten Barranowen, Ezersk, Danzig, Dt. 
Krone, Flatorv Graudenz, JirsteÄurg, Königsberg, 
Konitz, Langfuhr, Lauth. Mark. F riä lland, P illau , 
T ils it und Zovpot. Die Gesamtzahl der an der 
Handels-Hochschule immatrikulierten Studierenden 
beträgt 509 (einschließlich der Hospitanten und 
Hörer 1577). Der Vorbildung nach haben die meisten 
bereits eine kaufmännische Lehrzeit und sind im 
Besitz des Einj.-Freiwilliaenzeugnisses. Unter den 
331 immatrikulierten In ländern sind 83 A b itu r i­
enten von Vollanstalten und 50 Lehrer. Die I n ­
länder rekrutieren sich aus allen Terlen des deut­
schen Reiches.

— ( E i n e R e c h t s k o n s u l e n t e n - J n n n n g  
ist f ü r  d i e  P r o v i n z  Wes t  P r e u ß e n , )  wie 
bereits berichtet, vor kurzem gegründet worden. Die 
Statuten sind zur behördlichen Genehmigung ein­
gereicht. Sobald die Genehmigung erfolgt, findet in 
P r. S t a r a a r d  die Konstituiern ngs-Versamm- 
lung (W ahl des Vorstandes rc.) statt. Außer den 
zehn Gründen der freien Innung  sind inzwischen 
weitere Beitrittserklärungen eingegangen. Da nur 
Geschlossenheit aller eRchtskonsulenten die Vertre­
tung der Standesinteressen. auch zum Schutze des 
Publikums, m it Erfolg begleiten kann, sind weitere 
Anmeldungen an den G'ründungsbevollmächtigten 
N. Schachtn, Rechtstonsulent in  P r. Stargard, er­
wünscht.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n . )  Lehrer­
stelle an der Volksschule in  B r a u n s f e l d e ,  
Kreis Graudenz, evangelisch, Meldungen bei dem 
konigl. Kreisschulinspektor Herrn K r e u t z e r  in  
Briesen. Erste Lehrerstelle an der Volksschule in  
F u c h s h ö f c h e n ,  Kreis M a ri enw erd er, katholisch. 
Meldungen kömgl. Kreisschulinspektor, Herrn 
Schulrat von Homeyer in  Mewe.

Thorner Sta-ttheater.
„LoLtchens Geburtstag." Lustspiel in  1 Akt von 

Ludwig Thoma. — „D ie kleinen Lämmer." Ope­
rette von Louis Barnay. — „D ie Eeneralsecke." 
Lustspiel in 3 Akten von Richard Skowronnek.

Am ersten Weihnachtsfeiertag wurde abends, 
für das Christfest nicht eben eine glückliche Wahl, 
ein einaktiges Lustspiel von Thoma „Lorrcyens Ge­
burtstag" und erne zweiaktige Operette „D ie 
kleinen Lämmer" — eine bessere Übersetzung wäre 
wohl /  
hat die
stand e__  ...
Gelehrten vorführt, der es für nötig hält, seine 
Tochter zu deren zwanzigsten , Geburtstag und 
schließlich sogar deren Verlobten über die Ehe auf­
zuklären und dadurch fast die Verlobung vereitelt. 
Die pikante Frage ist im allgemeinen ebenso dezent 
wie geistvoll behandelt; als Kunstwerk ist das Stück

trotzdem nicht hoch zu bewerten. Daß die Sache 
etwas zu lang ausgesponnen, möchte noch angehen, 
da der Verfasser verstanden hat. die Eintönigkeit 
durch Einflechtung wirksamer Situationskomik zu 
beleben; aber das Ganze sst doch nur ein Spiel des 
Witzes, eine geistreiche Posse, wie sie im Leben un­
möglich wäre. Die Aufführung war gut, da die 
Hauptrolle, der „Universitätsprofessor Giselius", 
der in  seiner Häuslichkeit sozusagen im Rüstzeug 
und Harnisch der Wissenschaft einhergeht, von 
Herrn Sommer ganz vorzüglich, die Rollen der 
„F rau  Professor^ und des „Privatdozenten" von 
Frau Deter-Pauli und Herrn Hentschel sehr befrie­
digend gegeben wurden und auch die kleineren 
Rollen der „Celestine" (Frau Martini-Basch), der 
„Köchin" (Fräulein Hermann) und „Lottchen" 
(Fräulein Weigold), die nur um Schlüsse erscheint, 
um m it der Pointe hereinzuplatzen, angemessen be­
setzt waren. Das Drehen des Blumenstraußes war 
allerdings mehr maschinenmäßig, als nervös, hier 
muß der Darsteller noch Naturstudien machen.

A ls  zweites Stück wurde eine neue zweiaktige 
Operette, betitelt ,M e  kleinen Lämmer", gegeben. 
Das Thema, das der Verfasser des Librettos, 
Armand Liorat. als Vorw urf genommen hat, ist so 
ziernlick das gleiche, wie in  dem Lustspiel-Schwank 
von Thoma, aber man konnte hier vergleichen, wie 
anders ein Meister, anders ein Schüler und 
Stümper dieselbe Sache behandelt. Das Stück gibt 
statt geistreicher Pikanterie die geistlose Zote; es 
setzt gleich m it einer so obskönen Geste ein, daß man 
sich b illig  wundern muß, daß an einem Provinz- 
theater einem gebildeten Publikum so etwas ge­
boten wird. Im  Kinematographen-Theater ist man 
vor dergleichen gesichert. Ünd auf diesen Ton ist 
der ganze Dialog gestimmt, der, p la tt und salzlos, 
beständig der Zote zustrebt. Im  zweiten Akt taucht 
eine Idee auf. die für eine Operette fruchtbar hätte 
verwertet werden können: Zwei verwegene Lieb-

— das sind dre „kleinen Lämmer" — gesprochen, 
m it dem Palmzweig, wenn auch ohne Fittich, lm 
nchlafgemach der letzteren. Aber auch m it dieser

Schluß des ersten Aktes, der Abschied des alte» 
Gecken von der verliebten Vorsteherin, und die 
stimmungsvolle Gutenachtszene, die aber nicht aus­
reichten. die Verstimmung zu heben und den Erfolg 
zu sichern. Die Musik, die Louis Barnav dazu ge­
schrieben. ist recht lebhaft und besser, a ls was in 
modernen Operetten geboten zu werden pflegt; aber 
es wiederholt sich hier die alte Erfahrung, daß eine 
geistlose Dichtung von der Musik nicht belebt w ird, 
sondern diese m it sich in die Trefe zieht. Die Auf­
führung war in  schauspielerischer Hinsicht wohl be­
friedigend: in  der Äbschiedszene bewährte Herr 
Martini-Basch als Darsteller wie als Spielleiter 
seine Meisterschaft. Auch das Spie l der Frau 
Martini-Basch als „Vorsteherin" und der Herren 
Kowalewski und Haffner a ls Liebhaber ließ kaum 
etwas zu wünschen übrig, nur bedarf letzterer noch 
der Verfeinerung, des künstlerischen Schliffes, der 
in der Ausführung der Tänze schon zu erkennen 
war. Gesanglich war der Ehorgesang sehr an­
sprechend; von den Solisten errang Volk An­
erkennung nur Fräulein Gerta BrS. welche die 
Partie  der „A lice " sehr schön sang. Die musikalische 
Leitung lag in den Händen des Herrn Kuckro, der 
das Ganze sicher leitete und einzelne Szenen, wie 
die Gutenachtszene. sehr wirkungsvoll herausbrachte.

Am zweiten Festtage wurde Las neue Lustspiel 
von Skowronnek M e  Eeneralsecke" gegeben. Ein 
recht amüsantes Stuck, Las schildern wrll. wie an 

neuen Huttracht gegen die selbst die m ili­
tärische D iszrplm versagt, und anderen an sich 
belanglosen Dingen die Beförderung eines Obersten 
S.nm G eE ra l scheitern bann. Die ersten beiden Akte 
sind vortrefflich. Den starken Erfolg, den der Ver- 
fasser m it dem Husarenfieber" erzielte, w ird das 
neue Werk indessen schwerlich haben. Es fehlt eine 
rechte Handlung und ein rechter Schluß. Die
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Beförderung als der Schluß gelten muß — vermißt 
wurde Es liegt auch nicht ganz die sonnige 
Mo,ersche Heiterkeit ohne Schatten aus dem Stücke, 
wie sie das Lustspiel .Lusarenfieber" zeigt, sondern 
schon etwas Stmplizifstmus-Stimmuna, die einige­
mal« unangenehm hervortritt. D ie ,Meneralsecke" 
hat aber noch genug von den guten Seiten des 
„Husarenfleber" um eine Reihe von Wieder­
holungen zu erfahren. Die Aufnahme würde noch 
sreundltcher gewesen sein, wenn alle Rollen m it den 
besten Kräften besetzt gewesen wären. Durch Nicht- 
Mitwirkung von Fräulein Düren, die im Offiziers-

------------- gab. .
Peters der den ,M e rs ?  prächtlg gab, Frau San- 
darf a ls „F rau  Oberst", Herr Martini-Basch als 
„Bursche des Oberst" und Herr Berger als „Fabrik­
besitzer Neubecker , ihnen schlössen sich an Herr 
M ariens („Divisionskommandeur"), Herr Schäfer 
^O berleutnant") und Fräulein H illow  (gränze 
Neubecker ), welch« die Liebesszene sehr anmattg 
gaben, Herr Hentschel („Ad ju tant^) und Herr Kowa- 

ski, a ls „Leutnantsbursche". Das Haus war 
berden Abenden ziemlich ausverkauft.

Gibt es verbotene Wege im wal-e?
Kürzlich in  den Zeitungen erschienene Ar» 

tite l verneinten diese Frage. S ie  hinterließen 
den Eindruck, als  ab der W ald  so gewissermaßen 
Gemeingut aller sei und man in  ihm gehen 
könne, wo man wolle. Lieber Leiser! So ganz 
t r if f t  dies nicht zu. Allerdings stellt das Feld» 
und Forstpolizeigesetz im § 36 das unbefugte 
Betreten von FotstgrunÄstücken außerhalb der 
öffentlichen oder solcher Wege, zu deren Ve-



Nutzung der Betreffende berechtigt ist, mir 
Strafe, wenn der Betretende im Besitz eines 
Werkzeuges zum Holzfällen oder eines Gerätes 
zum Sammeln von Holz oder Waldproduktion 
ist oder wenn sich dort Forstkulturen befinden. 
Und da Z 96 dieses Gesetzes alle entgegen­
stehenden Verordnungen aufhebt, so sind auch 
Polizei-Verordnungen, welche das Gehen im 
Walde verbieten, wirklich ungiltig. (Das 
Reiten über Forstgrundstücks ist im Z 10 dieses 
Gesetzes mit Strafe bedroht.) Hiernach könnte 
dem harmlosen Spaziergänger also nichts pas­
sieren, würde er mal außerhalb der erlaubten 
Wege im Walde, also auch auf einem durch 
Tafel gesperrten Steig, betroffen. Nun läßt 
das genannte Ecisetz aber ausdrücklich in Gel­
tung den § 368 Nr. 9 des Reichs-Straf-Eesetz- 
buches. Dieser bedroht mit Geldstrafe bis zu 
60 Mark oder mit Hast bis zu 14 Tagen,

a) wer über solche Schonungen, welche mit 
einer Einfriedigung versehen sind oder 
deren Betreten durch Warnungszeichen 
untersagt ist,

d) wer aus einem durch Warnungszeichen 
geschlossenen Privatwege 

geht, fährt, reitet oder Vieh treibt.
Zu den Privatwogen gehören nach der 

Rechtsprechung auch Waldwege. Jeder Wald­
besitzer ist hierdurch hinreichend geschützt. Er 
kann Schonungen einfriedigen lassen, er darf 
Privatwege durch Warnungszeichen sperren. 
Und ist dies geschehen, so macht sich jeder ohne 
Erlaubnis Betroffene nach obigem Reichsgösetz 
strafbar. Eingefriedigte Waldflächen gibt es 
hier selten, durch Tafeln gesperrte Privatwege 
über häufig. Es Hüte sich daher jeder, solche zu 
begehen. Übrigens ist nach der Rechtsprechung 
dem ausdrücklichen Verlangen des Eigentü­
mers, den Wald zu verlassen oder doch auf den 
öffentlichen Weg zurückzukehren, Folge zu 
leisten. Und das mit Recht! Der Wald ist ein 
Grundstück wie jedes andere und seine Nutz­
nießung darf ebensowenig dem Eigentümer 
gestört und geschmälert werden, wie bei 
Ackern usw.

Ferner kann sich der Eigentümer neben 
Einfriedigungen und Warnungstafeln noch der 
zivilrechtlichen Rechtsmittel bedienen. Wenn 
ich durch mein unberechtigtes Verweilen im 
Wald Schaden verursache (jagender Hund, weg­
geworfene brennende Zigarre), so bin ich ein­
mal dafür haftbar und komme auch so noch 
schließlich mit dem Strwfrecht in Konflikt.

Wir sehen also, der Wald ist hinreichend 
geschützt und doch nicht so ganz Freigut, wie es 
schien. W ir dürfen uns nicht als die Herren 
darin bewogen und tun gut, uns den Weisun­
gen des Besitzers willig zu fügen. Es möchte 
uns da Widersatz doch schlecht bekommen. Jeder 
Vernünftige wird aber dies auch gerne tun und 
einem harmlosen Spaziergänger wird auch 
kein Waldbssitzsr zu nahe treten. Aber Ord­
nung muß sein!

Nun noch ein Wort über königliche Forsten! 
Nach dem Rechtsempfinden des Volkes kann 
sich in ihnen jeder Staatsbürger erst recht frei 
bewegen, sie gehören doch dem Staat, sind also 
öffentlich! Dem ist nicht so. Der Staat tritt 
als Grundbesitzer aus seiner öffentlich recht­
lichen Stellung heraus und ist nur Privat­
besitzer, wie Schulze oder Müller auch. Wie 
diese genießt auch er gleichen Rechtsschutz, kann 
also auch Privatwege anlegen, sperren und das 
Betreten seines Grund und Bodens verbieten. 
Er hat sogar noch mehr Rechte! Seine Förster 
sind Staatsbeamte. Wenn sie im Walde einen 
Passanten zurechtweisen, so befinden sie sich in 
rechtmäßiger Ausübung ihres Dienstes. Und 
wer ihnen nicht folgt, widersetzt sich der 
Staatsgewalt. Dies wird bekanntlich aber 
streng bestraft. (Daß es sich um Vertretung 
von fiskalischen Privatinteressen handelt, 
ändert hieran nichts.)

Die Ausübung der Jagd durch die Berech­
tigten ist natürlich überall gestattet. Selbst­
verständlich haften auch diese zivilrechtlich für 
etwaigen Schaden. L. V.

Umist und Wissenschaft.
Der niederdeutsche Dichter OttonE Enking, der

in Dresden lebt, ist vom Könige von Sachsen zum 
Professor ernannt worden.

Der Schlachtenmaler E d o u a r d  D e t a i l l e  
ist Dienstag früh in P a r i s  am Herzschlag g e ­
s t o r b e n .

23 U n i v e r s i t ä t e n  wird es im  d e u t ­
sch e n R e i ch e geben, wenn der Plan, in Hamburg 
eine Universität zu gründen, ausgeführt sein wird. 
Es sind dies, nach der Zahl der Studierenden ge­
ordnet, Berlin, München, Leipzig, Bonn, Freiburg, 
Halle, Breslau, Heidelberg, Göttingen, Marburg. 
Tübingen, Münster, Stratzourg, Jena, Kiel, Würz- 
burg, Königsberg, Gießen, Erlangen, Greifswald, 
Rostock und Frankfurt a. M. Davon zählt Berlin 
mehr als 10 000, Rostock annähernd 1000 Studie­
rende. Die Universität Frankfurt a. M. ist erst in 
der Gründung begriffen. Die Universität Hamburg, 
deren Gründung nach den gefaßten Beschlüssen der 
Stadtvertretunq bereits vollkommen gesichert ist, 
wird zunächst nur drei Fakultäten erhalten, außer 
der juristischen und philosophischen noch die kolo- 
nialwissen'schaftliche, aber gerade wegen dieser letz­
teren, die noch an keiner anderen Universität be­
steht, sowie wegen ihrer Lage zweifellos einmal 
sehr stark besucht werden.

Luftschiffahrt.
Das größte Luftschiff der Welt.

Nach dem Fiasko des französischen starren Luft­
schiffes „Spieß" ist jetzt die-f r a n zö s ische Heeres-
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Die siegreichen Verbündeten auf dem Bai 
kan haben der besiegten Türkei ihre Bedingun­
gen, unter denen sie Frieden schließen wollen, 
mitgeteilt. Man kann nicht jagen, daß diese 
Bedingungen milde, ja überhaupt nur annehm­
bare wären, aber es läßt sich annehmen, daß 
die Alliierten, nach Art orientalischer Händler, 
von vornherein übermäßig viel fordern, um 
möglichst viel zn erlangen. Jedenfalls machten 
die Forderungen der Verbündeten auf Die Ver­
treter der Türkei einen peinlichen Eindruck. 
Man fordert von der Türkei nämlich zunächst 
Abtretung des gesamten Gebietes westlich der 
Linie, die von einem Punkte östlich von Ro-

Dre Friedensbedingungen der BalkanmLchte.
Losto am Marmarameer bis zur Bat von Ma- 
latra im Schwarzen Meer sich erstreckt mu Aus­
schluß der Halbinsel von Galipoli. Dann wei­
ter die Abtretung der Inseln des Ägäischen 
Meeres. Ferner den Verzicht der Türkei auf 
alle Rechte der Insel Kreta. Die Regelung der 
albanischen Frage soll den Mächten überlasten 
bleiben. Man kann wohl sagen, daß diese Be­
dingungen außergewöhnlich schwere sind, und 
wenn man sich der Hoffnung hingibr, vatz auf 
der Grundlage dieser Forderungen der Friede 
geschlossen weiden kann, so dürfte es doch nicht 
ausgeschlossen sein, daß sie noch nach mancher 
Richtung hin gemildert werden.
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verwaltmrg dem phantastischen Riesenprojekt des 
Ingenieurs P i t o  nähergetreten. Das Luftschiff 
Pites, das augenblicklich in einem Modell von 50 
Meter Länge der Heeresverwaltung zur Prüfung 
vorliegt, soll das größte Luftschiff oer Welt wer­
den. 240 Meter lang, 32 Meter breit, mit einem 
größten Durchschnitt von 80 Metern. Das Luftschiff 
zerfällt bei der Konstruktion in drei Teile, von de­
nen der mittelste Teil 120 Meter und die beiden 
Endteile je 60 Meter lang sind. I n  dem mittleren 
Teile sind 60 Gaszellen angebracht,' längsseitig 
durchziehen das Gerüst sogenannte Fischbauchträger, 
die sich besonders für solche Riesendimensionen eig­
nen sollen. Das Material, aus dem das Gerüst des 
Luftschiffes hergestellt wird, ist eine eigenartige 
Metallegierung, die neben größter Widerstands­
fähigkeit sehr große Leichtigkeit ausweist. Es sollen 
angeblich 10 Motoren von je 150 ? 8 . angebracht 
werden, im ganzen also 1500 i?8. Ingenieur Pito 
hofft, daß er ohne Schaden für das Luftschiff eine 
Geschwindigkeit von 115—120 Kilometer in der 
Stunde erreichen wird. I n  drei Gondeln, die in 
einem Abstände von je 40 Metern an dem Luft­
schiff befestigt sind, werden insgesamt außer der Be­
dienungsmannschaft 180—200 Passagiere unter­
gebracht werden können. Die Baukosten sind auf 
z w e i  M i l l i o n e n  F r a n k s  veranschlagt. Zu 
diesem Preise soll die Heeresverwaltung das Luft­
schiff übernehmen. Zum Bau selbst will sie dem 
Ingenieur 500 000 Franks Unterstützungsgelder bei­
steuern. Man darf gespannt sein, ob drefes Riesen- 
projekt Wirklichkeit werden und wie es sich be­
währen wird.

Die Luftflotte der Welt Ende 1912.
Ende des Jahres 1912 sind im ganzen nicht we­

niger a ls 26 Länder der Erde mit Lufffahrzeugen 
versehen. Von einer „Luftflotte" oder bemerkens­
werten Ansätzen zu einer solchen kann man im gan­
zen nur bei 11 Staaten reden. Die d e u t s c h e  Luft­
flotte weist jetzt 21 Luftschiffe auf; 9 Schiffe sind im 
Bau oder Umbau. Frankreich besitzt demgegenüber 
nur 17 Schiffe, zu denen in nicht ferner Zeit vier 
weitere treten werden. Rußland, das durch das 
bisher größte russische Luftschiff „Albatroß" vor 
kurzem eine Berercherung erfahren hat, verfügt 
über 9 Lenkballons, Ita lien  über 7, Österreich über 
4, England über 6 (2 im Bau, 2 bestellt), Belgien 
und Japan über je 3 und Holland und Spanien über 
je 1 Schiff.

Für den deutschen Z u v e r l ä s s i g k e i t s ­
f l u g  a m O b e r r h e i n  1913 ist die Zeit vom 
10. bis zum 19. M at in Aussicht genommen. An­
fangsort des Fluges wird Wiesbaden, Endpunkt 
Konstanz. Zwischen Straßburg und Konstanz findet 
voraussichtlich eine größere Aufklärungsübung statt. 
An den überlandflug wird sich auf dem Bodens er 
ein Wasserflugzeugwettbewerb anschließen. Prinz 
Heinrich von Preußen hat den Vorsitz und die Ober­
leitung übernommen.

Schwerer Fliegerunfall in England.
Der Flieger E d w a r d  P e L r e  ist am Dienstag 

bei Redoar, Grafschaft P o r k s h i r e ,  infolge 
Sturmes tödlich verunglückt. Petre hatte ohne 
Unterbrechung von Brookland bei London nach 
Edinburgh fliegen wollen.

Zturmnachnchten.
Durch den starken Sturm in der Nacht zum 

zweiten Weihnachtsfeiertag wurde in H a m b u r g  
zumteil erheblicher Schaden angerichtet. Die 
Feuerwehr wurde fortgesetzt zur Hilfeleistung her­
beigerufen. Das Dach der Luftschiffhalle bei Fuüls- 
büttel wurde teilweise abgedeckt. Die Feuerwehr 
war annähernd sieben Stunden in Tätigkeit, um 
den Schaden notdürftig auszubessern. Die in der 
Halle untergebrachten Flugzeuge sind unbeschädigt 
Der Sturm, der insbesondere zwischen 12 und 1 
Uhr außerordentliche Stärke angenommen har,

richtete auch im Hafen und auf der Unterelbe be­
deutenden Schaden an. Eine Anzahl kleinerer 
Fahrzeuge ist gesunken oder Hestraitdet. Die Be­
satzungen wurden in allen Fällen gerettet. Ein 
Dock von Vlohm u. Voß wurde mit den Ankern ver­
trieben. Bei Brunshausen ist eine deutsche Jacht ge­
strandet.

Auch in V o r p o m m e r n  hat der Orkan in der 
Nacht zum zweiten Feiertag großen Schaden ange­
richtet. Es wurden Fernsprechleitungen zerstört, 
LichLmasten umgeworfen, Dächer beschädigt. Die alte 
G r e i f  s w a l d e r Marienkirche hat stark gelitten.

Aus L o n d o n  wird vom Donnerstag gemeldet: 
Ein heftiger Sturm hat zahlreiche S c h i f f s -  
U n f ä l l e  herbeigeführt, namentlich in Devon und 
Eornwall, wo die Stürme mit heftigem Gewitter 
verbunden waren. Z w e i P a s s a g i e r d a m p f e r  
und andere Fahrzeuge sind g e s t r a n d e t .  Die 
meisten Telegraphen- und Telephonverbindungen 
sind unterbrochen. — Bei dem heftigen Sturm im 
Kanal sind der b r a s i l i a n i s c h e P a s s a y i e r -  
d a m p f e r „G o y a z" und d r e i S  ch o n e r rn der 
Nähe von P l y m o u t h  g e s c h e i t e r t .  Die 
Dampfer, die den Verkehr Wer den Kanal ver­
mitteln, kommen mit stundenlanger Verspätung an.

Zchreckenrtage in der Kanzosen- 
zeil.

Bon H. von Strauch?)
----------  «Nachdruck verboten.)

Am 8. Oktober 1806 gegen Mittag eilten 
der Stadtwachtmeister Schulz mit seinen Poli­
zisten, der Komturbote und der Komturknecht 
in die Häuser der Senatoren und der Viertels­
meister, um sie im Namen des Bürgermeisters 

zu einer außerordentlichen Sitzung einzube­
rufen.

Das ganze Hofer Lager sollte einrücken und 
in der Stadt und den Nächstliegenden Dörfern 
Quartiere beziehen. Wegen der Nähe der 
Franzosen sollte es womöglich eine Stellung 
bei der Stadt selbst einnehmen.

Dabei hatte man in Schlei; nur auf die Ein­
quartierung der eben aus Neustadt a. O. oin- 
getroffenen Jägerlampagnie Werner und der 
Saalburger Besatzung gerechnet. Am Vor­
mittag hatte es geheißen, daß die preutzisch- 
sächschen Truppen aus Hos nur Lurchmar- 
schieren würden. Das ließ auch der Bürger­
meister Schlotter den Mitgliedern des Rats 
zur Entschuldigung sagen.

Nun war es durchaus ungebräuchlich, zur 
Stunde der Hauptmahlzeit — 12 Uhr mittags 
— Ratssitzungen anzusetzen.

Die Ratsmitglieder fügten sich dennoch. 
Nur die Frau Viertelsmeister . . . .  nicht.

») Anläßlich der Hundertjahrfeier der Be­
freiungskriege bringt der als Schriftsteller bekannte 
Major H. von Strauch unter dem Titel „Aus einer 
Reichsunnnttelbaren Herrschaft in der Franzosen­
zeit" die interessante Geschichte seiner Familie 
während der napoleonischen Sturmflut. Das an­
regend geschriebene Buch, das gut gebunden zum 
Preise von 4 Mark im Phönix-Verlag Siwinna, 
Kattowitz, erschienen ist, wird Jung und Alt eine 
willkommene Lektüre sein. Auch geschichtlich sind die 
in fesselnder, häusig humoristischer Darstellung ge­
schilderten Szenen beachtenswert. Obige Abhand­
lung „Cchrcckenstags" wurde dem Buche, das wir 
unsern Lesern bestens empfehlen können, ent­
nommen.

Die ließ den Bürgermeister sagen:
„Sie hätte zu Mittag Klöße. Wenn der 

„Meester" — d. i. ihr Mann — gegessen hätte, 
würde er kommen. Klötze vertrügen das 
Warten nicht und würden derbe. Das müßten 
Sr. Wohl edlen als gestudierter Mann eig ent­
lich eingehen."

Der Viertelsmeister . . . .  hat denn auch 
erst seine Klötze gegessen und später behauptet, 
das wären die letzten gewesen, die er mit Ge­
nuß verspeist habe; denn Tags draus hat die 
siebenjährige Franzosenzeit ihren Ansang ge­
nommen.

Am 3. Oktober war ein Bataillon Sachsen 
durch Schleiz defiliert. Es war nach Saalberg 
bestimmt und rastete an der Stadtwiese. Das 
Bataillon, es war vom Regiment Maximilian, 
marschierte nach Saalbuvg zur Besetzung der 
Brücke derselben.

Die Saalburger >aber, bei denen schon Hu­
saren und Schützen vom Regiment Zweiffeil 
einquartiert lagen, wollten den Nachbarorten 
Ebersdorf und Löbenftein und den andern 
Dörfern auch solche gönnen und beschwerten 
sich bei der Herrschaft.

Man war es eben seit dem Siebenjährigen 
Krieg nicht anders gewöhnt, als daß die Sol­
daten nur ausnahmsweise in den Städten ein­
quartiert, gewöhnlich aber in Lagern zusam­
mengehalten wurden.

I n  einem sehr artigen Schreiben wies der 
General Graf Tauentzien aus dem Hofer Lager 
die Beschwerde zurück. Ein paar Tage später 
wußten die Saalburger und wir, was Krieg 
se i! ... 100000 Franzosen, die Esten, Trinken, 
Vorspann» Obdach und Geld haben wollten, 
die die Männer prügelten, auch mitunter tot­
schössen oder Mädchen und Frauen schändeten, 
hatten es dem Lande gelehrt.

Unser Vater und die Brüder, sowie auch 
andere Honoratioren, die sonst frei waren, 
nahmen diesmal Einquartierung. Bei uns 
und Forstmeisters lagen Sachsen, bei Ferdinand 
Offiziere vüm Regiment Zweiffel.

Trotz der Nähe der Französen nahm der 
preußische General nach damaliger S itte die 
größte Rücksicht auf die Kommodität der 
Landesbowohner.

Aber das war damalige Sitte. Wären die 
Franzosen nicht des anderen Tages gekommen, 
so hätte der Amtsschultz von Oschitz denen 
Füsilieren v. Rosen gewißlich ein schlechtes 
Zertifikat ausgestellt, weil sie ein paar Kloben 
Holz, ein wenig Räucherwars und ein paar 
Hühner stibitzt hatten . . . .

W ir Jungens machten uns nützlich wie 
Anno 5 und zeigten Offiziers und Soldaten 
ihre Quartiere.

Der Kammerhusar und der Landdragoner 
sprengten vorbei und überbrachten den Amts­
schulzen auf den Dörfern die herrschaftliche 
Order, daß die Einquartierung warmes Essen 
vorfinden solle. Aber wie die letzten Bataillone 
Löhma and Löstwu erreicht hüben mochten, 
begann drüben bei Saalburg die Kanonade.

Schon am Vormittag wollten Leute aus den 
„Fitzig"-Feldern Kwnnonendonner gehört ha­
ben. Sie waren über ausgelacht worden. Jetzt 
drang Schutz aus Schutz in kurzen Intervallen 
von dorten herüber. I n  den Straßen rasselte 
der Genoralmarsch. Offiziere und Soldaten 
sprangen vom Tisch auf und eilten auf die 
Alvrmplätze. M it dem Marmblüsen hörte 
auch die Kanonade wieder aas. Umsomehr 
Lärm und Loben war in den Gasten.

Als ich auch fort wollte, rief mich die M ut­
ter. Lina, die Christel und ich sollten Scharpie 
zupfen. Ich wurde noch besonders ermähnt, 
daß lässig Scharpiszupfen Mangel an Verband­
material herbeiführen könne und dadurch viel­
leicht das Verbluten eines armen Verwunde­
ten. Da die beiden Mädchen aber sehr fleißig 
waren, so vertraute ich nach einiger Zeit auf 
ihren und den Eifer der übrigen Schlei- 
zer Jugend und verschwand vom runden Fa- 
milientisch.

Am Städtteich traf ich den jungen Höfer, 
der Anno 9 bei den Braunschweigern gelegent­
lich ihres Aufenthalts in Schleiz Dienste ge­
nommen hat. Den hatten die Polizisten am 
Oschitzer Tor zurückgewiesen: „Er solle den
Preußen und Franzosen ihre Sache allein aus- 
fechten lassen. Das ginge einen Schleizer 
Büvgersohn nichts an, habe Bürgermeister und 
Rat befohlen . . Da schlichen wir uns durch 
die Heinrichstadt. Aus der Oschitzer Hohe tra­
fen wir eine Hulsavenordonnanz. Die fragte 
uns, wo Pörmitz liege. Gleichzeitig kam eine 
Kolonne sächsischer Infanterie von Oschitz zu­
rück. Die Franzosen wären üusgeristen, 
hieß es.

Alles rückte wieder in die Quartiere.
Zuhaulje fand ich den Vater mit Stock und 

Hut und Unheil verkündender harter Miene 
an der Flurtreppe stehen.

„Die Franzosen sind ausgerissen, Vater!" 
meldete ich.

Da verklärte sich sein ganzes Gesicht.
„Sie kommen alle schon von Oschitz zurück!" 

fuhr ich fort.
„Das ist ja eine gute Nachricht! Habe mir's 

ja auch nicht denken können, daß sie die Deut­
schen Hier angreifen würden . .

Abends waren eine Menge Offiziere bei 
uns — Oberst Schauroth und Major v. Engel



waren alte Bekannte. Ersterer war der Held 
des Tages. Doch er schob alles Verdienst aus 
den sächsischen Oberstleutnant v. Zisky. Der 
Läre allein im Gefecht gewesen.

I n  der Nacht brannten alle Pechpsannen in 
der Stadt. Diel Ruhe gab es nicht. Unmittel­
bar an der Heinrichstadt biwakierten Abteilun­
gen an großen Feuern aus den Feldern. Es 
war eine bitterkalte Oktobernacht — im Ge­
gensatz zu dem warmen Tag.

Die Leute froren; denn sie hatten keine 
Zelte, und die wenigen nnd dünnen Decken 
nützten nicht viel. Die schwere Infanterie 
hatte für die Kompagnie nur zwei Decken- 
Packpserde und die waren oft nicht zur Stelle.

Spät in der Nacht kam Heinrich vom Vor­
werk. Er erzählte, daß ein herrschaftlicher Berg­
mann aus Ebersdorf eingetroffen sei, auf Fuß­
wegen durch die Wälder. Überall plünderten 
die Franzosen erschrecklich. Es waren viele 
Tausende da. Der Kurfürst von Bayern wohne 
im Ebersdorfer Schlosse. Die Offiziere glaubten 
es Hm aber nicht, obgleich er ihn selbst in sei­
nem goldenen Federbusch gesehen haben 
wollte . . .  Es war der Großherzig von Berg, 
Mu-rat, der Reitergeneral.

Am 9., morgens um 10 Uhr, wollten 
die Verbündeten nach Neustadt abmarschieren. 
Drei Signal-Kanonenschüsse sollten das Zei­
chen sein, wenn sich die Truppen auf der Höhe 
zwischen Bergkirche und Oettersdorf zu sam­
meln hätten.

Der 9. Oktober brach friedlich an.
Gegen 9 Uhr plötzlich begann, immer stärker 

von Oschitz herüber schallend, Klein-Gewehr- 
feuer. Wieder riefen Trommel und Horn auf 
die Alarmplätze. Ich eilte in meine Mansarde. 
Aber die Oschitzer Höhen verdeckten den Schau­
platz des Kampfes. Da steckte die Mutter den 
Kopf in die Tür.

„So ist's recht, Fritz!" mit diesen Worten 
schloß ste außen ab.

Die damaligen schmiedeeisernen Schlösser 
machten jeden Versuch des Erbrechens von 
vornherein aussichtslos. Aber ich sah von 
meinem hochgelegenen Gefängnis doch man­
cherlei.

Sächsische oder preußische Geschütze wollten 
den Oschitzer Lohmen hinauf und brachten es 
nur dadurch fertig, daß sie die Pferde aus­
spannten, und Soldaten die Geschütze auf die 
Höhe zogen. Um die Artillerie war es damals 
ein schlechtes Ding. Die Artillerieoffiziere 
waren Gelehrte, konnten aber oft weder reiten 
noch fahren, noch hatten ste Pferdeksnntnisse.

Graf Tauentzien war wieder mit den Schlei- 
zer Truppen den Vorposten zu Hilfe geeilt. 
General Zweiffel sammelte den Rest des Korps 
auf die auf die Oettersdorfer Höhe.

Der Weg nach Neustadt ging damals näm­
lich über PaHnftangen, die reitende Post über 
VoMnannsdorf und Posen nach Pötzneck 
Gegen 11 Uhr brüllten die Knechte, die an der 
sächsischen Post am Stadtteich ihre Pferde 
tränkten, Viktoria. Und kurz darauf erlöste 
mich die gute Mutter selbsten. „Sie haben 
den Franzos wieder zurückgeschlagen!" sagte 
sie. Zur Entschädigung für mein eaellot durfte 
ich unsere Holzmacher, die den Eßkorb für un­
sere Offiziere nach „dem Gerichte" brachten, be­
gleiten.

Es war nämlich bekannt gegeben worden, 
den Soldaten das Essen in die neue Stellung 
zu tragen, die nun das T.'sche Korps auf der 
Oettersdorfer Höhe einnahm. Nur die Füsi­
liere und Husaren blieben wieder als ^Vor­
posten bei Oschitz. Die Franzosen hatten sich in 
den Schleizer Wald zurückgezogen.

Von der Stadt zogen die Menschen nun mit 
allerlei Lebensrnitteln zum „Gericht".

überall streiften schon Husaren- und Dra­
gonerpatrouillen. Die wiesen die Leute mit 
Kartoffelbrei zur Infanterie; die besseres in 
ihren Ködern hatten, zur Kavalleriestellung.

Ich war am Nachmittag in der Heinrichs­
stadt. W ir glaubten nicht, daß die Franzosen 
noch kommen würden. Der Erbprinz war den 
Schloßberg hinaufgeritten. Wenn ich in 
Schleiz auf Urlaub war, haben wir oft darüber 
gesprochen.

Plötzlich kam schreiend und schießend beim 
Hebenstreit ein Trupp kleiner Kerle in grauen 
Manteln und Dreimastern die Höfer Straße 
herein und liefen nach dem „Grüne Raum" 
zu, wo auch Füsiliere standen. Sofort sing 
auch das Schießen am Oschitzer Tor an. Meister 
Hauschild zog mich ins Haus und machte seine 
Fensterläden fest. Zu der Heinrichstadt wurde 
es aber wieder ganz ruhig. Da machte ich, daß 
ich nachhaus kam.

Unsere Haustür stand weit offen, in Küche 
und Kochstube war gewaltiger Lärm. Dort 
vesperten französischen Soldaten.

Die waren abgeschickt das Schloß zu be­
setzen. Die Grenadiers halber hatten sie sich 
nicht getraut. Inzwischen war Kouterordsr 
gekommen. i

Karl und Heinrich machten die Honneurs. 
Empfangen hatte sie Heinrike und gefragt, „ob

das ein Benehmen im Haus des Herrn Ee- 
Heimbten Rats sei?" Sie hatten die Haustür 
einschlagen wollen. Der hinzukommende Karl 
hatte ihrem Offizier einen politischen Vortrag 
gehalten (über die Neutralität der am Schloß 
vorschriftsmäßig schildernden Grenadiere und 
die Herrschaft Schleiz.) Der sandte befriedigt 
Meldung zum General Werls und wurde nach 
oben zur Mutter und zu einem Imbiß genö­
tigt. Der Vater war im Schloß beim Fürsten.

Die Soldaten waren erst ganz manierlich 
und freuten sich des Semmelbrots „äuns 
paz-s roebeux et guruts äe kortzts." Später 
erhielten sie auf Wunsch Wein, wurden unver­
schämt und lachten ihren zu Hilfe gerufenen 
Offizier aus.

Da aber erschienen Offiziere vom Stäbe 
Mjurats. Die jagten mit einer Flut von Vor­
würfen, weil Offiziere und Soldaten sich vom 
Kampf gedrückt hätten, die nüchtern Geworde­
nen aus dem Haus, das sie für Murats 
Leute mit Beschlag belegten. Unserem Offizier 
hatten sie mit Erschießen durch die M ilitär­
kommission gedroht. Der aber hatte sich aus 
General Werl6 berufen.

Da die Stadt teilweise mit stürmender Hand 
genommen sein sollte, verlangten die Solda­
ten die Plünderung. Des Nachts fielen die 
Truppen der Feldlager in die Stadt. M it 
Lichtern und Kienspänen leuchteten sie von 
den Kellern bis unter die Dächer. Sie schlepp­
ten die fahrende Habe der Bürger ins Biwak, 
besoffen sich viehisch, ließen die Fässer aus- 
lanfen, verdarben und verunreinigten das 
ihnen ungewohnte gute deutsche Roggenbrot, 
miWandelten Männer, schändeten Frauen und 
Mädchen.

Allerdings ist eine Reihe von Honovatio- 
renhäusern, darunter auch mein väterliches, der 
Plünderung entgangen.

Nach Heeresgebrauch quartierten sich näm­
lich alle höheren Offiziere bis zum Regiments­
kommandeur, nachdem sie die Truppen ins 
Lager geführt hatten, in der Stadt ein. Diese 
Häuser wurden respektiert. Durch offene 
Briefe wurden die Quartierwirte ihren nach­
folgenden Gästen durch die abrückenden 
empfohlen.

Die Mutter, Lina, beide Mädchen und ich 
kampierten in ihrer Mansarde. Der Vater 
war Tag und Nacht im Schloß in seinen Amts­
räumen, Ferdinand im Rathaus, Heinrich aus 
dem Vorwerk. Manchmal kam Karl, nach der 
Mutter und den Ansprüchen unserer Gäste zu 
sehen. Wir hörten in den Nächten die Brillie­
ret der Tobenden in der Stadt und sahen die 
brennenden Dörfer und Gehöfte und die rote 
Glutlinie der Beiwachtfeuer. Bei Tage habe 
ich auch Dolmetscherdienste getan, so gut es 
ging. Bei der alten Frau Rudolph, Kießouers 
und den anderen Nachbarn auf dem alten Berg 
und am Markt. Die Mutter stand würdig, 
wenn auch oft mit zitternden Händen bei neuen 
Schreckenskundsu, ihrem Haushalt vor. Die 
Offiziere waren durchweg artige Leute, die 
Dienerschaft oft unverschämt. Da man nicht 
alles schaffen konnte, was sie verlangten, be­
kamen sie Geld.

Die Subalternoffiziere hatten keine oder 
nur wenig Autorität bei der Menge der in die 
Stadt dringenden Soldaten. Es waren viele 
alte Haudegens darunter.

Am Dienstag den 14. Oktober, brüllte un­
unterbrochen der Kanonendonner von Jena 
herüber. Oettersdorf und einzelne Gehöfte 
und Mühlen lagen ganz oder teilweise in 
Asche. Scheunentüren, Eartenzänne, Kirchen- 
Läuke hatten die Biwaksfeuer unterhalten 
helfen. Der sämtliche Eeflügelbsstand in 
Stadt und Dorf war den Soldaten zum Opfer 
gefallen. Pferde existierten nicht mehr, bis 
auf den Leibzug des Fürsten, den der Stall­
meister Weishaupt versteckt hatte. Zum Glück 
hatten die Bauern wenigstens zumteil ihr 
Vieh in die Wälder geflüchtet.

Wie eine Sturmflut waren über 100 009 
Franzosen plötzlich ins Land gebrochen. Vielen 
Leuten schien der Weltuntergang gekommen 
zu fein. Nichts als Soldaten, deren Sprache 
man nicht verstand, die nahmen, was ihnen 
beliebte, den Tagelöhner und Knecht wie den 
Honoratioren zu den gleichen Lager- und Auf- 
räumungsarbeiten, als Totengräber und Pack­
träger herangezogen und der Prügel nicht 
sparten.

Nur wenige Bürger hatten die Konteuance, 
wie unser Nachbar, der Bäckermeister Keller- 
mann. Der kaufte, als ihm seine Prachtochsen 
auf Befehl der Obrigkeit zum Schlachten re­
quiriert wurden, sie den soldatischen Trans­
porteuren heimlich ab und rettete sie so.

Ebenso hat der Kammerherr Weißker ju­
nior es 'fertig gebracht, sein Reitpferd sich zu 
erhalten. Dabei fahndeten die Franzosen, 
von denen wie Anno 5 bei Kriegsbeginn 
ganze Kavallerietruppenkörper uuberitten 
waren, mit allen Mitteln nach Pferden.

Langsam flaute die Sturmflut ab.

Es war aber ein Glück, daß die Einwohner­
schaft im allgemeinen gar keine Zeit fand, sich 
etwa zu flüchten.

Das habe ich Anno 14 in Frankreich ge­
sehen, was dann aus Dörfern und Städten 
wird — und unsere Mannszucht war eine viel 
schärfere als die der Franzofen 1806.

Jeder Soldat mit Kriegserfährung weiß, 
daß die Ansammlung eines Heeres von 100 000 
Mann, welches von Requisitionen lebt, bei 
einem Städtchen, solchem die mannigfachsten 
Opfer auferlegt, auch wenn kein Gefecht statt­
gefunden hat. Selbst gegen die teilweise Aus­
plünderung der Stadt und umliegenden Dorf- 
schäften infolge des Gefechts ist nach Zeit und 
Umständen kaum etwas zu erinnern. Die 
Mannszucht der uapoleouischen Armee war 
Anno 6 hundertmal besser, verglichen mit der 
Zügsllofigkeit der republikanischen Truppen in 
Franken ein Jahrzehnt zuvor. Aber diese 
viehischen Exzesse gegen Frauen und Mädchen, 
die bekanntlich nach der Einnahme von Lübeck 
im größten S til wiederholt wurden, bleiben 
ein Schandfleck für diese sonst so glänzende und 
ruhmbedeckte Armee von 1806.

I n  Geva, wo allerdings kein Straßenkampf 
stattgefunden hatte, benahmen sich die Lurch- 
marschierenden und einquartierten Soldaten 
viel gesitteter. Aber auf den Dörfern half nur 
schleunigste Flucht Frauen und Mädchen vor 
ihrer Brutalität.

M annigfaltiges.
(A  u s  E  i f e r s u ch t) schoß in  B e r lin  der 

S ch m ied  Fritz in der W o h n u n g  seiner  
M u tter  au f seine B r a u t . D er  S ch u ß  hat die 
L eber zerrissen, so daß  d a s  M ädchen  hoff­
n u n g s lo s  d arn ied erlieg t.

( D a s  N a c h t g e f e c h t  a m  T e u f e l s -  
s e e.) D a s  O berkriegsgericht d es G ard ek orp s  
verurteilte einen  G ren a d ier  vom  A lexan d er-  
R eg im en t, der bei ein er N achtfelddienstübung  
au f einen  K am eraden , der ihn gefan gen  
nehm en w o llte , einen  S c h u ß  ab gab , der den  
A rm  d es G etroffen en  schwer verletzte, zu  
drei W ochen M itte larrest.

( E i n  n e u e r  M i l l i o n e n  k o n k u r s  
i n  H a n n o v e r . )  D er Z nsam m enbruch  d er  
B  a h n i n d u st r  i e A .-G . i n  H a n n o v e r  
hat ein w e itere s  O pfer gefordert. D ie  seit 
etw a  9 0  J a h r e n  bestehende A l t e i s e n -  u n d  
R o h p r o d u k t e n f i r m a M e y e r C o h n  
in H a n n o v er  h at D o n n e r s ta g  V o r m itta g  die  
K o n k u r s e r ö f f n u n g  b ean trag t, nach­
dem e s  ihr in fo lge  d es W id ersta n d es  einer  
b eteilig ten  B an k  nicht g e lu n g en  w a r , ein  
außergerichtliches A rra n g em en t zustande zu  
b ringen. D ie  F ir m a  C oh n  w a r  M itg r ü n d e-  
rin  und V orbesitzerin  der B a h n in d u str ie-  
G .-G . an deren jüngstem  Z nsam m enbruch  sie 
durch erhebliche F o rd eru n g en  und  durch 
Aktienbesitz n am h aft bete ilig t ist. D ie  V e r ­
bindlichkeiten w erd en  v o n  in form ierter S e i t e  
au f m ehr a ls  1 M il l .  M k. a n g eg eb en . B e te il ig t  
sind von  B an k en  die D r esd n er  B a n k , F il ia le  
H a n n o v er , sow ie  die H annooersche B an k , die 
auch an  dem  K onk u rs der B ah n in d u str ie  
A .-G . in starkem M a ß e  interessiert ist. S o ­
w e it b is  jetzt feststeht, sollen  die W a r e n -  
schulden der F ir m a  C oh n  nur unb ed eu tend  
sein, sodaß m an  w eitere Z usam m en b rü ch e in  
der B ran ch e nicht befürchtet.

( A u s  g e k r ä n k t e  in E h r g e f ü h l  i n  
d e n  T o d . )  I n  der letzten G en era lv e r ­
sam m lu n g  der G eo e lsb er g er  A k tien vrau erei 
w u rd e»  a u s  der M itte  der A k tionäre heftige  
V o r w ü r fe  gegen  den V orstan d  und  den  
A u fsich lsrat gerichtet. D er  V orsitzer d es  
A u fsich tsra tes, R e c h tsa n w a lt  und N o ta r  
Lüste, eine in  a llen  K reisen sehr geachtete  
Persönlichkeit, nahm  sich die S a c h e  so zu  
H erze» , daß er zum  R e v o lv e r , griff. S e in e  
Leiche w u rd e, w ie  ein T e leg r a m m  a u s  
H am m  (W estfa len ) m eldet, D o n n e r s ta g  früh  
in den städtischen A n la g e n  a u fgefu n d en .

( F ü r  d i e  H i n t e r b l i e b e n e n  d e r  
v e r u n g l ü c k t e n  B e r g l e u t e . )  D em  
V orstan d  der K nappschaftsberufsgenossenschast 
ist e s  auch d ie sm a l ge lu n g en , e in  E in g r e ife»  
der F ü rsorge  für die H in terb lieb en en  der 
V erunglückten  der Zeche „ M in ister  A chen- 
bach" so zu beschleunigen, daß er ihnen  be­
re its  M itte ilu n g  ü ber die ihnen  zustehenden  
B e z ü g e  m achen konnte. D ie  V eru nglü ck ten  
haben 3 7  W itw e n  und 1 0 3  K inder zurück­
gelassen . I n s g e s a m t  kom m en an  R e n te n  
3 5  4 3 0  M ark  zur V e r te ilu n g . D a r u n ter  sind 
W itw en ren ten  in der H öh e v o n  1 0  8 3 4 ,2 0  
W ork, K inderrenten  in  der H öh e von  
2 4  5 9 5 ,8 0  M ark. D ie  jährlich zu r A u s z a h ­
lu n g  gelan gen d e R e n te  beträgt für eine  
alleinstehende W itw e  3 6 7  M ark , für eine  
W itw e  m it einem  K inde 7 6 4  M ark , für eine  
W itw e  m it zw ei und m ehr K indern  1 1 4 1  
M ark. I n s g e s a m t  w erd en  5 9 3 0  M ark  an  
S ter b e g e ld  a u sg e z a h lt .

( G r u b e  n Unfal l . )  I n  d e m K a l i ­
b e r  g w  e r k A  d o l f g l ü ck bei S  ch w  a r n i­
st e d t find am  h eiligen  A b en d  gegen  5  Uhr

in fo lg e  E n tzü n d u n g  b ren n barer G ase ein  
S t e i g e r ,  ein D r i t t e l f ü h r e r  u nd  
d r e i  B e r g l e u t e  g e t ö t e t  w ord en .

( V o m  e l e k t r i s c h e n  S t r o m  g e ­
t ö t e t . )  A u f der F u n k en station  N orddeich  
ist der T elegraphenassistent E m il M ü lle r  
M o n ta g  N acht in fo lg e  v o n  Kurzschluß durch 
den sehr hochgespannten elektrischen S tr o m  
getötet w o r d e n .^

( M  a s s e n  e r k r a  n k  u n  g e n i n e i n e r 
M ü n c h e n e r  K o c h s c h u l e . )  I n  einer  
M ü n ch en er Koch- und H a u sh a ltu n g ssch u le  im  
S c h w a b in g e r  S ta d tte il  sind e tw a  dreiß ig  
S ch ü ler in n en  und drei L eh rerinn en  nach 
dem G e n u ß  von  V a n ille sa u ce , die in einem  
K upfergeschirr au fgeh ob en  w a r , schwer er­
krankt. D ie  Erkrankten w u rd en  zum  groß en  
T e il in d a s  S c h w a b in g e r  K ran kenh au s g e­
bracht. B e i  alten  ist jetzt b ereits eine leichte 
B esseru n g  zu konstatieren, doch sind sie noch 
sämtlich b ettlägerig .

( G a l a n t e  G e s c h w o r e n e . )  D a s  
P a r ise r  S ch w u rgerich t sprach die S ch riftstelle­
rin M ach , die die G elieb te  ih res  G a tte n , 
eine A m erik an erin , erschossen h atte , frei.

( Z w e i  S e g e l s c h i f f e  g e s c h e i ­
t e r t . )  D ie  britischen S ch o n e r  „ C a rta g en a "  
und „ G e o r g ia n a "  sind im  G o lf  v o n  M exiko  
w äh ren d  d es  letzten S tu r m e s  gescheitert. 
A lle  P er so n e n  an  B o rd  der beiden S ch iffe , 
2 2  an  Z a h l, d aru nter auch die F a m ilie  d es  
K a p itä n s  der „ G e o r g ia n a " , sind ertrunken.

( E i n e  P e s t e p i d e m i e )  ist in J a p a n  
au sgeb roch en . I n  der verg a n g en en  W oche  
sind 2 8 3  P er so n e n  gestorben.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seewürfe.

Ha mb u r g ,  27. Dezember 1912.

Name L - § Z ß Witterungs-
der Beobach- 
tnngsstation

Z e 
LZ

-  I Wetter L Z

Zr-->
r-4 Z Z

verlaus 
der letzten 

24 Stunden.

Borkum 7S3,0 N bedeckt 6 6,4 nackts Nied.
Hamburg 751,2 WSW Du^t 5 12,4 Nied. i. Sch.*)
Swinemüude 748,7 NW bedeckt 4 2,4 nachts Nied.
Neufahrwasser 747,4 WNW bedeckt 2 6,4 Nied. i. Sch.
Meinet 547,7 WSW bedeckt 4 6,4 anhalt. Nied.
Hannover 752,6 N bedeckt 6 6,4 anhalt. Nied.
Berlin 749,2 N bedeckt 6 12.4 nachts Nied.
Dresden 759,0 WSW bedeckt 7 6,4 nachts Nied.
Breslau 759,4 W Regen 6 2.4 nachts Nied.
Bromberg 747,5 W Regen 5 6,4 nachts Nied.
Metz 758.5 W bedeckt 8 12,4 Nied. i. Sch.
Frankfurt, M. 756 4 SW bedeckt 8 6,4 Nied. i. Sch.
Karlsruhe 758,5 SW bedeckt 8 12,4 nachm. Nied.
München 758,4 SW wolkig 7. 2.4 nachm. Nied.
P a r i s
Blissingen 755,9 WSW bedeckt 7 12,4 vorm. Nied.
Kopenhagen 750,2 — Nebel 3 2,4 Wetterleuchtt
Stockholm 749,6 NW bedeckt 1 — meist bewölkt
Haparanda 751,8 S bedeckt —10 — nachm. Nied.
Archangel 749,6 O bedeckt —1v 2.4 nachm. Nied.
Petersburg 743,5 SW Nebel — 12,4 oorm. Nied.
Warschau — — — meist bewölkt
Wien 754,4 W wolkig 9 — vorw. heiter
Rom
Hermannstadt

765,0
758,2

S
S

Regen
bedeckt

11
1

Wetterleuchtt 
meist bewölkt

Belgrad
Liarritz

— — — I
zieml. heiter 
Gewitter

Nizza — — — — — meist bewölkt

Diese F rage  haben sich in letzter Z eit viele L an d ­
w irte vorgelegt; denn daß die G renzen fü r E infuhr 
von Fleisch geöffnet sind, kann unserer deutschen V ieh­
zucht sehr von Nachteil sein. E ine unbedingte Pflicht 
ist es fü r jeden L andw irt, m it da beizu tragen , daß w ir 
in Deutschland selbst unser Fleisch produzieren können. 
R entabel ist die Viehzucht nu r, w enn n u r gute und 
billige Futterartikel zu r S e ite  stehen. Dieses ist un ­
streitig das K raftfutter R eispressfutter m it einem  G e­
halt von garan tiert 14— 20 o/o P ro te in  und F e tt.

Gerstenschrot dagegen enthält n u r 11 o/o P ro te in  und 
Fe tt.

Reispressfutter Hot sich hervorragend bei der 
Schw einem ast und M ilchwirtschaft b ew ährt; denn auf 
einer landwirtschaftlichen V ersam m lung zu Kempen 
w urde es zur N achahm ung empfohlen. P re is  per 
1 Sack (150 P sd .) 9 .75 Mk. B ei B estellung von 
5 Sack kostet der Sack (150 P sd .) n u r 8,75 Mk.

D as  Fabrikat ist zu beziehen von der B rem er R e is- 
und Kraftfutter-Gesellschaft m . b. H ., B rem en H . 24.

Silvester in heiterer Gesellschaft, w er könnte sich 
eine F e ier der Jah re sw en d e  anders denken, noch dazu, 
w enn nach alter G ew ohnheit auch ein köstlicher Punsch 
gereicht w ird. G anz  besonders erhöht aber die Q ualitä t 
des G etränkes die S tim m u n g  und ist der S p ender jetzt 
m ehr denn je zuvor besorgt, auch d as richtige zu treffen, 
da m it der P reisste igerung  auch eine Q ualitä tsv erände­
rung  eingetreten ist. W er sich nun  aber seine Extrakts 
m it O nginal-Reichel-Essenzen „M arke Lichtherz" selbst 
bereitet, hat dies nicht zu befürchten; denn die Q ualitä t 
ist ein wie allem al eine gleich vorzügliche. Durch die 
eigene mühelose Herstellung erspart aber jeder m indestens 
die H älfte des sonstigen K aufpreises und erzielt m it 
1 O riginalfl. je nach S o rte  für 75 P fg ., 90 P fg . und 
1,— M ark  nach Vorschrift 2 L iter PunschextrakL oder 
6— 8 L iter trmkfertigen Punsch von reinem  kräftigem 
Geschmack, unübertroffen vorzüglichem A rom a und bester 
B ek öm m lichst. Je d e  bekannte S o rte  ist erhältlich. F ü r  
alkoholfreien Punsch, G rog und Giühpunsch zu 75 P fg . 
für l '/Z  L iter Extrakt. Die Essenzen zu Punsch-Extrakten 
sind, wie die übrigen „O rigm al-Reichel-Essenzen", zur 
Selbstbereitung der besten Liköre, B rann tw ein  usw. 
echt zu haben in den bekannten, meist durch Schilder 
kenntlichen D rogerien. Apotheken usw., wo nicht, wende 
m an sich an die Fabrik Otto Reiche!, B e rlin  80.» 
Eisenbahnstraße 4.

Um sicher zu sein, die wirklich e c h t e n  Fabrikate 
zu erhalten, achte m an  beim Einkauf genau auf 
„N  e i ch e l - E s s  e n z e n "  und Schutzmarke „ L i c h t ­
h e r z " .  Lasse sich daher niem and durch N achahm ungen 
täuschen, oder e tw as anderes dafür verkaufen.

Neijs<rn. .In.-qu-ik.'Ir.-.> Ä».>cn.' .,i /  E<  -<!



Bekanntmachung.
Eimtellnng von Drei- imd 

Vierjährig-Freiwilligen.
Die 2. Torpedodivision in W il- 

helmshaven stellt am 3. 1., 1.4. und 
1. 10. 1913 drei- und vierjährig- 
freiwillige Torpedomatrosen u. Tor- 
pedoheizer, sowie vierjährig-freiwillige 
Torpedomaschinistenanwärter ein, und 
zwar Leute, die das 17. Lebensjahr 
vollendet haben:
a. als Torpedo-Matrosen (drei- und 

vierjährig-freiwillige): Seeleute,
See u. Flußschiffen Fischer, Hand­
werker und andere Berufe.

d. als Torpedoheizer (drei- und vier-
jährig - freiwillige): Schlosser,
Schmiede, Dreher, Maschinen­
bauer, Mechaniker, Elektrotech­
niker, Klempner, Kupferschmiede, 
sonstige Eisenarbeiter und Hand 
werker.

e. als Torpedomaschinistenanwärter
(vierjährig-freiwillige): Maschi­
nisten und Maschinistenafsistenten, 
ferner Leute, die eine dreijährige 
Lehr- oder Arbeitszeit als 
Schmied, Dreher, Schlosser, M a ­
schinenbauer, Mechaniker, Eletro 
techniker, Klempner, Kupferschmied, 
oder in ähnlichen Berufen nach­
weisen können.

Leute, die beabsichtigen, als Frei­
willige einzutreten, müssen ein Ge­
such mit selbstgeschriebenem Lebens- 
lauf, ihren Zeugnissen (für Maschi- 
nistenanwärter auch Lehr- u. Schul. 
Zeugnisse) und einen vom Zivilvor« 
sitzenden der Ersatzkommission xu er­
bittenden Meldeschein zum freiwi 
gen Eintritt baldigst 
zu a. an die 1. Abteilung 2. Tor-

pedodivision, 
zu d. an die 3. Abteilung 2. Tor­

pedodivision,
zu e. an die 2. Abteilung 2. Tor. 

pedodivision
in W ilhelmShaven senden.

Die ärztliche Untersuchung wird 
dann durch das Bezirkskommando 
veranlaßt.

Thorn den 21. Dezember 1912.
Der Zivilvorfitzeude der 

Ersatzkommisfiou des Aus­
hebungsbezirks Thorn-Stadt.

Bekanntmachung.
Armengaben a«S Anlast d«S 

Weihnachtsfestes oder als Ab­
lösung der Neujahrsglückwünsche 
werden auch m  diesem Jah re  
von unserer Stadthauptkaffe 
dankbar entgegengenommen und 
durch da» Ärm en-Direktorium  
an Arme verteilt.

Thorn den 21. Dezember 1S12.
Der Magistrat.

Abteilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Fleisch R H M
— hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stempel versehen — 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, da- Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Pfd.:

Schweine-eisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, Fett 80 „
Schinken, Kamm 80 ,
Karbonade 60 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 19. Dezember 1912.
Der Magistrat.

J M i l M l s t e i W i i i l g .
Sonnabend den 28. d. Mts..

vormittags von 10 Uhr an, 
werde Ich in dem Derstelgerungslokale 
Araberstratze 13 nachstehend« Gegen­
stände :

diverse Schuhmacherartikel, w ie : 
Gummiabsätze, Gummizug. 
Garne, Eisenstiste, Hämmer, 
Zangen, Messer, Einlege- und 
Unternähsohlen, Glaspapier, 
Hefte, Oerter, Zwecken, Oesen 
re., 5 0  Dutzend versch. Kreme, 
diverse Schäfte, Vorderteile 
und Lederabfälle, braune Schaf­
leder, Schwärze, Wachs und 
vieles andere mehr

Sffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 24. Dezember 1S12.
I L n - r i i L ,  Gerichtsvollzieher.

L v d e r o r d r L v  M r v b v r Z ,
-------------------- A l e r l s  v r s u s r s l  D ß ü r n d s i ' s ' L , -----------------------

S e g rü n A v t  1 6 4 2 .
Den Lsrrsu uuä einem tttl. OesamtyuMLum von l'ko^n und

Umgebung 26iz?en vdr üleräureü saus er§ebenst an, dass vrr unsere Vertretung tür 
den dortigen Berirk

llgss« lio ts ibss ikss  M a x  U r t i e r ,  M l i
üdei-trasen Laden. (Genannte ^liina vdrd stets ein grosses I^a§er unseres rudinliedst 
bekannten

P s t n r i s r - L x p o r t d i s r s r
dalten nnd dadnred in der I^a^e sein, dieses anerkannt erstklassiLv MK" Sgvrisßdisr- "SW 
jederzeit trised abgeben 2U können.

^.nsedliessend au Obiges teils leb dökliedst mit, dass die zb gsds des vonrüglSoksn

von Keule in Leksnüen, ^knsvken und Svpkons besinnt und Litte iod UNI reedt Ladlreiede ^.uktrLss.
Llit vorsüslieder Loedaodtuns

M K Z X  M n ü g s » ' ,  i i o k e i d e s i k r e i ' ,  7 l i o r n ,  Z e g i e r L k r a L S L  l 5 .V s lG p k o n  1 7 6 . 'L'SZepkSK 1 7 8 .

'  ̂ ^-  ̂ ^ ^ _____ -  -  - ^  l  .

—  L i v e  ^

vrvsvkmasvllllM
veutsedes Badrikat von d öeds t v r  Voll- 
Lommenkvlt und LelslunxsfAdixkelt mit 
kompletter Reinixanx kür marktkertixe 
>Varo kaut als lauxMdrixe 8pvr!aI1tLt

k ü c k  k i M M M i c k r  M8kdistzll

W ' .  U i M N L v L  r s i s r n i L
2ü H V v L K iL isä vrIa 88H L N K : 8 e lL !L v !ä S N L r i! r I)  k ü s t e r a H v v .

k'einste Referenden aus allen kleebauendea Ltaaten.

8 c k r e i b M M k » e
m i t  L m s v v e c L s e l b L l p e r

L c b r ik t .

r M v i M M  s c m r N c M n u A A M -

M tung! H W S f r a u e n !
A s i n  t s u n s i »

M li l te  M m W k l l  M  A  Zs. U  SS Ps. »kk W O .
Reines Schmalz per Pfund 65 und 70 Pfg.
B erlin e r B ra te n s c h m a lz ............................... per Pfund 7V
"etnsteS deutsches Schweineschmalz . . . »  „ 8 5  „

«nstspeisefett................................................... ........ „ 4 8
Pflaumenm us, Rübenkreide, Backpflaumen, Mischobst, 

Kunsthonig rc. zu b i l l i g s t e n  P r e i s e n .
Garantiert reinster VlütenschleuÄer-Honig,

per VsuiiS S0 Psg. und 1.00 M k.
Weftprentzisches Margarine-Spezialhaus,

T h o r n ,  Neustädtischer Markt j .

ü a g M I M M l i a t t e n
empfiehlt

L .  S o m b r s W t l r i ' r c d «

kucbäruckerei Lbsm.
G r ö s s e r e  F l S c h e n

von 1913 ab sucht

M N s e g u k  V s e N n ,  S s r .  L t s M n .

K le in b a h n  C u lm s e e - M e ln ö ^
Am 1. Januar itN F  tritt ein neuer Fahrplan inkraft.

F rplau-Auszug. ^
712 1225 445 715 ab Culmsee. . . 630 94z 259 6L
8Sv 12s 548 8 » an P fe ils d o rf. . . . ab E 8« 156 550 —
836 245 6^ — ab P fe ils d o rf. . . . an — 832 15. 540 E
944 Z40 710 ? an Melno . . . — 72s 1256 445 8L

L o l i n g s i '  (/>
Rüfierrneffer 
Ralerapparat 
RasierWen 
Streichriemen 

und Zubehör 
Taschenmesser 
Scheeren

bei

k .  S e iä le r ,  « Isi. R  » I, j .
neben der Llpotheke.

Elektrische Schleiferei für Rasier­
messer, Scheeren, Tischmesser.

dos ^lton Rat.

kuttsrn kür Idrs Lüde,
Kedvvolvo uvd kvklüxel nur

RelsprssZluiter,
garantiert vur aus reinem 
Reis derASslellt, Reispresstulter 
entdält xsrautiert 14—200/g 
krotein und k'ett. — Oersteu- 
sedrot enldäd. dagegen llv/g 
Protein und k'ett. k'oiglied ist 
Reispresstutier dass d i l i i x s t e  
und vadrik älteste Rraktkuttor 
der Gegenwart. — Lriolge sind 
dei allen VioiiAattimxen

grossartlg.
kreis pro Lack, 150 kkurrd- 
Nk. 9.75. Lei Lesteüanxr von 
5 8aek kosten 150 kluud d!k. 
8.75. krospekts und Zeugnisse 

gratis.
Bremer Reis- und Lrakt- 

kuttvr-lxesellsodast m. d. K., 
Bremen ll .  24.

Bekanntmachung.
M r  haben beschlossen, für Spareinlagen vom 1. Januar 1913

4'!. 1° Zinsen
zu zahlen. Bemerken noch, daß wir eine Lpargelder-Annahme- 
ftelle in podgorz haben. Der Verwalter der Annahmestelle ist 
der Drogenhandlnngsbesitzer Herr üvnk^Iw an ll dortselbst.

I «  « M k  SN- Md IMliMm-Sereiii,
_______________e. G. m. u. H. zu Balkan.

w i r  vergüten bis auf weiteres für

D e p o s i t e n g e l d e r :
mit täglicher K ü n d ig u n g ........... 3 ^

„ monatlicher Kündigung . . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . 4 >4 
„ sechsmonatlicher Kündigung . 4^  "!o

W Ä  W  W k l  M  W M .
Zweigniederlassung: Thorn.

___________gernruf 12b,__________ Vrriüenstrasse 2Z.

Sre«I»n 3, ^r«ik«rKvr 8tr»8«v 42

s v r .  z . Vo lsss « M I I W - W I I Ä
xsxr. 1903, Lur dio KSnj-ki'vrHV.-^LKne'ZCks-rLsSRsctlStt.-,
i»r>msnsr- Z^d8rurr«nL«n-^kükung, sô vis r u u i  L i u t r i t t
in die Lskunci!» einerdoder. I^edranstalt.
pSnrlsnss» Halbjädrl. Ovmnasial-u. ReZalZ^ninasial- berv .̂
Oderrsalsodulkurss von tzuarta bis Oberprima. — Bisder

8 0 3  7 4  » b i k u i - i e n t e i ,
cksrnntsr 1 0 Nsmsi»,18tsLsrsrlpkrmimsrai',27 kürS i, 7Skür
U I ,  S4kür v  N , 1S<llsk»»r»nssr-§«k»Iu»sprUk. eines?ro

ksronrisns D a m s n k u i - s v

1912 bestanden 99 --rüK., darunter 18 LdZSurLsnrSn 
(unter Ldnen9I)Lmsn),12 prkm snvr, 22 VdsrLSkunBsKsr, 

18 und 22  eSnjSkriss.
W A S  P rV s p s k ß .______ V s S s p k o n  »iir, 11  S S 7 . LB W I

Dieses ist der so beliebte

der nur bei L . K d r s k s m ,
Loppernikurstr.22, zuhaben ist. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf­
zwang, 5 Jahre Garantie, 3 
Jahre auf Abzahlung. Eigene 
Repara u werkstätte. Für Kun­
den unentgeltlich. Ersatzteile 

stets auf Lager.
L. Kdrslrsm, 

Thor«, Coppernikusstraße 2 2 , 
gegenüber Herrn Kaufm. stleir.

G d M G G G G G G G

n a s v k l
allen Damen das 
Schneidem nach

F a v o r i t -
Schnitien.
Z u  haben bei:

Z u I I u r  < i r « » r s s r
Wäsche-Ausstattungs-Geschäft, 

EUsabethstraße 18.

Giitkrh. Hrvirrzer NslkAizilg
zu verkaufen.

Z t v k v r t ,  Schneider, Marienstr. 13.

8 t M

HktkKssÜklitz
über Vermögens-, Familien- (Heirats-)^ 
P rivat- und Geschäftsverhältnisse allerorts
—  Beobachtungen —  Ermittelungen —  
Erledigung von VsrtNauettsattgelegerr. 
heitsn jeder A rt äußerst gewissenhaft 
und diskret.

Verkitt O. 2.
Königstr. 37. Auskunftsbureau.

kiss-Auin-A
KIsdt, leimt, kittet siles!


